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1) Lrefidenzffade Mien. 


Erſcheint jeden Dienstag und Freitag abends. 


Nr. 18. Freitag, den l. März 1895. Jahrgang IV. 
k: ür Wi 6 lb 3 Sr 8 N 
Pränumerationspreiſe: > = mit Jebel ae 7 fl. i 5 kr. Ic; ‚die Provinz: ganzjährig 8 fl., halbjährig 4 fl. 


Sliseinerempiate à 10 kr. im Redactionslocale im Rathhauſe. 


Gemeinderath. 


Hitzungen des Gemeinderathes. 


Dienstag, den 5. März 1895, 5 Uhr nachmittags. 
Freitag, den 8. März 1895, 5 8 nachmittags. 


Stenographiſcher Bericht 


über die öffentliche Sitzung des Gemeinderathes der k. k. 
Reichshaupt- und Nefidenzitadt Wien vom 27. Februar 
1895 unter dem Vorſitze des Bürgermeiſters Dr. Raimund 
Grübl und des Vice-Bürgermeiſters Dr. Albert Richter. 

Vürgermeiſter Dr. Grübl: Die Verſammlung iſt beſchluf 
fähig, die Sitzung eröffnet. 

1. Von Seite der Cabinetskanzlei Sr. Majeſtät des Kaiſers 
iſt mir folgende Zuſchrift zugegangen (die Verſammlung erhebt ſich 
— liest): 

„Im Allerhöchſten Auftrage Seiner k. und k. Apoſtoliſchen 


Majeſtät beehre ich mich, Euer Hochwohlgeboren mit Bezug auf 


das geſchätzte Schreiben vom 20. Februar d. J. ergebenſt zu 
erſuchen, der Wiener Stadtvertretung für die theilnahmsvolle 


Trauerkundgebung aus Anlaſs des Ablebens Seiner k. und k. 


Hoheit des durchlauchtigſten Herrn Erzherzogs Albrecht den 
wärmſten Dank unſeres Allergnädigſten Herrn bekanntgeben zu 
wollen. 

Wien, 22. Februar 1895. 

Braun.“ 

Wird ehrfurchtsvoll zur Kenntnis genommen. 

2. Herr Gem.⸗Rath Wünſch entſchuldigt ſein Ausbleiben 
von der heutigen Sitzung wegen Krankheit, Herr Gem.-Rath 
Geitler wegen eines Trauerfalles in ſeiner Familie, Herr Gem. 


Rath Wurm wegen Unwohlſeins, ebenſo die Herren Gem.⸗Räthe 


Dr. Hackenberg, Dr. Friedjung, Ad am, Dr. Zimmer— 


mann, Dr. v. Billing und Herrdegen. 
3. Se. Durchlaucht der regierende Fürſt von und zu Liechten— 


ſtein hat ſeiner großmüthigen Schenkung von Olgemälden eine 
neuerliche Spende von ſechs wertvollen Olbildern hinzugefügt 


(Beifall), welche unſerer Sammlung in dem neuerrichteten „Liechten— 
ſtein⸗Zimmer“ einverleibt wurden. Die Sammlung wurde bereits 
zur öffentlichen Beſichtigung übergeben und erfreut ſich allgemeiner 
Theilnahme und Aufmerkſamkeit. Der Gemeinderath erhebt ſich 
zum Zeichen des Dankes von den Sitzen. (Beifall. — Die Ver⸗ 
ſammlung erhebt ſich.) 

4. Herr Baron Springer hat anläſslich des Ablebens 
ſeines Bruders Hermann zur Vertheilung an Arme des XII. Gemeinde- 
bezirkes 2000 fl. geſpendet. 

5. Ein Ungenannter ſpendet zur Ehrung des verblichenen 
Herrn Erzherzogs Albrecht 25 fl. für eine würdige arme Hand- 
werkerfamilie. 

6. Der Buchhändler Karl Konegen hat ein Porträt 
Ferdinand Raimunds, gemalt von Lampi, für die ſtädtiſche 
Sammlung geſpendet. | 

7. Der Holzhändler Joſef Proßnitz hat für die Armen 
des XV. Bezirkes, Neu⸗Fünfhaus, 12 Raummeter Brennholz ge- 
ſpendet. 

S. Herr Dr. Fiſcher hat eine dem Andenken ſeines Onkels 
Dr. Adolf Fiſchhof gewidmete Medaille behufs Einverleibung 
derſelben ins hiſtoriſche Muſeum geſpendet. 

Den Spendern wird der Dank ausgeſprochen. 

9. Anfrage des Herrn Gem.⸗Rathes Sauerborn, be⸗ 
treffend die unrichtige Abwage einer von dem Fuhrwerksbeſitzer 
Johann Schramm gekauften Fuhre Heu auf der ſtädtiſchen 
Heu⸗ und Strohwage im V. Bezirke. 

Herr Gem.⸗Rath Sauerborn hat in Betreff der unrichtigen 
Abwage einer von dem Fuhrwerksbeſitzer Johann Schramm 
gekauften Fuhre Heu auf der ſtädtiſchen Wage des Heu- und 
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Strohmarktes im V. Bezirke interpelliert und die Unterſuchung 
des Falles begehrt. 

Die hierüber gepflogenen eingehenden Erhebungen, welche im 
Anſchluſſe vorgelegt werden, haben folgendes ergeben: 

Es iſt richtig, daſs von dem Wagmeiſter bei der Abwage der 
Fuhre Heu das Gewicht derſelben mit 2040 kg angegeben wurde, 
während die auf der ſtädtiſchen Wage am Eugenplatze unter 
der Controle eines Marktbeamten erfolgte Abwage als das richtige 
Gewicht dieſer Fuhre Heu 1640 kg ergab. Da durch die Er— 
hebungen nicht mit Sicherheit feſtgeſtellt werden konnte, ob die 
falſche Gewichtsangabe bei der Wage im V. Bezirke auf einen 
Irrthum des Wagmeiſters oder auf einem ſträflichen Verſchulden, 
beziehungsweiſe ſträflichen Einverſtändniſſe mit dem Verkäufer 
beruht, ſo iſt der Act an die k. k. Staatsanwaltſchaft zur weiteren 
Amtshandlung abgetreten worden. 

Unter einem wurde vom Magiſtrate verfügt, dass der be: 
treffende Bedienſtete, der bisher als Wagmeiſter und Hallendiener 
beſchäftigt wurde, zum Abwägegeſchäfte bei einer ſtädtiſchen Brücken— 
wage nicht mehr verwendet wird. 


Ich bitte um Mittheilung des Einlaufes. 


Schriftführer Gem.-Rath Dehm (liest): 
10. Anfrage des Gem.-Nathes Strobach: 


Am 18. Jänner d. J. iſt der Bezirksvorſteher des V. Bezirkes, Herr 
Johann Flurſchütz, geſtorben. 

Laut $ 36 des Geſetzes vom 19. December 1890 iſt die Neuwahl des 
Bezirksvorſtehers binnen vier Wochen für die reſtliche Dauer der Wahlperiode 
vorzunehmen. 

Da bis heute nicht nur vier, ſondern ſchon mehr als fünf Wochen ver— 
ſtrichen ſind, ohne daſs die Neuwahl vorgenommen wurde, iſt obencitiertes 
Geſetz in eklatanter Weiſe verletzt worden. 


Ich ſtelle daher die Anfrage: 

Iſt der Herr Bürgermeiſter geneigt, den geſetzwidrigen Zuſtand 
beim Bezirksausſchuſſe Margarethen unverzüglich zu beheben, die 
Neuwahl ſofort zu veranlaſſen und auf dieſe Weiſe endlich dem 
Geſetze Achtung zu verſchaffen? 

Würgermeiſter: Die Ausſchreibung der Wahlen iſt bereits 
im Zuge; die Wahlen werden in der nächſten Woche vorgenommen 
werden. 


Schriftführer Gem.-Nath Dehm (liest): 

11. Anfrage des Gem.-Nathes Geyer: 

Dermalen geſchieht das Umſpannen der Pferde für die nach der End— 
ſtation Weinhaus verkehrenden Waggons der Wiener Tramway -Geſellſchaft in 
der Währing-Weinhauſerſtraße, an der Ecke der Lazzariſtengaſſe. Die Straße 
iſt für den Verkehr dort ſehr enge und müſſen die Pferde oft ſiebenmal das 
Trottoir an der Ecke der Lazzariſtengaſſe paſſieren, um in den an der Ecke der 
Lazzariſten⸗ und Gentzgaſſe gelegenen Stall und dann wieder an die Umſpaun⸗ 
ſtelle zu gelangen. Da dieſer Stall nur eine einfache Thür hat, ſo müſſen bei 
Doppelgeſpannen die Pferde einzeln in die Weinhauſerſtraße geführt und dort 
erſt zuſammengekoppelt werden, wodurch das gegen die Lazzariſtengaſſe gelegene 
Trottoir der Weinhauſerſtraße ſtetig von Pferden belagert und der Verkehr auf 
demſelben einfach unmöglich iſt. 

Die Wiener Tramway⸗Geſellſchaft hat daher in richtiger Erkenntnis des 
abſolut Unzuläſſigen dieſes Zuſtandes ſchon vor einiger Zeit die Bewilligung 
zum Bau eines Stalles auf dem freien Platze zwiſchen der Weinhauſerſtraße 
und Gentzgaſſe an der Endſtation der Tramwaylinie Weinhaus erhalten, dieſen 
Bau aber aus Erſparungsrückſichten und wegen der daran geknüpften Kündigungs⸗ 
elauſel bisher unterlaſſen, fo dass die Verkehrsſtörung an der Ecke der Lazzariſten⸗ 
gaſſe in ungeſchwächtem Maße fortbeſteht und das dort verkehrende Publicum 
in ſeiner Sicherheit beſtändig gefährdet iſt. 

Derr ergebenſt Gefertigte erlaubt ſich nun an den Herrn Bürger meiſter 
die Anfrage, 


ob derſelbe geneigt ift, dieſen Übelſtand zu beſeitigen und der 
Wiener Tramway⸗Geſellſchaft die ſofortige Auflaſſung des Stalles 
in der Lazzariſtengaſſe, ſowie den Bau eines ſolchen an dem Hauſe 
Währing⸗Weinhauſerſtraße Nr. 88/90 zwiſchen dieſer Straße und 
der Gentzgaſſe aufzutragen? 
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Nürgermeiſter: Ich werde über dieſen Gegen ſtand Erhebungen 
pflegen. 

Schriftführer Gem.-Rath Dehm (liest): 

12. Interpellation des Gem.-Rathes Mareſch: 


Bei den in letzter Zeit vorgenommenen Reconſtructionen alter Straßen— 
canäle im XVI. und XVII. Bezirke, bei welchen infolge Anderung des Canal— 
niveaus in der Regel die Einmündung der Hauscanäle geändert werden mufste, 
wurden die hievon betroffenen Hausbeſitzer durch die Gemeinde Wien zur 
Zahlung der hiedurch verurſachten Reconſtructionskoſten verhalten. 

Demzufolge haben die Hausbeſitzer, welche Mitglieder der Hausbeſitzer— 
vereine im XVI. und XVII. Bezirke ſind, thatſächlich 3363 fl. 60 kr. an die 
Bauunternehmer bezahlt, wovon nach Ausſcheidung aller mit Recht den Haus— 
beſitzern obliegenden Poſten 2663 fl. 26 kr. auf eigentliche Einmündungskoſten 
entfalleu. N 

Nachdem die Hausbeſitzer nach der Jurisdiction des Oberſten Gerichts— 
hofes nicht ſchuldig find, bei Umlegung bereits beſtehender Straßencanäle die 
ſchon beim Ban der Canäle, beziehungsweiſe der dahin einmündenden Häuſer 
von ihnen gezahlten Einmündungsgebüren neuerdings zu zahlen, da dieſe 
Koſten die Gemeinde allein treffen, ſo haben die Hausbeſitzervereine des 


XVI. und XVII. Vezirkes bei dem hochlöblichen Stadtrathe bereits am 


31. Auguſt 1893 um Veranlaſſung der Rückerſtattung obiger 2663 fl. 26 kr. 
angeſucht, aber bisher keine Erledigung erhalten. 

Da hier eine prineipielle Frage von großer Bedeutung, welche bei allen 
fernerhin nothwendig werdenden Canalumlegungen immer wieder aufgeworfen 
werden würde, definitiv zu löſen iſt, um küuftighin wiederkehrenden irrigen 
Zahlungen ſeitens der Hausbeſitzer und den dadurch hervorgerufenen Reclama— 
tionen vorzubeugen, erlaube ich mir, an den geehrten Herrn Bürgermeiſter die 
höflichen Fragen zu ſtellen: | 

Iſt der Herr Bürgermeiſter über die obenerwähnte Rechts⸗ 
frage und über den ſpeciellen Fall, betreffend die Hausbeſitzer des 
XVI. und XVII. Bezirkes, orientiert? 

In welchem Sinne wird die ſtädtiſche Verwaltung zu dieſer 
Rechtsfrage Stellung nehmen? 

Iſt der Herr Bürgermeiſter geneigt, in kürzeſter Zeit eine 
Entſcheidung treffen zu laſſen, welche dem Anſuchen der Haus— 
beſitzervereine Rechnung trägt oder denſelben Gelegenheit gibt, die 
weiteren Schritte zu unternehmen, um ihre Rechte klarzuſtellen? 

Würgermeiſter: Ich werde dieſe Interpellation in der 
nächſten Sitzung beantworten. 


Schriftführer Gem.-Rath Dehm (liest): 
13. Antrag des Gem.-Nathes Jedliéka und Genoſſen: 


Zwiſchen der Herrengaſſe (jetzt Gentzgaſſe) 71/73 und Hauptſtraße (jetzt 
Währing, Weinhauſerſtraße) im XVIII. Bezirke, Währing, iſt eine kurze namen⸗ 
loſe Gaſſe, welche über Beſchluſs der Budget-Commiſſion im Laufe des heurigen 
Jahres neu gepflaſtert werden ſoll. 

Im Volksmunde hat dieſe kurze Gaſſe ſchon längſt den Namen „Argauer- 
gaſſe“, bei der Straßenbenennung wurde ſie aber überſehen und erſcheint unter 
den neubenannten Straßen und Gaſſen nicht angeführt, iſt infolge deſſen 
namenlos. 

Nachdem die Budget-Commiſſion ihr den nicht officiellen Namen Argauer- 
gaſſe beilegte und nachdem der Träger des Namens Argauer, ſowie ſeine 
Vorfahren ſich um die ehemalige Gemeinde Währing Verdienſte erworben 
haben, ſtelle ich den Antrag: 


Der Gemeinderath beſchließe, dajs dieſe Gaſſe officiell mit 
dem Namen „Argauergaſſe“ benannt und in das Verzeichnis der 
Straßen und Gaſſen Wiens aufgenommen wird. 

Würgermeiſter: Wird der geſchäftsordnungsmäßigen Be⸗ 
handlung zugeführt. 


Schriftführer Gem. -Ralh Dehm (liest): 

14. Antrag des Gem.-Nathes Vurſcht: 

Seit einiger Zeit mehren ſich die Unglücksfälle durch Explodieren von 
Petroleum. Es iſt daher geboten, daj$ dieſem für Beleuchtungszwecke fo wichtigen 
Handelsartikel von Seite des Markteommiſſariates die größte Aufmerkſamkeit 
zutheil wird, da ja der Handel mit explodierbarem Petroleum direet verboten iſt. 

Würde den früheren, zahlreichen Anträgen hierüber Folge gegeben worden 
ſein, ſo wären viele Menſchenleben nicht derart gefährdet worden. Leider iſt 
durch den großen Aufſchwung des Hauſierhandels in dieſem Artikel die Controle 
bedeutend erſchwert. 

Ich ſtelle daher den Antrag: 

Der löbliche Gemeinderath wolle beſchließen, daſs das Markt⸗ 
commiſſariat beauftragt werde, jedes Barrel Petroleum auf den 


Lagerplätzen, bevor es in den Handel kommt, auf die Qualität 
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genau zu prüfen, und ich bitte den ſehr verehrten Herrn Bürger: 
meiſter, um weitere Unglücksfälle zu verhüten, die Durchführung 
dieſer Angelegenheit möglichſt zu beſchleunigen. 

Mürgermeiſter: Zur geſchäftsordnungsmäßigen Vorberathung. 

Schriftführer Gem.-Nath Dehm (liest): 

15. Antrag des Gem.-Nathes K. J. Müller und 
Genoſſen: 

Die im Zuge befindliche Angelegenheit hinſichtlich der Erweiterung des 
Lagerhauſes der Stadt Wien durch den Bau eines großen, mit maſchinellen 
Vorrichtungen ausgeſtatteten, dem heutigen großen Verkehre entſprechenden 
Gebäudes am Donauſtrome iſt gegenwärtig im Stadium reiflicher Berathungen 
der maßgebenden Factoren Es iſt zu erwarten, dass die hohe Regierung dieſer 
für den Handel und die Approviſionierung Wiens ſo wichtigen Frage jenes 
Maß von Wohlwollen entgegenbringen und jene Erleichterungen gewähren 
wird, welche von der Gemeinde Wien als unerläſslich aufgeſtellt wurden. 

Von der Genehmigung dieſer hier nicht näher zu bezeichnenden Details, 
aber auch nur in dieſem Falle, wird es abhängen, ob ſich die Commune Wien 
abermals entſchließen wird, zum Zwecke der Erweiterung des Lagerhauſes neue 
und große Inveſtitionen zu machen. 

Aber auch in anderer Weiſe wird das hohe Handelsminiſterium in Bälde 
in die Lage kommen, ſein Wohlwollen, welches es der Lagerhausfrage entgegen 
bringt, zu bethätigen. 

Es läuft nämlich Ende dieſes Jahres der Mietvertrag ab, laut welchem 
die Gemeinde Wien die Maſchinenhalle zu Lagerhauszwecken gemietet hat. 

Es iſt bekannt, mit welchen Opfern die Gemeinde Wien die Maſchinen⸗ 
halle ausgeſtattet, die Bahnanlage geſchaffen, vergrößert und in einer für den 
dortigen herrſchenden großen Verkehr geeigneten Weiſe erweitert hat. — Aus 
den 19 jährigen Verwaltungsberichten kann man ſich ſehr leicht von dieſen 
Summen, ſowie von den großen Erhaltungskoſten, welche dieſes Gebäude jährlich 
erfordert, überzeugen. 

Die zu zahlende Miete iſt 


wohl nicht groß, die Erhaltungskoſten jedoch 
ſind hiebei zu berückſichtigen und 


dieſe ſind, wie ſchon erwähnt, ſehr bedeutende. 
f Es iſt eine Anomalie, in ein fremdes Gebäude ſo große Summen zu 
inveſtieren, und darum empfiehlt es ſich, daßs die Gemeinde auf eine größere 
Anzahl von Jahren den Mietvertrag erneuert; oder wäre, wie ſchon erwähnt, 
das h. Handelsminiſterium in der Lage, ſein Wohlwollen in 
Ausdrucke zu bringen, indem es die Maſchinenhalle der Commune gänzlich, 
und zwar koſtenlos überläſst, 
lichen Miete käuflich überträgt. 

Kleinliche oder gar fiscaliſche Bedenken wären hier umſoweniger am 
Platze, als doch der Staat in erſter Linie dazu berufen iſt, den Handel zu 
fördern und das von der Commune Wien begonnene Werk beleben zu helfen. 
Ein Hinweis, wie die fremden, namentlich aber die ungariſche Regierung fort⸗ 
während bemüht ſind, den Lagerhäuſern und den damit im engſten Zuſammen⸗ 
hange ſtehenden Verkehrsfragen durch Errichtung von Lagerhäuſern und Um- 
ſchlagplätzen, Schaffung eigener Schiffsunternehmungen ꝛc. neue Handelscentren 
zu ſchaffen, würde ſehr zu Ungunſten Wiens ausfallen. 


Die Budapeſter Lagerhäuſer haben einen Faſſungsraum von 800.000 Meter⸗ 


Centuer, während die hieſigen ſtädtiſchen Anlagen nur 
Peſter faſſen. i 
Die Beendigung der Regulierung des Eiſernen Thores, ſowie die Be— 
ſeitigung der Hinderniſſe bei Gönye laſſen mit Beſtimmtheit eine große Be⸗ 
lebung des Donauſtromes erwarten, und es ſoll ſich nicht immer das be⸗ 
ſchämende Schauſpiel wiederholen, dafs die Gemeinde infolge Überfüllung ihrer 
Lagerhäuſer bemüſſigt iſt, die Warenaufnahme zu 
lenken der Güter von Wien zu fördern. 
Während nun durch die Erbauung eines neuen 
ſtrome für die per Schiff anlangenden Waren Platz 
erſt kürzlich errichteten Umſchlagplatz eine größere Bewegung der Schiffsgüter 
der Realiſierung entgegengehen ſoll, ſollten die Räume in den Prateranlagen 
hauptſächlich für die per Bahn kommenden Güter beſtimmt ſein, und weil doch 
die Bahnen und der Staat als Beſitzer derſelben an der Belebung des Lager⸗ 
hauſes das größte Intereſſe haben, fo iſt zu erwarten, daßs alle berufenen 
Organe der Lagerhausfrage ein entgegenkommendes Wohlwollen bethätigen und 
dafs namentlich das hohe Handelsminiſterium, an deſſen Spitze zum Glücke ein 


beiläufig die Hälfte der 


Lagerhauſes am Donau— 


ſiſtieren und damit das Ab- ! 


der Frage zum 


im äußerſten Falle aber auf Grund der jähr- | 


geſchaffen und durch den 


Mann ſteht, der weitere Geſichtspunkte im Auge hat, der Commune Wien und 


dadurch dem öſterreichiſchen Handel, ſowie der Approviſionierung Wiens jene 

Erleichterungen gewähren wird, dass Wien nicht gegen andere Städte, haupt— 

ſächlich gegen Budapeſt zurückbleibt. | 
Auf Grund dieſer Ausführungen ſtellen die Gefertigteu den Antrag: 


Der löbliche Gemeinderath beſchließe, es ſei an das hohe 


Handelsminiſterium die Bitte zu richten, die hohe Regierung wolle 


die Maſchinenhalle im k. k. Prater zu Lagerhauszwecken der Com- 
mune Wien in das Eigenthum übergeben. 


Vürgermeiſter: Zur geſchäftsordnungsmäßigen Vorberathung. 
Gem. Rath Steiner (zu einer perſönlichen Bemerkung): 
In der Sitzung vom 15. Februar habe ich gelegentlich der De— | 


batte über die Ergreifung einer Beſchwerde an den Verwaltungs— 
gerichtshof aus Anlass der verweigerten Anderung der Markt⸗ 
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ordnung für die Großmarkthalle eine Außerung gethan, welche 
vom Herrn Bürgermeiſter als gegen die Marktbehörde gerichtet 
und dieſelbe verletzend aufgefaſst wurde. Ich erkläre dem gegenüber, 
daßs es mir durchaus fernegelegen war, der Ehre und dem An⸗ 
ſehen der ſtädtiſchen Marktbehörde auch nur im geringſten nahe⸗ 
zutreten. 

Vürgermeiſter: Wir gehen zur Tagesordnung über. 

16. (918.) Referent Gem.-Nath Schlechter: Ich habe 
die Ehre, über Geſchäftszahl 918 zu referieren, und zwar handelt 
es ſich um die Genehmigung des Projectes und Genehmigung der 
Koſten für die Herſtellung eines Schöpfwerkes für Beſpritzungs⸗ 
zwecke in Neuwaldegg im XVII. Bezirke. Die Herſtellung dieſes 
ſpeciellen Schöpfwerkes iſt dringendſt nothwendig; denn es hat 
ſich ſchon im vorigen Jahre und vor zwei Jahren gezeigt, dafs 
namentlich in Bezug auf die Beſpritzung craſſe Übelſtände beſtehen, 
und dafs dieſe Herſtellung entſchieden nothwendig iſt. 

Der Waſſermangel konnte nur dadurch theilweiſe paralyſiert 
werden, daſs man zu dem Mittel gegriffen hat, aus dem Teiche 
des Schwarzenberggartens das Waſſer zu entnehmen. Dieſe Ent- 
nahme war zeitlich begrenzt, weil das Waſſer mit Rückſicht auf 
die Fiſchzucht nicht mehr zur Verfügung geſtellt werden konnte. 
Es wird daher unter Genehmigung des Projectes vom Stadtrathe 
empfohlen, der löbliche Gemeinderath wolle beſchließen: 

„Genehmigung des vorgelegten Projectes mit dem veranſchlagten 
Koſtenbetrage von 5200 fl. und Ertheilung der Baubewilligung.“ 

Ich bitte um die Genehmigung. 

Vürgermeiſter: Keine Einwendung. — Angenommen. 
Beſchluſs: Das Project zur Herſtellung eines Schöpfwerkes 

für Beſpritzungszwecke in Neuwaldegg, XVII. Bezirk, 
wird mit dem veranſchlagten Koſtenbetrage von 5200 fl. 
genehmigt und für dasſelbe die Baubewilligung ertheilt. 

17. (1216.) Referent Gem.-Nath Schlechter: Es handelt 
ſich um das Anſuchen des Comités der Wiener Mode⸗-Ausſtellung 
um eine Subvention für dieſe Ausſtellung. Dieſes Comité ver- 
anſtaltet in den Monaten März und April in den Sälen der 
k. k. Gartenbau-Geſellſchaft eine ſogenannte Mode-Ausſtellung und 
es iſt dabei zu bemerken, dass dieſe Ausſtellung nicht bloß von 
Mitgliedern des Modeclubs beſchickt werden kann, ſondern dais 
dieſelbe für alle Gewerbetreibenden, welche der Bekleidungsinduſtrie 
angehören, beſtimmt iſt. Mit Rückſicht darauf, daſs es gewiss 
auch Aufgabe der Gemeinde iſt, ein ſolches, die gewerblichen Inter⸗ 
eſſen Wiens förderndes Unternehmen zu unterſtützen, wird vom 
Stadtrathe vorgeſchlagen, der löbliche Gemeinderath möge in Berück— 
ſichtigung des Zweckes den Betrag von 300 fl. als Subvention 
bewilligen. 

Ich bitte um die Annahme. 

Gem.-Rath Tang: Mit Rückſicht auf die Ausführungen 
des Herrn Referenten und darauf, daſs der Betrag von 300 fl. 
doch zu gering für eine ſo bedeutende Ausſtellung erſcheint, welche 
von Seite einer großen Anzahl von Gewerbetreibenden arrangiert 
wird, erlaube ich mir den Antrag zu ſtellen, es möge ein Betrag 
von 500 fl. bewilligt werden. 

Gem.-RNath Värtl: Ich bitte Sie, den Antrag des Referenten. 
anzunehmen. Wenn wir nur eine Subvention zu bewilligen und 
ein Unternehmen zu unterſtützen hätten, ſo würde ich dem Herrn 
Vorſprecher rechtgeben. So aber kommen hunderte von ſolchen 
Geſchäftsſtücken zuſammen. Der Antrag des Stadtrathes iſt gut 
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und reiflich erwogen. Ich bitte Sie auch, denſelben anzunehmen 
und auf den Antrag meines Herrn Vorſprechers nicht einzugehen. 


Vürgermeiſter: Die Debatte ift geſchloſſen. 


Referent (zum Schlufsworte) : Als Gewerbetreibender müsste 


ich wohl erklären, dass ich ſpeciell den Antrag des Herrn Collegen 
Lang empfehlen könnte. Aber als Mitglied des Stadtrathes bin 
ich verpflichtet, für den Stadtraths-Antrag einzutreten und glaube, 
daſs wir, nachdem wir bei ähnlichen Angelegenheiten immer 
auch entſprechend dieſer von mir bereits empfohlenen Summe uns 
an den Antrag des Stadtrathes gehalten haben, bei dieſer Sub— 
vention bleiben, da ja das nicht die einzige Ausſtellung iſt, welche 
wir unterſtützen. 
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Vürgermeiſter: Herr Gem.⸗Rath Lang hat den weiter— | 


gehenden Antrag geſtellt, es ſei die Subvention an das Comité 


der Wiener Mode-Ausſtellung 1895 mit dem Betrage von 500 fl. 


zu beſtimmen. Die Herren, welche mit dieſer höheren Ziffer ein- 


verſtanden ſind, wollen die Hand erheben. (Nach einer Pauſe:) 
Minorität. 

Die Herren, welche für den Betrag von 300 fl. ſtimmen, 
bitte ich, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Angenommen. 
Beſchluſs: Dem Comité der Wiener Mode-Ausftellung 1895 

wird eine Subvention von 300 fl. gewährt. 

18. (1089.) Referent Gem.-Nath Joſef Müller: Das 
Referat betrifft die Baulinienbeſtimmung für einen Theil der Kobenzl— 
gaſſe im XIX. Bezirke. Für die Kobenzlgaſſe, das iſt jene Gaſſe, 
welche mitten durch den Ort Grinzing geht, war ſeinerzeit bereits 


eine Baulinie miniſteriell beſtimmt, und zwar iſt eine Straßen⸗ 


breite von 11˙38 m fixiert geweſen. In Anbetracht deſſen, dass der 
Gemeinderath vor nicht langer Zeit eine Fortſetzung dieſer Straßen, 


führt, in der Breite von 16 m beſtimmt haben, und in Anbetrach! 
des Umſtandes, daſs dies die einzige Straße iſt, welche mitten 


durch Grinzing führt, daher ſehr frequent iſt, erſchien den Amtern |. ER Se ER? 
und dem Stadtrathe die miniſteriell genehmigte Breite von 11˙38 m | einerſeits und der Luſtkandlgaſſe und Sobieskigaſſe andererſeits ſind 


Es wird daher der Antrag geſtellt, dieſe Straße zu 


zu gering. 
verbreitern, und zwar ebenfalls auf 16 m in der Weiſe, wie es 
hier mit geſtrichelten Linien auf dem Plane erſichtlich gemacht iſt, 
und zwar in der Strecke zwiſchen der Kirche und der Biegung der 
Straße, welche gegen Heiligenſtadt führt. Es ſollen im oberen 
Theile dieſer Straße, und zwar zwiſchen der Feilergaſſe und dem 
Badhauſe beiderſeits Vorgärten hergeſtellt werden, und zwar in 
der Breite von 6m. Im unteren Theile ſoll eine dichte Ver— 
bauung platzgreifen, weil dort eine ſolche bereits jetzt beſteht und 
weil die Realitäten an und für ſich ſehr ſchmale ſind. Die Aus— 
geſtaltung des dreieckigen Platzes, welcher hier erſichtlich iſt, und 
die Baulinienbeſtimmung am Bade ſelbſt, wo die Abzweigung gegen 
Heiligenſtadt geſchehen ſoll, wird vorläufig in suspenso belaſſen, 
weil das Bureau für den General-Regulierungsplan diesbezüglich 
keine Anträge geſtellt und ſich vorbehalten hat, in nächſter Zeit 
auch dieſe Baulinien zu fixieren. 

Ich erlaube mir, die Anträge des Stadtrathes, welche zur 
Zahl 29 vorliegen, Ihnen zur Annahme zu empfehlen. Ich be— 
merke noch, daſs die Verbauungsart derart fixiert iſt, wie es ge— 
wöhnlich für ländliche Bezirke der Fall iſt, daſs höchſtens zwei 
Stock hohe Häuſer erbaut werden dürfen. 

Vürgermeiſter: Keine Einwendung? — Die Anträge find 


angenommen. 
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Beſchluſs: Es ſind: 
| 1. die miniſteriell genehmigten Baulinien der 
Cobenzlgaſſe im XIX. Bezirke in der Strecke von 
Or.⸗Nr. 32 bis 42, Nr. 46 bis 52 und Nr. 15 
bis 31 unter Zugrundelegung einer Straßenbreite von 
16 m nach den Linien A B und C D einerſeits, be⸗ 
ziehungsweiſe E F G andererſeits abzuändern; 

2. die Baulinienbeſtimmung für die Strecke von 
den Realitäten Nr. 33 und 35, ſowie die allfällige 
Platzbildung bei Nr. 44 vorläufig in suspenso zu 
belaſſen; 

3. die Art der Verbauung mit Wohnhäuſern 
derart zu beſtimmen, dajs 

a) dieſelben außer einem bewohnbaren Erdgeſchoſſe 
(Parterre oder Tiefparterre) nicht mehr als 
höchſtens zwei Stockwerke erhalten dürfen, wobei 
ein Mezzanin als Stockwerk zu rechnen iſt, jedoch 
einzelne über dieſe Geſchoſſe hinausragende Ge- 
bäudetheile, wie Thürme, Giebel und dergleichen 
nicht zu beanſtänden wären, 
die Wohnhäuſer in geſchloſſener Bauweiſe aus⸗ 
geführt werden dürfen, jedoch 
c) in der Strecke A B und E F G gegen die Straße 
mit einem 6 m breiten Vorgarten verſehen werden, 
wie letztere bereits für den oberen Theil der 
Cobenzlgaſſe beſtimmt ſind; 
4. die Niveaux nach Maßgabe der im Plane 
eingezeichneten Coten zu genehmigen. 


19. (732.) Referent Gem.-Rath Joſef Müller: Weiters 


b) 


das ift jener Straße, welche vom Badhauſe in die Steinbrüche habe ich die Ehre. über den Antrag des Sladtrathes zur Zahl 


zu referieren. Derſelbe betrifft die Durchführung der Straße zwiſchen 
der Luſtkandl⸗ und der Sobieskigaſſe im IX. Bezirke. Die Beſitzer 
der Realitäten zwiſchen der Sechsſchimmelgaſſe und Säulengaſſe 


an die Gemeinde herangetreten mit dem Erſuchen, man möge ihnen 
bewilligen, durch dieſe Realität eine Verbindungsſtraße zwiſchen der 
Sobieskigaſſe und Luſtkandlgaſſe durchzuführen, weil dieſe Realitäten 
von der Sechsſchimmelgaſſe bis zur Säulengaſſe eine ziemliche 
Tiefe aufweiſen. Es werden hieran gewiſſe Bedingungen geknüpft, 
welche in einem Protokolle zum Ausdrucke gebracht ſind. 

Die betreffenden Beſitzer erklären: 

1. den Straßengrund, welcher zur Bildung dieſer Straße 
nothwendig iſt, unentgeltlich in das öffentliche Gut zu übertragen 
und im richtigen Niveau abzutreten; 

2. verpflichten ſich die Beſitzer der Einl.-Z. 825 und 1494, 
welche an die Säulengaſſe grenzen, ebenfalls, die Flächen, welche 
zur Erweiterung, reſpective Durchführung der Säulengaſſe noth⸗ 
wendig ſind, unentgeltlich an die Gemeinde abzutreten. 

Herr Zimmermann, welcher ebenfalls hier betheiligt iſt, 
verpflichtet ſich, einen Betrag von 1000 fl. für die Abgrabung 
des in der Realität Einl.⸗Z. 52, welche der Gemeinde gehört, 
liegenden Linienwalles ſicherzuſtellen. 

Dieſer Act kommt auch deshalb an den Gemeinderath, weil 


ein Gemeindegrund dadurch tangiert wird, nämlich die Realität 


Einl.⸗Z. 52. Um die Durchführung der Straße zu ermöglichen, 
muſs von dieſer der Gemeinde gehörigen Realität ein Theil zu 
Straßenzwecken abgetreten werden. Die Commune iſt nun in 
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folgender Weiſe an der Sache intereſſiert. Derzeit beſteht die 
Straße nicht und dann könnte die Gemeinde die ganze Einl. 
Z. 52 zur Verbauung bringen. Bei Durchführung der Straße 
mufs fie aber einen Theil an die Straße abtreten und verliert daher 
einen Theil des Baugrundes. Dieſer Verluſt wird ſeitens der 
Amter mit circa 6000 fl. veranſchlagt. Dem gegenüber aber 
beſtehen verſchiedene Vortheile, welche den Stadtrath dazu bewogen 
haben, den Antrag zu ſtellen, die Durchführung dieſer Straße zu 
genehmigen. Es ſpielen hiebei folgende Rückſichten mit: Der Theil 
der Realitäten 825 und 1494, welcher zur Säulengaſſe abgetreten 
werden muſs, müßste ſeitens der Gemeinde, falls die Durchführung 
der Straße über dieſe Gründe nicht platzgreift, bezahlt werden, 
weil dies nach der Bauordnung ein Theil eines Baugrundes iſt 
und es ſich daher um keine Parcellierung, ſondern um eine Grund— 
abtheilung handelt. 

Nach der Berechnung des Bauamtes wäre für dieſen Grund 
mindeſtens ein Betrag von 8690 fl. zu bezahlen. 


Außerdem iſt noch zu erwähnen, das die Realität Einl. 


Z. 952, welche an der Sobieskigaſſe gelegen iſt, ebenfalls bei der 


ſeinerzeitigen Zurückrückung ſeitens der Gemeinde entſchädigt werden 


müfste. Nachdem aber ein Theil des von den Anrainern, nämlich 
von Einl.⸗Z. 825 und 1518 abzutretenden Straßengrundes in das 
Eigenthum der Gemeinde kommt, wird die Gemeinde bei der 
ſeinerzeitigen Verbauung dieſer Realität Einl.-Z. 952 den halben 
Straßengrund an dieſes Haus verkaufen und daher mehr oder 
weniger dieſe Realität, reſpective die Entſchädigung in der Hand 
haben. 

Es ſtellt ſich dadurch die Situation fo heraus, dass ein Er- 
ſparnis von circa 3825 fl. ewgielt werden kann. Das Ergebnis tft 
daher folgendes: Verluſt an eigenem Grunde circa 6000 fl., 
Gewinn, der in dem Erſparnis der Entſchädigung in der Säulen— 
gaſſe liegt, circa 8600 fl. plus 3800 fl. bezüglich der Sobieski—⸗ 
gaſſe, alſo rund 12.000 fl.; der Gemeinde bietet ſich daher eine 
Erſparung von circa 6000 fl. Es iſt daher aus ökonomiſchen 
Rückſichten anzurathen, dafs die Durchführung dieſer Straße ge: 
nehmigt werde. Außerdem iſt noch ein anderer Umſtand zu er— 
wähnen. Die Säulengaſſe iſt eine Verbindungsſtraße des XVIII. 
mit dem IX. Bezirke, eine Entlaſtungsſtraße der Sechsſchimmel— 
gaſſe, in der ſich derzeit die Tramway befindet. Daher iſt es 
nothwendig, dieſe Straße endlich zu eröffnen, um den Durchzug 
vom XVIII. in den IX. Bezirk zu ermöglichen. Falls dieſe Trans— 
action nicht geſchieht, ſo bleibt der Grund in der Säulengaſſe 
liegen und wird nicht zur Straße abgetreten. Es iſt alſo dies ein 
Grund mehr, daſs endlich die Säulengaſſe zur Durchführung 
gelange. Aus dieſen Gründen werden die Anträge, wie ſie zur Z. 31 
vorliegen, zur Annahme empfohlen. Ich erſuche Sie um Ihre 
Zuſtimmung. 

Dürgermeifter: Es wird gegen die Anträge keine Ein— 
wendung erhoben. Ich erkläre dieſelben für angenommen. 
Beſchluſs: J. Die Gemeinde Wien als Privatintereſſentin erklärt 

ſich nur unter den nachfolgenden Bedingungen mit 

der projectierten Straßendurchführung einverſtanden: 
1. Der Gemeinde Wien dürfen aus Anlaſs der 

zur Herſtellung der neuen Straße erforderlichen Grund— 

abtretung und Niveauherſtellung keinerlei Koſten er- 

wachſen, und zwar: 

a) Es find daher die von den Realitäten Einl. 
Z. 1517, 1518, 951, 825, 1494, IX. Bezirk, 
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zur neuen Straße entfallenden Grundtheile un— 
entgeltlich und laſtenfrei an die Gemeinde Wien 
abzutreten und, mit Ausnahme des mit ab, E F, 
deo a umſchriebenen Grundes, welcher der Ge— 
meinde Wien ſammt dem reſtierenden Baugrunde 
(mit de fo umſchrieben) zu Compenſationszwecken 
unentgeltlich in das freie und unbelajtete Privat- 
eigenthum zu übertragen iſt, in das Verzeichnis 
für das öffentliche Gut einzulegen. 

Die von dieſen Realitäten zur Straße ent— 
fallenden Grundtheile ſind der Gemeinde im 
richtigen Niveau zu übergeben. 

Es iſt in Gemäßheit des von Peregrin Zimmer: 
mann geſtellten Anbotes auch der von der ſtädti— 
ſchen Realität Einl.⸗Z. 52, IX. Bezirk, zur neuen 
Straße entfallende Grund auf ſeine Koſten auf 
das richtige Niveau zu bringen und zu dieſem 
Behufe die angebotene Caution von 1000 fl. bei 
der ſtädtiſchen Hauptcaſſa zu erlegen. 

2. Es ſind gleichzeitig die von den Realitäten 
Einl.⸗Z. 825 und 1494 nach der genehmigten Bau- 
linie zur Säulengaſſe und zum Sobieskiplatze ent- 
fallenden Grundtheile unentgeltlich und laſtenfrei an 
die Gemeinde Wien abzutreten, in das Verzeichnis für 
das öffentliche Gut einzulegen und iſt der abzutretende 
Grund auf das richtige Niveau zu bringen. Bezüglich 
der Einl.⸗Z. 825 wird die Durchführung dieſer ad 2 
bezeichneten Verpflichtungen gegen grundbücherliche 
Sicherſtellung derſelben zu Gunſten der Gemeinde und 
Zahlung eines jährlichen Anerkennungszinſes von 10 fl. 
bis zu der längſtens binnen einem Jahre auszuführen⸗ 
den Demolierung des auf dieſer Realität beftehenden 
Gebäudes aufgeſchoben. 

3. Zum Zwecke der Durchführung dieſer Grund— 
abtheilungen iſt ſeitens der Eigenthümer der Realitäten 
Einl.⸗Z. 1517, 1518, 951, 1509, 825 und 1494 das 
Parcellierungsproject einzubringen und die Genehmigung 
desſelben zu erwirken, wogegen die Gemeinde ihrerſeits 
die Parcellierung der Realität Einl.-Z. 52 veranlaſst 
und den von dieſer Realität zur neuen Straße ent— 
fallenden Grund in das Verzeichnis für das öffentliche 
Gut einleiten wird. 

II. Der Wiener Gemeinderath als Baubehörde 
genehmigt — obzwar dieſer Straßenzug aus öffentlichen 
Rückſichten nicht erforderlich iſt — mit Rückſicht auf 
das erzielte Übereinkommen der Betheiligten, den pro— 
jectierten Straßenzug unter der Bedingung: 

1. daſs die auf Grund der getroffenen Ver— 
einbarung von der Gemeinde Wien als Privatinter⸗ 
eſſentin ad J geſtellten Bedingungen erfüllt werden; 

2. daſs die in der neuen Straße entſtehenden 
Bauten mit Ausnahme der an den Straßenecken auf— 
zuführenden wegen der theilweiſe geringen Tiefe der 
entſtehenden Bauſtellen nur mit Parterre und drei 
weiteren Geſchoſſen hergeſtellt werden dürfen; 

3. daſs die Bauſtellen I und V, Einl.⸗Z. 1509 
und 951, mit Rückſicht auf die neue Baulinie bis zur 
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Arrondierung durch Nachbargründe nicht verbaut werden 
dürfen. 

Die zur Durchführung bei der ſohin folgenden 
Parcellierung nothwendigen Bedingungen werden vor— 
behalten. 

20. (937.) Referent Gem.-Nath Joſef Müller: Weiters 
habe ich b Ehre, das Referat zur Zahl 34 zu erſtatten. Dasſelbe 
betrifft die Überlaffung der zur Erbauung des rechtsſeitigen Haupt- 
Sammelcanales im XIX., IX. und I. Bezirke erforderlichen ſtädtiſchen 
Gründe an die Commiſſion für Verkehrsanlagen. Infolge der 
Führung der Trace des Sammelcanales in der Strecke, 
ſeitens des löblichen Gemeinderathes bereits bewilligt worden iſt 
und im heurigen Jahre auch ſchon zur Durchführung gelangen 
ſoll — und zwar vom Schreiberbache im XIX. Bezirke bis zur Poſt⸗ 
gaſſe im I. Bezirke — werden Gründe benöthigt, und zwar Gründe, 
welche theils Eigenthum der Gemeinde ſind, theils Eigenthum des 
Bürgerſpitalfondes, worüber die Gemeinde ebenfalls zu entſcheiden 
hat, dann Gründe, welche heute bereits im öffentlichen Gute liegen, 
und Gründe, welche Privaten gehören. Heute handelt es ſich in dieſem 
Referate um die ſtädtiſchen Gründe und gleich nachher werde ich mir 
erlauben, das Referat bezüglich der überlaſſung der Bürgerſpitals⸗ 
gründe und die Anträge des Stadtrathes vorzulegen. Bezüglich 
der Gründe, welche heute im öffentlichen Gute ſich befinden, iſt nicht 
viel zu erwähnen. Dieſelben ſind ſeitens der Gemeinde laut der Be— 
ſtimmung des Artikels VIII, Punkt 2, des Programmes unentgeltlich 
zu überlaſſen verpflichtet, daher bezüglich dieſer Gründe keine Anträge 
weiter geſtellt werden. Bezüglich der Gründe, die der Commune 
gehören, erwähne ich, daſs die ſämmtlichen Gründe, welche be— 
nöthigt werden, bereits in Straßenzügen gelegen ſind, deren Bau— 
linien ſeitens des löblichen Gemeinderathes beſtimmt ſind, die aber 
noch nicht eröffnet ſind. Von dieſen Gründen wird ein Theil zur 
dauernden, ein Theil zur zeitweiligen Benützung benöthigt. Zur 
dauernden Benützung ſind die Gründe benöthigt, wo die Trace 
des Sammelcanales geführt wird, zur zeitweiligen jene, welche als 


Materiallagerplatz dienen. Infolge der Aushebung der Cunetten 
1 Juto a: bedeutende Schädigung, 


muſs das Material deponiert werden; ehe der Sammelcanal aus- 
geführt wird, wird die Zuſchüttung erfolgen und das andere 
Material wird wieder weggeführt und das Terrain planiert. Das 
Princip, das hier zum Ausdrucke kommt, iſt das, daſs ſämmtliche 
Gründe unentgeltlich zur Verfügung geſtellt werden, jedoch nur 
unter der Bedingung, dafs ſich die Verkehrs-Commiſſion mit den 


Pächtern auseinanderzuſetzen, ſie zu entſchädigen hat. Bezüglich der 


Wegräumung der Materialien erwähne ich, dafs das Übereinkommen 
mit den Pächtern der ſtädtiſchen Gründe ein ſehr günſtiges iſt. 
Sämmtliche Pächter ſind in dieſer Richtung der Gemeinde ſehr 
coulant entgegengekommen, im Gegenſatze zu denjenigen Pächtern, 
welche Gründe in Pacht haben, welche dem Stifte Kloſterneuburg 
gehören, wo wahrſcheinlich das Expropriationsverfahren wird ein- 
geleitet werden müſſen. 

Nun erwähne ich noch bezüglich des Marktamtes, welches 
an der Brigittabrücke ſteht, dass dieſes gleichfalls in die Trace des 
Sammelcanales fällt; es kann aber, nachdem es im Straßenzuge 
gelegen iſt, ſeinerzeit nicht verbaut werden. Um dieſe Frage nicht 
ins Rollen zu bringen und doch die Berechtigung auszuſprechen, 
daſs mindeſtens für den Bau eine Entſchädigung geboten werde, 
wird das Verlangen geſtellt, für die Baulichkeit des Marktamtes 
den Betrag von 1500 fl. zu fordern und für eine daſelbſt befindliche 
Hütte den Betrag von 160 fl. Das ſind im Principe die Be— 


eſſen dort beſteht. 
welche 


zutreten verpflichtet iſt, bereits als Straße eröffnet ſind. 
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dingungen, unter welchen die Gemeinde ihre Gründe an die Ber: 
kehrsanlagen⸗Commiſſion überläſst. Ich erſuche um Annahme der 
in der Vorlage 34 enthaltenen Anträge. 


Gem.-Rath Steiner: Meine Herren! Gelegentlich der Be— 
rathung des Programmes über die Erbauung der Verkehrsanlagen 
habe ich mir an den Herrn Baudirector Berger die Frage 
erlaubt, ob denn durch die Erbauung der Sammelcanäle nicht die 
Holzhändler in ihrer Exiſtenz gefährdet ſind. Es wurde mir ſeiner— 
zeit gejagt, daſs durchaus keine Gefahr für die geſchäftlichen Inter— 
Nun höre ich in neuerer Zeit, daj8 die Holz— 
händler im III. und IX. Bezirke infolge der Erbauung dieſes 
Sammelcanales, aber auch größtentheils infolge der Erbauung des 
Winterhafens thatſächlich ihre Plätze werden räumen müſſen. 

Und da erlaube ich mir den Herrn Referenten zu bitten, mir 
vielleicht die Frage zu beantworten, ob denn die Holzhändler im 
XIX. Bezirke auch in ihrer Exiſtenz gefährdet ſein werden, wenn 
dann dieſe Verkehrsanlagen durchgeführt ſein werden. Das wäre 
ſehr traurig und ſchwer für dieſe Leute, weil fie empfindlich ge- 
troffen würden. 

Referent: Ich erlaube mir zu bemerken, daS infolge der 
Durchführung des Sammelcanales keine bedeutende Schädigung für 
die dortigen Pächter entſteht. Es liegen hier ſämmtliche Überein— 
kommen mit den Pächtern vor. Die Pächter verlangen bloß, dass 
man ihnen den Betrag, den ſie auslegen für die Entfernung des 
lagernden Materials und für die Zufuhr des Materials den Tag— 
lohn und die Zufuhr, welche fie in einer Lohnliſte aufrechnen, er: 
ſetze. Ferner verlangen fie, daſs man nach Fertigſtellung dieſer 
Arbeit, welche circa zwei bis drei Monate dauern wird, wieder den 
Grund vollkommen planiert, eventuell die Schupfen und Plan⸗ 
kungen, welche in Anſpruch genommen werden, in demſelben Zu— 
ſtande übergibt, in dem fie vorher geweſen find. Und damit er- 
klären ſie ſich vollkommen befriedigt und erklären auch, keinen 
weiteren Schaden zu haben. 


Durch die Donaucanallinie, glaube ich, entſteht auch keine 
nachdem ſie ja immer in dieſer großen 
breiten Straße liegen wird, welche ſeitens der Gemeinde für eine 
Straße beſtimmt iſt. 

Gem.-»Rath Vincenz Weſſely: Der geehrte Herr Referent 
hat uns mitgetheilt, daſs dieſe Gründe, welche die Gemeinde ab— 
Nun 
möchte ich mir aber die Frage erlauben, ob dieſe Gründe, welche 
die Gemeinde zur zeitweiligen Überlaffung abtreten mufs, nicht 
vielleicht derartig ſituiert find, daſs dadurch eine Verkehrsſtörung 
eintreten wird. Denn ich weiß mich zu erinnern, daſs durch die 
überwölbung des Canales im XIX. Bezirke auch eine ſolche Ca— 
lamität eingetreten iſt, daſs die Gemeinde einen nicht unbeträcht— 
lichen Schaden erlitten hat durch die Zufuhr des Schotters für 
den XVIII. und XIX. Bezirk. Alſo frage ich, ob für eine ſolche 
Eventualität vorgeſorgt iſt, dass nicht vielleicht die Verkehrsanlagen⸗ 
Commiſſion als Bauunternehmerin ſolche Gründe in Anſpruch 
nimmt, deren Abtretung der Gemeinde Schaden zufügen könnte? 


Referent: Das wird gewißs nicht der Fall ſein. Erſtens 


ſind die Polizeivorſchriften ſchon derartig, daſs die öffentliche 
Communication aufrecht bleibt, und zweitens find die Material: 
plätze, wie ich hier ſchon erwähnt habe, ebenfalls auf Pachtgründen, 
auf Gründen, die heute Holzplätze ſind, geplant und wird für 
dieſe Plätze, welche zeitweiſe zur Verfügung geſtellt werden, eine 
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gewiſſe Entſchädigung an die Pächter geleiftet, fo daſs gewiss eine 
Störung der Communication nicht eintritt. 

Gem.⸗Nath Steiner: Ich danke dem Herrn Referenten für 
die mir ertheilte Antwort, aber das war mir alles bekannt bezüglich 
dieſer Pachtgründe. Nachdem aber der Herr Referent Mitglied der 
Verkehrsanlagen -Commiſſion iſt, habe ich mir die Frage erlaubt, 
weil es für die betreffenden Geſchäftsleute ſehr ſchwer fein wird, 
wenn ſie dann in ihrer Exiſtenz bedroht ſein werden. Wo finden 
dieſelben die entſprechenden Plätze für das feuergefährliche Geſchäft, 
das fie betreiben. Es heißt nämlich, dafs fie nach Kloſterneuburg 
oder Stockerau hinausgehen müſſen. Der Herr Referent gibt uns 
auch keine beſtimmte Antwort, und doch wäre es wünſchenswert, 
wenn da rechtzeitig eine beſtimmte Erklärung abgegeben würde, 
damit die Leute ſich um die Plätze umſehen können und nicht 
delogiert werden. 

Referent: Ich habe mir erlaubt, mitzutheilen, dass die 
Inanſpruchnahme dieſer Gründe höchſtens zwei bis drei Monate 
dauert. Der Canal geht ja ohnehin unterirdiſch. Die Cunette wird 
ausgehoben. Der Canal wird auf die Seite gelegt bei dem Theile, 
wo die Cunette gelegt wird. Die ganzen Arbeiten dauern zwei 
bis drei Monate; dann wird das Material wieder weggenommen 
und es wird alles ganz zugeſchüttet und planiert. Bezüglich der 
Donaucanallinie wird auch ein Theil der Gründe in Anſpruch 
genommen. Es liegt uns aber noch kein Plan vor. Das Project 


iſt noch nicht ausgeführt und weder der Verkehrsanlagen-Com⸗ | 


miſſion noch dem Gemeinderathe vorgelegt worden. 


Ich habe bemerkt, daſs auch dadurch ein Theil der Gründe 
in Anſpruch genommen wird. Es iſt mir aber heute nicht möglich, 


bekanntzugeben, welcher Theil. 


Nürgermeiſter: Durch den Canalbau werden die Gründe 
nur vorübergehend in Anſpruch genommen. Es werden dann die 


Betreffenden in der Lage ſein, die Gründe ebenſo zu benützen wie 


jetzt. Was aber durch andere Vorkehrungen geſchieht, das können 
wir jetzt nicht beurtheilen. 

Es iſt gegen die Anträge keine Einwendung erhoben worden. 
Ich erkläre dieſelben für angenommen. 


Beſchluſs: Die zur Anlage des rechtsſeitigen Haupt⸗Sammel⸗ 
canales in der Strecke vom Schreiberbache in Nufs— 
dorf bis zur Poſtgaſſe im I. Bezirke, theils dauernd, 
theils zur Herſtellung des Canales ſelbſt, theils zeit— 
weiſe zur Materiallagerung während der Dauer der 
Bauarbeiten benöthigten ſtädtiſchen Gründe, welche 
nicht ſchon gegenwärtig als Straßen in Benützung 
ſtehen, werden der Commiſſion für Verkehrsanlagen in 
Wien zu dem gedachten Zwecke unter nachfolgenden 
Bedingungen zur Verfügung geſtellt, und zwar: 

1. Die Cat.⸗Parc. 871, öffentliches Gut in Nuſs⸗ 
dorf, und 602/1 und 2, Einl.⸗Z. 86 Heiligenſtadt, 
werden zur Materiallagerung während der Dauer der 
Bauarbeiten unentgeltlich überlaſſen. Etwaige Vor⸗ 
kehrungen zum Schutze der Gartenanlage auf Cat. 


Parc. 87/1 und zur Herſtellung des früheren Zuſtandes 


derſelben werden aus Anlass der Bauarbeiten auf 
Koſten der Commiſſion für Verkehrsanlagen vor⸗ 
genommen werden. 

Etwaige Forderungen der Nufsdorfer Brauerei 
als Pächterin der Cat.⸗Parc. 602/1 und 2 wegen 
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Inanſpruchnahme ihres Pachtgrundes werden der Com— 
miſſion für Verkehrsanlagen in Rechnung geſtellt. 

2. Die von der Cat.⸗Parc. 1044 und 1513/1, 
Einl.⸗Z. 1010 Grundbuch Alſergrund, theils zur Her- 
ſtellung des Canales ſelbſt, theils zur Materiallagerung 
benöthigten Grundflächen werden unentgeltlich über— 
laſſen. Die von den Pächtern dieſer Parcellen wegen 
Inanſpruchnahme ihres Pachtgrundes geſtellten Be— 
dingungen und Forderungen ſind auf Rechnung der 
Commiſſion für Verkehrsanlagen zu befriedigen. 

3. Die Cat.⸗Parc. 1310/1, öffentliches Gut 
(Roſsauerlände), wird nach Räumung ſeitens des 
Parcellierungswerbers und Übernahme in den Beſitz 
der Gemeinde Wien unentgeltlich zur Verfügung geſtellts 

4. Für die ſofortige Auflaſſung und Demolierung 
des auf Cat.⸗Parc. 1415, Einl.⸗Z. 771 Gemeinde 
Wien, befindlichen ſtädtiſchen Marktaufſichtsgebäudes 
wird der Commiſſion für Verkehrsanlagen pauſchaliter 
ein Betrag von 1500 fl. und für die Beſeitigung der 
auf Cat.⸗Parc. 1416, Einl.⸗Z. 771 Alſergrund, 
befindlichen hölzernen Hütten und der Gartenanlage 
pauſchaliter ein Betrag von 160 fl. in Rechnung 
geſtellt. 

Die nach Demolierung der obigen Baulichkeiten 
zur Canalanlage und Materiallagerung benöthigten 
Grundtheile dieſer Realität werden ſohin zur Ver— 
fügung geſtellt. 

5. Die von der Cat.⸗Parc. 1460/3, Einl.⸗Z. 316 
Parkanlage am Franz Joſefs⸗Quai, zur Herſtellung 
des Nothauslaſſes nächſt der Werderthorgaſſe und zur 
Materiallagerung erforderlichen Grundtheile werden 
unentgeltlich überlaſſen; etwaige Vorkehrungen zum 
Schutze der Gartenanlage und zur Herſtellung des 
früheren Zuſtandes derſelben werden auf Rechnung der 
Commiſſion für Verkehrsanlagen getroffen. 

6. Von einer grundbücherlichen Durchführung der 
Dienſtbarkeit der Duldung des herzuſtellenden Canales 
auf den im Eigenthume der Gemeinde Wien befind— 
lichen Grundſtücken wird abgeſehen. 

7. Die außer den vorerwähnten Gründen zur 
Herſtellung der Canalanlage in Anſpruch genommenen 
ſtädtiſchen Straßen werden gemäß Att. XIII des 
Programmes unentgeltlich zur Verfügung geſtellt. 

8. Die unter 1 bis 7 angeführten Bedingungen find 
der Commiſſion für Verkehrsanlagen zur Annahme 
mitzutheilen. 

21. (939.) Referent Gem.-Nath Jofeſ Müller: Hier handelt 
es ſich um die Überlaffung der zur Erbauung des rechtsſeitigen 
Haupt⸗Sammelcanales erforderlichen Bürgerſpitalfondsgründe an 
der Spittelauerlände im IX. Bezirke an die Commiſſion für 
Verkehrsanlagen. 

Hier ſtehen die Umſtände ähnlich, wie ich mir erlaubt habe, 
ſie zur Zahl 34 vorzubringen. Der einzige Unterſchied beſteht 
darin, daſs gefordert wird, daſs ein Anerkennungszins für die 
Gründe zu zahlen iſt, und zwar ! fl. Daraus werden die Herren 
ſehen, dafs nur das Princip ausgeſprochen werden ſoll, daſs wir 
nicht verpflichtet ſind, die Gründe umſonſt herzugeben. Dem 
Principe iſt dadurch Rechnung getragen, daſs von Seite der 
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Verkehrs Commiſſion ein Anerkennungszins von 1 fl. gefordert 
wird. Im übrigen ſteht die Sache ganz analog wie im Antrage 
Zahl Nr. 34. 
Dürgermeifler: Keine Einwendung? (Niemand meldet ſich.) 
Der Antrag iſt angenommen. 
Beſchluſs: 1. Der Commiſſion für Verkehrsanlagen in Wien 
werden die zur Anlage des rechtsſeitigen Haupt⸗Sammel⸗ 


der Arbeiten in Anſpruch genommenen Theile der Cat.“ 


Parc. 1037/1, Landtafel-Einl.⸗Z. 390, Cat.⸗Parc 1513/3 
1513/4, Landtafel-Einl.-Z. 390 und Cat. 


und 
Parc. 1036, Landtafel-Einl. Z. 1008, des Wiener 
Bürgerſpitalfondes an der Spittelauerlände im IX. Be— 
zirte in dem im Enteignungsoperate angeführten 
Umfange gegen dem zur Verfügung geſtellt, dajs bis 
zum Zeitpunkte der Übertragung der betreffenden Fläche 
in das öffentliche Gut ein Anerkennungszins von I fl. 
jährlich entrichtet wird. 

Der Commiſſion für Verkehrsanlagen wird hin— 
ſichtlich der dauernd zur Canalanlage in Anſpruch 
genommenen Gründe des Wiener Bürgerſpitalfondes 
die Dienſtbarkeit der Duldung des herzuſtellenden 
Sammelcanales eingeräumt. 

Von einer grundbücherlichen Eintragung der 
Servitut iſt Umgang zu nehmen. 


2. Die Einräumung der im Punkte 1 angeführten 


Dienſtbarkeit darf ſeinerzeit bei Einlöſung der zur 


Anlage der Donaucanallinie der Wiener Stadtbahn 


benöthigten Grundflächen des Wiener Bürgerſpital— 
fondes, beziehungsweiſe bei Beſtimmung des Preiſes 
für dieſe Grundflächen nicht in Anrechnung gebracht 
werden. 

3. Die Commiſſion für Verkehrsanlagen in Wien 
hat mit der k. k. Generaldirection der öſterreichiſchen 
Staatsbahnen als Pächterin der Cat.⸗Parc. 1037, 
und 1036, beziehungsweiſe mit deren Afterpächtern 
wegen der zeitweiſen Überlaſſung des zum Canalban 
erforderlichen Grundſtreifens derartige Abmachungen 
zu treffen, daſs der Wiener Bürgerſpitalsfond ſowohl 
momentan, als auch künftig in ſeinem Einkommen aus 
der Verpachtung nicht geſchädigt wird und gegenüber 
der genannten Pächterin vollkommen klag- und ſchad— 
los gehalten erſcheint. 

4. Bei Herſtellung des Sammelcanales iſt auf die 
die Cat.⸗Parc. 1037/1 durchziehende Saugrohrleitung 
der Franz Joſefs⸗Bahn Bedacht zu nehmen. 

5. Sämmtliche in Anſpruch genommene Grund— 
flächen ſind nach Vollendung der Bauarbeiten von 
allem Materiale zu räumen, zu planieren und ſohin 
der genannten Pächterin zurückzuſtellen. 

In gleicher Weiſe find auch die zur Canal— 
herſtellung benöthigten Theile der Cat.-Parc. 1513/3 
und 1513, (Ländeſtraße) nach Beendigung der Bau— 
arbeiten zu räumen und in den früheren Zuſtand zu 
verſetzen. 

6. Die vorſtehenden Bedingungen ſind der Com⸗ 
miſſion für Verkehrsanlagen in Wien zur Annahme 
mitzutheilen, 
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22. (1225.) Referent Gem. Rath Schneiderhan: Ich 
habe die Ehre, zu referieren. 

Es handelt ſich hier um die Bewilligung eines Zuſchußs⸗ 
credites zur Rubrik XXII 2 a wegen Beſchaffung von Schotter im 
XI. Bezirke, wo derſelbe zur Herſtellung von Straßen nothwendig 
geworden iſt. Es wurde die Geiſelbergſtraße gehoben und in der 


Haltergaſſe ein Canal gebaut. Dieſe Straßen ſind in einen Zuſtand 
canales theils dauernd, theils zeitweiſe für die Dauer 


gekommen, dafs fie faſt unbenützbar ſind. Es mufste der Bezirks⸗ 
vorſtand Abhilfe ſchaffen. Es wird nun von Seite des Stadt— 
rathes beantragt, nachträglich zu genehmigen die Beſchaffung von 
1000 m' Rundſchotter zum Preiſe von I fl. 29 kr. per Cubikmeter 
und die Zufuhr von 210 m? Schotter, zuſammen mit einem 
Koſtenbetrage von 1510 fl. 50 kr. 

Ich bitte um die Genehmigung dieſes Zuſchuſscredites. 

Pürgermeiſter: Keine Einwendung? — Angenommen. 
Beſchluſs: Zur Rubrik XXII 2 a wird für Schotterbeſchaffung 

für den XI. Bezirk pro 1894 ein Zuſchuſscredit von 
1510 fl. 50 kr. bewilligt. 

23. (273.) Referent Gem.-Nath Witt. v. Neumann: Es 
handelt ſich um die Beſtimmung der Baulinie für die Gfrornergaſſe im 
VI. Bezirke, eine kleine Verbindungsſtraße zwiſchen der Liniengaſſe und 
der Gumpendorferſtraße. Die bisherige Straßenbreite beträgt 11˙38 m. 
Der Straßenzug iſt ſehr kurz. Die Häuſer, welche denſelben be- 
grenzen, haben nur eine geringe Tiefe und ſind erſt in neuerer 
Zeit gebaut, es ſind Häuſer aus den Jahren 1852 bis 1860. Es 
empfiehlt ſich daher, die Baulinie in der bisherigen Weiſe beizu- 
behalten bei Einhaltung der heute vorfindlichen Straßenbreite von 
1138 m. Es wird alſo der Antrag geſtellt (liest): 

„Es werde die Baulinie für den Theil der Gfrornergaſſe im 


VI. Bezirke zwiſchen der Gumpendorferſtraße und Liniengaſſe unter 


Beibehaltung der bisherigen Breite von 6° — 11˙38 m und der 
dermaligen Baufluchten nach den Linien a b und c d beſtimmt.“ 

Gem.-Nath Joſef Grünbeck: Ich habe mir das Wort er- 
beten, um inſofern gegen das Referat Stellung zu nehmen, als 
ich den Antrag ſtelle, daſs die Gfrornergaſſe ſtatt 1138 m 12 m 
breit gemacht werde. 

Sie werden zugeben, daſss in einer Gaſſe, die 11˙38 m breit 
iſt, 62 cm nicht viel ausmachen. Es ſtehen dort eben lauter fünf- 
und vierſtöckige Häuſer. Dafür iſt alſo die Gaſſe zu eng. Da 
dies die Nummern 8, 10, 12 und 14 betrifft, glaube ich, daſs 
die fehlenden 62 cm von dieſen Häuſern weggenommen werden. 

Ich erlaube mir daher den Antrag zu unterbreiten, es ſei die 
Gfrornergaſſe 12 m breit zu beſtimmen, wobei die 62 cm nach 
Zurückrückung der Häuſer 8, 10, 12 und 14 erreicht werden ſollen. 
Im 8 2 der Bauordnung heißt es ja auch, dass die Baubehörde 
trachten ſolle, dafs die Straßen 12 bis 16 m breit gemacht werden 
ſollen. | 

Ich bitte daher, meinen Antrag anzunehmen. 

Gem.-Nath Noſenſtingl: Ich möchte mich principiell dafür 
ausſprechen, daſs man dieſen Decimalbrüchen ein Ende macht. Ich 
möchte aber im gegebenen Falle den Herrn Vorredner aufmerkſam 
machen, daſs dieſe Häuſer doch ſchon ſtehen. Ich glaube, es 
handelt ſich hier nur um das Eckhaus und da dürfte fich eine 
Baulinienänderung nicht mehr machen laſſen, denn die Häuſer ſind 
alle aus den letzten Jahren, ſie ſind ziemlich neu und es iſt keine 
Ausſicht, daſs das in abſehbarer Zeit geändert wird; dadurch 
würde nur ein Winkel entſtehen. Principiell wäre ich alſo ſehr 
dafür und habe es wiederholt ausgeſprochen, daſs man mit den 
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Decimalſtellen aufhöre und nur abgerundete Ziffern nehmen ſoll, 
aber hier handelt es ſich um das Eckhaus und man kann keine 
neue Baulinie machen. 

Im gegebenen Falle ſtimme ich alſo für den Stadtraths- 
Autrag. | 

Bürgermeifler: Es ift niemand mehr gemeldet; die Debatte 
iſt geſchloſſen. | 

Referent (zum Schluſsworte): Es wäre eigentlich logiſch | 
geweſen, die Straße in einer Breite von 15 m durchzuführen, 
nachdem die Fortſetzung dieſes Straßentheiles 15 m Breite aufweist. 
Es wurde auch das General-Regulierungsbureau diesbezüglich 
befragt. Hier liegt ein ganz abnormer Fall vor; die Straße iſt 
ſehr kurz; die Häuſer ſind aus jüngſter Zeit; ein Umbau iſt in 
der nächſten Zeit kaum zu erwarten. Ob man nun 11˙38 m oder 
12 m nimmt, iſt wenig entſcheidend. Ein Antrag auf größere 
Straßenbreite iſt nicht geſtellt worden, da iſt es wohl zweckmäßig, 
bei den 11˙38 m zu verbleiben, wodurch die Unannehmlichkeit, die 
der Herr Vorredner dargelegt hat, vermieden wird, daſs man mit 
einzelnen Objecten zurückrückt und ſich eine Lücke ergibt. 

Ich bitte, den Antrag, wie er geſtellt worden iſt, anzunehmen, 
und bemerke, dass auch der Bezirksausſchuſs ſich dafür ausge— 
ſprochen hat. 

Gem.-Rath Joſef Grünbeck: Ich habe mir das Wort zu 
einer Berichtigung erbeten, dahingehend: Ich habe den Herrn 
Referenten gefragt, ob hier neue Häuſer ſchon gebaut ſind? 
Nachdem der Herr Referent nicht gewuſst hat, ob neue Objecte 
hier ſchon ſtehen, der Herr College Roſenſtingl aber documentiert | 
hat, dajS dies der Fall iſt, ziehe ich meinen Antrag mit Rückſicht 
auf dieſen Umſtand zurück. 

Bürgermeifler: Herr Gem.⸗Rath Grünbeck hat feinen ab— 
weichenden Antrag zurückgezogen; ich erſuche jene Herren, welche 
mit den Referenten-Anträgen einverſtanden ſind, die Hand zu er— 
heben. (Geſchieht.) Angenommen. 

Beſchluſs: Die Baulinie für den Theil der Gfrornergaſſe im 
VI. Bezirke zwiſchen der Gumpendorferſtraße und 
Liniengaſſe wird unter Beibehaltung der bisherigen 
Breite von 6° = 11˙38 m und der dermaligen Bau— 
fluchten nach den Linien a b und c d beſtimmt. 


24. (986.) Neferent Gem.-»Nath Witt. v. Neumann: 
Es handelt ſich um eine geringfügige Abänderung der vom ge— 
ehrten Gemeinderathe beſtimmten Baulinie, beziehungsweiſe Ab— 
kappung beim Hauſe Ecke Porzellangaſſe und Berggaſſe im 
IX. Bezirke. Die Herren ſehen in der Beilage eine Linie mit 
Strichpunkten gezeichnet und mit den Buchſtaben d bezeichnet, 
das iſt die vom Gemeinderathe in Ausſicht genommene Abkappung. 
Der Eigenthümer bittet nun, dass fie in der Weiſe verändert werde, 
daſs fie etwas vorgerückt werde, nach den Linien kz, und ferner 
ein Rundbau angelegt werden dürfe. Dieſer Rundbau empfiehlt 
ſich insbeſondere aus architektoniſchen Rückſichten. Nachdem hiedurch 
ein Verkehrshindernis nicht geſchaffen wird, daher in dieſer Be— 
ziehung kein Bedenken entgegenſteht, empfiehlt der Stadtrath 
folgenden Antrag (liest): 

„Es ſeien die längs der Gaſſenfronten der Realität Or.-Nr. 23 
Berggaſſe, Or.-Nr. 1 und 3 Porzellangaſſe, Grundbuchs-Einlage 
des IX. Bezirkes 134 beſtimmten Baulinien ac, cd und dg nach 
den Linien af, fghij und jg abzuändern.“ 

Vürgermeiſter: Keine Einwendung? — Angenommen. 
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Beſchluſs: Die längs der Gaſſenfronten der Realität Or.-Nr. 23 
Berggaſſe, Or.-Nr. 1 und 3 Porzellangaſſe, Grundb.- 
Einl. des IX. Bezirkes 134 beſtimmten Baulinien a c, 
cd und dg find nach den Linien a k, fg hi j und 
g abzuändern. 


25. (1055.) Referent Gem.- Rath Dr. Vogler: Der 
Stadtanwalt berichtet, daſs der Verwaltungsgerichtshof über die 
Beſchwerden der Gemeinde Wien gegen die Erläſſe des Miniſteriums 


für Cultus und Unterricht vom 23. Juni 1894, Z. 4904 und 702, 


bei der am 30. Jänner 1895 abgeführten Verhandlung erkannt 
hat, daſs die beiden Beſchwerden als unbegründet abgewieſen 
werden. Dieſe Beſchwerden betreffen die Verfügungen des Miniſte— 
riums, mit welchen grundſätzliche Beſtimmungen bezüglich des 


Modus der Präſentation vorgeſchrieben werden. In dieſen Er— 
läſſen iſt zum Ausdrucke gebracht worden, dafs die Schulbehörden 


berechtigt ſeien, vor der Concursausſchreibung das Geſchlecht 
der Lehrkraft zu beſtimmen, welche für die einzelne Lehrſtelle in 


Ausſicht zu nehmen iſt. Der Verwaltungsgerichtshof hat nun in 


der betreffenden Entſcheidung, oder, nachdem es ſich um zwei 
Beſchwerden handelt, in den betreffenden Entſcheidungen erkannt, 
daſs dieſes Recht den Schulbehörden zuſtehe und dass der Prä— 
ſentationsberechtigte lediglich berechtigt ſei, unter den Bewerbern, 
welche aufgetreten ſind auf Grund der von der Schulbehörde vor— 
genommenen Concursausſchreibung, den ihm am geeignetften er— 


ſcheinenden Bewerber auszuwählen. Der Verwaltungsgerichtshof 


hat erklärt, dafs in dieſem Falle das Präſentationsrecht der Gemeinde 
Wien erſt eintritt in dem Momente der Concursausſchreibung 
ſelbſt und hat weiters erklärt, dass die Schulbehörden berechtigt 
ſind, das Geſchlecht der Lehrperſonen zu beſtimmen. 

Indem ich dies zur Kenntnis bringe, berichte ich gleichzeitig, 
daſs der Stadtanwalt nunmehr beantragt, im Hinweiſe auf diefe 
Entſcheidungen, welche mit einer früheren Entſcheidung des Ver— 
waltungsgerichtshofes, was die ſachlichen Gründe betrifft, überein— 
ſtimmen, eine weitere Beſchwerde, die der Gemeinderath anhängig 
gemacht hat gegen einen Erlaſs des Miniſteriums für Cultus 
und Unterricht vom 3. November 1894, welcher dieſelbe Streit— 
frage betrifft, über welche die Beſchwerde am 20. Jänner 1895 
beim Verwaltungsgerichtshofe überreicht wurde, zurückzuziehen. 
Nachdem der Verwaltungsgerichtshof in ſeinen Entſcheidungen 
conſequent iſt und nach dem vorliegenden Berichte des Stadt— 
anwaltes die neuerdings anhängig gemachte Streitfrage identiſch 
iſt mit der früheren bereits entſchiedenen, fo bleibt nichts übrig, 
als dem Antrage des Stadtanwaltes Folge zu geben, und wird 
daher vom Stadtrathe beantragt, die betreffende Beſchwerde zurück— 
zuziehen. 

Ich bitte um Genehmigung dieſes Antrages. 


Vürgermeiſter: Keine Einwendung? (Niemand meldet ſich.) 
Angenommen. 


Beſchluſs: Die zufolge Gemeinderaths-Beſchluſſes vom 8. Jänner 
1895, Z. 9486 ex 1894, erhobene Beſchwerde an den 
Verwaltungsgerichtshof in der Angelegenheit der Syſte— 
miſierung einer Directorin-, reſpective Oberlehrerinſtelle 
und von Lehrerinnenſtellen an der allgemeinen Mädchen⸗ 
Volks⸗ und Bürgerſchule XV., Zinkgaſſe 14, und an 
der allgemeinen Mädchen⸗Volksſchule XV., Hackengaſſe 13, 
wird zurückgezogen. 
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Vürgermeiſter: Wir kommen zum Pflaſter-Präliminare | möchte aber doch darauf hinweiſen, daſs dies eine Straße ift, deren 
pro 1895. Ich erſuche die Herren Referenten, ihre Plätze ein— | Berückſichtigung außerordentlich dringlich ift; ich weiſe ferner darauf 


zunehmen. hin, daſs zum Beiſpiel die Bäckerſtraße zum großen Theile ge— 
(Die Herren Gem.-Räthe Mayer und Winter treten an pflaſtert, dajs ſie aber nicht ausgebaut wurde und dajs der Antrag, 
den Referententiſch.) welchen ich ſeinerzeit geſtellt habe, keine Berückſichtigung gefunden 


26. (6940 und 9322 ex 1894.) Stadtraths- Referent hat. Ich ſtimme ja ſehr gerne für die hohen Ziffern, welche für 
Gem.- Bath Mayer: Ich habe die Ehre über das Fflaſter⸗ die ehemaligen nunmehr mit uns verbrüderten Vororte beantragt 
Präliminare pro 1895 zu referieren. Das Referat, welches Ihnen werden, aber andererſeits möchte ich, meine Herren, auch das 
vorliegt, ſetzt ſich zuſammen aus den Vorſchlägen der Bezirks- Erſuchen an Sie richten, daſßs ſpeciell die Innere Stadt mehr 
ausſchüſſe, weiters den Vorſchlägen des Stadtbauamtes, den ver- berückſichtigt werde. Ich ſtelle für heuer keinen Antrag, aber ich 
ſchiedenen Petitionen und Anträgen, welche im Laufe des Jahres habe mir das Wort erbeten, um nur das Erſuchen an die Herren 
vorgelegt wurden; endlich finden Berückſichtigung alle jene Arbeiten, zu richten, daſs im nächſten Jahre die Innere Stadt ſpeciell 
welche im verfloſſenen Jahre nicht ausgeführt werden konnten. etwas mehr Berückſichtigung finden möge. 

. 107 N . ! . t : s Pr PR , 
| Aber dieſe SR hat 2 ane in zwei verſchiedenen | Gem. Aath Dr. Heß mann: Meine Herren! Ich möchte 
Perioden berichtet und der Stadtrath legt Ihnen nun ein Elaborat _, a =. Re EB 
es a eine Angelegenheit anregen, die ich bereits im vergangenen Jahre 
hierüber vor. Wenn es geſtattet iſt, möchte ich mir erlauben, gleich b i ER 

a „%%% | ehandelt habe. Der Zuſtand direct vor dem Rathhauſe ift in der 

zum J. Bezirke überzugehen, und werde ich mit Ihrer Zuſtimmung 2 . RN Er SE 
8 N i That ein Scandal; wenn da ein biſschen naſſes Wetter eintritt, 

bei jedem einzelnen Bezirke die Straßen namhaft machen, welche „ „ J a . . 
f % et jo iſt dieſer Platz vor dem Rathhauſe nahezu nicht zu paſſieren. 
im verfloſſenen Jahre nicht zur Ausführung kommen konnten. N „ . . f g | 
8 5 5 ir er kun habe ich im vorigen Jahre die Pflaſterung dieſes Platzes 
Im J. Bezirke wird vorgeſchlagen, es ſei die Eßlinggaſſe f 5 f 
„ f 5 . . „ angeregt, beziehungsweiſe den Antrag geſtellt, daſs man wenigſtens 
geräuſchlos, und zwar mit Holzſtöckeln zu pflaſtern und hiefür ein m, _. „ ü a 
Betrag von 32.000 fl. einzuſtellen. Weiters die Hegel benfalls Übergänge machen ſoll. Man iſt ja nicht imſtande, von der 
FCC De aa vorderen Seite des Rathhauſes — wenn man nicht den Umweg 


geräuſchlos, in der Strecke von der Schwarzenberggaſſe bis zur g 3 Hesel ill — beiſpi f i 
Johannesgaſſe um einen Betrag von 15.600 fl.; der Getreide an den Kanten desſelben machen will eiſpielsweiſe auf die 


ER ander ite der Ringſtr inüb ind tände, 
markt von der Friedrichſtraße bis zur Gauermanngaſſe, ebenfalls 5 8 > a s a ei gehen a in Sul . 
: | die — man kann es ja ohmeweiters ſagen — im Angeſichte des 
geräuſchlos, um 19.000 fl., dann die Umpflafterung der Landhaus— 0 1 . 
| | Rathhauſes ſcandalös find; der Platz vor dem Rathhauſe, wo jo 
gaſſe um 6000 fl., der Regierungsgaſſe um 6400 fl. und der f i . ee 
j 8 viele Fremde hinkommen, die das Rathhaus beſichtigen, iſt, wenn 
Stroblgaſſe um 3200 fl., ebenfalls geräuſchlos. 5 BR 3 
f 8 ſchlechtes Wetter herrſcht, einfach nicht paſſierbar; man mußs dann 
Mein Collega zur Rechten, der die Anträge der Budget- ge „e „ 
1905 f bis über die Knöchel im Kothe water. 
Commiſſion zu vertreten hat, wird zu dieſen Anträgen nichts zu | 8 lle aher Antr 5 ang 
bemerken haben, nachdem die Budget - Commiffton ſich dieſen Ich ſtelle daher den Antrag, das zum mindeſten Übergänge 
Anträgen angeſchloſſen hat auf die verſchiedenen Seiten, ſowohl geradeaus, als auch in einer 
Ich bitte, dieſe Beträge für den I. Bezirk zu genehmigen. nn = N 1 1 a Ba a = 
(Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Richter übernimmt den Vorſitz.) doch hun, das FF DE en en e u 
Gem.-Nath Lang: Ich möchte auf die geringe Berück— reißen, und es wird wenigſtens ein Zuſtand geſchaffen, wie er ſich 
fichtigung hinweiſen, welche ſowohl in den Anträgen des Stadt- fur die Stadt Wien und das Rathhaus gehört. 
rathes wie in denen der Budget-Commiſſion die Innere Stadt Gem.-⸗Rath Frauenberger: Es iſt ſchon wiederholt hier 
findet. Wenn Sie die Anträge vergleichen, jo werden Sie finden, angeregt worden, daſs das kleine Stückchen der Akademieſtraße, 
dafs beim Schulbau⸗Präliminare pro 1895 und bei dem Canal- welches zwiſchen dem Grand Hotel und dem Hotel Briſtol liegt, 
bauten⸗Präliminare für das Jahr 1895 für die Innere Stadt mit geräuſchloſem Pflaſter verſehen werde. Das ſind Hotels aller— 
nur geringe Beträge angeſetzt find, daſs im Canalbauten-Prälimi⸗ erſten Ranges; dort wohnen hervorragende Fremde, reiche Leute, 
nare nur 5800 fl. beantragt ſind, und doch, meine Herren, wohnen welche dort für ihr Logis viel zu bezahlen haben, und die beiden 
ſpeciell in der Inneren Stadt die größten Steuerträger und iſt Hoteliers haben ſich ſchon wiederholt hieher bittlich gewendet, es 
der Fremdenverkehr gerade in dieſem Bezirke am hervorragendſten möge doch das kleine Stückchen mit geräuſchloſem Pflaſter verſehen 
entwickelt. werden; es ſind, glaube ich, nur zwei Häuſer vom Trottoir weg 
In der Inneren Stadt finden Sie aber eine große Zahl nicht in die Akademieſtraße hinein. Wenn die Wagen dort hineinfahren, 
gepflaſterter Straßen, jo weiſe ich zum Beiſpiel hin auf das größte | fo macht das ein koloſſales Geräuſch. Nun iſt es ja bekannt, 
Geſchäftsviertel, auf den Franz Joſefs⸗Quai, in welchem voriges meine Herren, dass die Hotels ihre Schlafzimmer mehr nach rück— 
Jahr keine einzige Straße gepflaſtert wurde und heuer nur eine wärts verlegen, und die Fremden werden daher dort in der aller— 
gepflaſtert wird. Hier iſt die Staubentwicklung eine geradezu außer- empfindlichſten Weiſe geſtört. Ich begreife nicht, warum man denn 
ordentliche, und die hier aufgeſpeicherten Güter werden dadurch einer ſo wohlbegründeten Bitte nicht endlich Gehör ſchenkt. Meine 


ſehr ſtark geſchädigt. Der Magiſtrat hat in ſeiner urſprünglichen Herren! Wir gehen jetzt daran, die Eßlinggaſſe mit einem geräuſch⸗ 
Berathung, wie wir in der Budget-Commiſſion gehört haben, den loſen Pflaſter zu verſehen. Ich habe gar nichts dagegen, meine 
Antrag geſtellt, auch die Wallnerſtraße einzuſetzen. Mit Rückſicht Herren, die Eßlinggaſſe ſoll das geräuſchloſe Pflaſter haben. Wir 
auf die angeblich zu große Ziffer wurde ſie aber geſtrichen. Ich gehen auch daran, den Getreidemarkt mit einem geräuſchloſen 
habe mir in der Budget⸗Commiſſion den Antrag zu ſtellen erlaubt, Pflafter zu verſehen. Iſt mir auch recht. Aber ich weiſe darauf 
die Wallnerſtraße in das Präliminare aufzunehmen; der Antrag | hin, dafs dieje beiden Gaſſen nicht die Wichtigkeit der Akademie— 
wurde aber abgelehnt. Ich werde ihn hier nicht wiederholen. Ich ſtraße haben, welche zwiſchen dieſen beiden erſten Hotels liegt. 


Nr. 18. — 1. März 1895. — Gemeinderaths⸗Sitzung vom 27. Februar 1895. 487 


YYY ND NH III NINA UNTIL 


— — — — ——— f ———＋⏑⏑ L . —— P ISIN NENNT NENNT IN — LAL —— 


Ich bitte Sie daher, dem Antrage zuzuſtimmen, den ich ſtellen 
werde: Es ſei das Stückchen Akademieſtraße vom Ring hinein bis 
zur Maximilianſtraße mit geräuſchloſem Pflaſter zu verſehen. 


Was nun die Straßen um das Rathhaus anbelangt, ſo liegt 
ein Koſtenvoranſchlag vor, und würden alle Straßen, wenn mit 
geräuſchloſem Pflaſter, Asphalt comprimé oder Holzſtöckel gepflaſtert 
Ich bitte, dieſem Antrage zuzuſtimmen, der im wohlverſtandenen werden würde, eine Summe von 419.200 fl. in Anſpruch nehmen. 
Intereſſe Wiens liegt. | Ich bitte daher, meine Herren, wollen Sie die Anträge des 

Gem.-Nath Gregorig: Ich mufs mich gegen die Pflaſterung | Stadtrathes annehmen. Der Antrag Dr. Geßmann wird dem 
des Getreidemarktes mit geräufchlofem Pflaſter ausſprechen. Dort Stadtrathe gewijs zur Berückſichtigung zugewieſen werden. 
iſt ein großer Frachtenverkehr. Wenn fie dort Asphalt hingeben... Sommiffions-Neferent Gem.-Rath Winter: Ich habe 
(Zwiſchenruf.) — „Geräuſchlos“ heißt: Asphalt — ſo liegen keine Einwendung. 
die Pferde alle da. In Asphaltſtraßen fallen ſogar Pferde mit Gem.-Nath Gregorig (zur thatſächlichen Berichtigung): Ich 
leichten Fuhrwerken, wie kann alſo ein ſchwerer Wagen berg: | berichtige dem Herrn Referenten thatſächlich, daſs die Straße dort 
an auf Asphalt fahren? Das iſt nicht möglich. Sie ſehen ja, wie eine ziemlich ſteile Anſteigung hat. (Stadtraths-Referent: 
ſchwer die Pferde im Winter auf gewöhnlichem Pflaſter vorwärts Nein!) Ganz gewiſs! Das ſchwere Fuhrwerk ſoll allerdings auf 
kommen. Es ift alfo unmöglich, dass dort ein geräuſchloſes Pflaſter ebenem Pflaſter fahren, dort geht es aber bergauf. Ich conſtatiere 
eingeführt werde. Wenn Sie es machen, müſſen Sie es dann weg⸗ vor allem thatſächlich, daßs ein Granitpflafter, wie wir es in 
reißen. Entweder laſſen Sie alſo die Straße in demſelben Zuſtande Mariahilf haben, ebenſo vollkommen ſtaublos iſt, wie Asphaltpflaſter. 
wie ſie jetzt iſt, oder Sie geben ein Granitpflaſter hin. Wegen Dort können die Wägen ruhig fahren. Ich halte alſo meinen Antrag 
zweier Häuſer wollen Sie ein geräuſchloſes Pflaſter haben. Die aufrecht. 


Maler werden nicht geſtört werden beim Malen, wenn die Wagen Vice-Vürgermeiſter Dr. Richter: Wir ſchreiten zur Ab- 

vorbeirollen. Das geräuſchloſe Pflaſter iſt alſo unnöthig und das ſtimmung. Es liegen mehrere Anträge vor. | 

Geld dafür wäre hinausgeworfen. Ich beantrage daher, entweder Erſtens ſeitens des Herrn Gem.-Rathes Dr. Geßmann: 

ein Granitpflaſter oder gar nicht zu pflaſtern. „Es ſeien über den Rathhausplatz Übergänge herzuſtellen, und 
Vice-Würgermeiſter Dr. Richter: Es iſt niemand mehr zwar in beiden Richtungen, vom Rathhauſe gegen den Ring zu 


zum Worte gemeldet, die Debatte iſt geſchloſſen, der Herr Referent und parallel mit der Fagade.“ 

hat das Schluſßswort. | Zweitens ſeitens des Herrn Gem.-Rathes Frauenberger: 
Stadtraths-Neferent (zum Schluſsworte): Meine Herren! „In der Akademieſtraße vom Ring bis zur Walfiſchgaſſe ſei ein 

Ich habe nur kurz auf die Anregungen der beiden Herren Vor- geräuſchloſes Pflaſter zu legen.“ 

redner zu reagieren, welche beide Herren ſich in einem kleinen Endlich ein Antrag des Herrn Gem.-Rathes Gregorig, 

Irrthume befinden, den ich mir erlauben werde, aufzuklären. Was dahingehend: „Es ſei auf dem Getreidemarkt ein Granitpflaſter 

die erſte Anregung des Herrn Gem.-Rathes Dr. Geßmann oder gar kein Pflafter zu legen.“ 


anbelangt, jo wird dieſelbe dem Stadtrathe zugewieſen und dann Das wird in der Abſtimmung ſeinen Ausdruck finden. 

die Sache beurtheilt werden. Was die Akademieſtraße anbelangt, Der Gegen-Antrag, daſss Granitpflaſter zu legen ſei, kommt 
welche Herr Gem. Rath Frauenberger erwähnt und von der zuerſt zur Abſtimmung. 

er gejagt hat, daſs wiederholt ſeit Jahren darüber petitioniert wird, Die Anträge bezüglich der Eßlinggaſſe unter 1 b, Hegelgaſſe 


jo iſt dies ein kleiner Irrthum. Es wird petitioniert ſeit einer Reihe unter 2 find nicht angefochten, ich erkläre dieſelben für ange— 
von Jahren von der Akademie der bildenden Künſte. (Widerſpruch.) nommen. 


Bitte ſehr, es liegen die Petitionen vor. Aus der Akademieſtraße Zu Punkt 3, Getreidemarkt, bringe ich nun zur Abſtimmung den 
liegt gar keine Petition vor Von der Akademie der bildenden Antrag Gregorig: „Es ſei dort ein Granitpflaſter zu legen.“ 
Künſte liegen wiederholte Anſuchen vor, es möge mit Rückſicht auf Ich bitte jene Herren, welche zuſtimmen, daſs dort Granit— 


die im Gebäude angehäuften Schätze, endlich um der großen Staub— pflaſter gelegt werde, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Es iſt die 
entwicklung zu begegnen, dort ein geräuſchloſes Pflaſter gelegt Minorität. (Widerſpruch links.) Ich bitte alſo diejenigen Herren, 
werden. welche dieſem Antrage zuſtimmen, ſich von den Sitzen zu erheben. 

Ich komme nun auf das, was Herr Gem.-Rath Gregorig (Geſchieht.) Ich bitte zu zählen! (Nach einer Pauſe:) 36 Stimmen 
erwähnt hat. Der Getreidemarkt iſt jene Straße, welche knapp an dafür. Ich bitte um die Gegenprobe! (Nach einer Paufe :) 
dem Akademiegebäude nach Nordweſten gelegen iſt; die an- 34 Stimmen dagegen. Der Antrag auf Granitpflaſter ift angee— 
ſteigende Straße, die er erwähnt hat, ift die Laſtenſtraße. (Gem. | nommen. 


Rath Gregorig: Die iſt aber auch anſteigend!) Ganz unbe— Nun kommen zur Abſtimmung die Anträge Dr. Geßmann 
deutend, ich habe die Straße genau angeſehen; das iſt eine kleine und Frauenberger. 
Verwechslung. Nun hat es ſich darum gehandelt, um dieſem Diejenigen Herren, welche mit der Zuweiſung an den Stadt— 


berechtigten Wunſche entgegenzukommen, welche dieſer Straßen, nath einverſtanden find, bitte ich, die Hand zu erheben (Geſchieht.) 
die das Akademiegebäude umgeben, zuerſt gepflaſtert werden ſoll? Angenommen. 

Und da iſt nach den Erhebungen und, wie ich glaube, mit Recht Die Umpflaſterungen ſind nicht angefochten, ich erkläre die— 
der Getreidemarkt vorgeſchlagen worden, aus dem Grunde, weil ſelben für angenommen. 


dort der größte Windanfall iſt, infolgedeſſen die Staubmaſſen auf. Stadtraths-Neferent: Im II. Bezirke wird in Überein- 
gewirbelt und in das Gebäude hineingetrieben werden. Das iſt ſtimmung mit der Budget-Comiffion vorgeſchlagen: 
Neupflaſterungen. 
Nordbahnſtraße von Am Tabor gegen die Dresdnerſtraße zu 
15.000 fl. 
2* 


der Grund, warum man von den verſchiedenen Straßen den Ge— 
treidemarkt als diejenige, welche der Petition am meiſten entſpricht, 
gewählt hat. 
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Schüttelſtraße beim Thiergarten (Verbreiterung). 4.600 fl. 
Rinnſale und Übergänge in neuen Gaſſen. 3.000 fl. 
Umpflaſterungen. 
Trunnerſtraße (geräuſchlos) vor dem Normal-Aichungs— 
ee ana. Any ee, din date 4.200 fl. 
Treuſtraße von der Wolſsaugaſſe bis Wallenſteinſtraße 7.300 fl. 
Wallenſteinſtraße von der Hannovergaſſe bis Streffleur— 
D Are ee 29.000 fl. 
Herſtellung neuer Communicationen in der Donauſtadt 
und der Brigittenau 8.000 fl. 
Erfordernis für den II. Bezirk. 71.300 fl. 


Ich bitte, dem zuzuſtimmen. 


Gem.-Nath Seiler: Ich erlaube mir bei dieſer Gelegenheit 
auf die Quaiſtraße im II. Bezirke aufmerkſam zu machen, das iſt 
die Straße, welche von der Ausſtellungsſtraße zum Rangierbahn— 
hofe zu den Lagerhäufern und zur Militärſchwimmſchule führt. 
Dieſe Straße wurde ſeinerzeit von der Donauregulierungs-Com- 
miſſion angelegt und iſt nach Jahren wegen Ausladung der Schiffe 
niedriger gelegt worden. Die Erhaltung dieſer Straße, welche be— 
ſchottert iſt, verurſacht der Gemeinde jedes Jahr gegen 10.000 fl. 
Koſten und öfter noch mehr dadurch, das dieſe Straße jährlich 
überſchwemmt wird und der dortige Schotter, ſowie auch die 
ganzen Anhäufungen von Lagerſchotter weggeſchwemmt werden. 


Wenn jetzt dieſe Straße mit alten Steinen in längeren Jahres- | 
perioden gepflaſtert würde, jo könnte die Commune dadurch die 


Erhaltungsſpeſen erſparen und ſich die Straße ſelbſt pflaſtern. 

Ich möchte mir daher erlauben den Antrag zu ſtellen, dafs 
die im II. Bezirke gelegene Quaiſtraße, welche zum Rangierbahn— 
hofe führt, in fünf Jahresperioden getheilt, mit alten Pflaſter— 
ſteinen zu pflaſtern ſei. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter: Wünſcht noch jemand 
das Wort? (Niemand meldet ſich.) Der Herr Referent! 

Stadtraths-Neferent: Ich bin da in einer etwas zweideutigen 
Lage, weil ich im Stadtrathe denſelben Antrag geſtellt habe und 
dort damit gefallen bin. 

Ich glaube aber, es iſt gut, wenn der Antrag dem Stadt— 
rathe zur weiteren Berathung zugewieſen wird, ſchon mit Rückſicht 
darauf, als, wenn die dort im Bau befindlichen beiden Kaſernen 
fertig ſein werden, gewiſs das dringende Anſuchen geſtellt wird, 
die citierte Straße ehemöglichſt zu pflaſtern, wofür nach Berech— 
nung des Bauamtes ungefähr der Betrag von 180.000 fl. er⸗ 
forderlich ſein wird. Ich bitte daher, den Antrag dem Stadtrathe 
zur Berathung zuzuweiſen. 

Commiſſtons-Neferent: Ich habe gegen den Antrag Seiler 
keine Einwendung. Ich bin dafür, dafs der Antrag dem Stadtrathe 
zugewieſen werde. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter: Die Anträge, 
geſtellt worden ſind, wurden nicht angefochten. 
ſelben für angenommen. 

Ich bitte die Herren, welche den Antrag Seiler, welcher 
dahingeht, die Quaiſtraße, in fünf Jahresperioden getheilt, mit 
alten Pflaſterſteinen zu bepflaſtern, annehmen, die Hand zu er— 
heben. Iſt angenommen. 

Stadtraths- Referent: 


welche 
Ich erkläre die⸗ 


III. Bezirk. Da wird in Vorſchlag 


gebracht, für die Neupflaſterung der Strohgaſſe von der Kreuzung 
für 


der Reisnerſtraße bis Haus Nr. 25 mit Metallic 8000 fl., 


Nr. 18. — 1. März 1895. — . Sag! vom 27. en 1895. 


N SN. T TN. LJ. r F- = Ie 


die Neupflaſterung der Jacquingaſſe von der Pettenkofengaſſe bis 
zur Kölblgaſſe 12.000 fl. einzuſtellen. 

Ich überſpringe einſtweilen die Poſten 3 a und 3 b. 

Neupflaſterung der Rinnſale und Übergänge 2000 fl., Arfenal- 
weg und Gürtelſtraße 42.200 fl. Das iſt eine Arbeit, die ſchon 
im vorigen Jahre eingeſtellt wurde, die jedoch nicht ausgeführt 
werden konnte mit Rückſicht auf die Verhandlungen mit der 
Tramway. 

Weiters für Straßenherſtellungen 5000 fl. 

Nun komme ich auf Poſt 3 a und 3 p zurück. Da wird vom 
Stadtrathe beantragt, es möge die Neupflaſterung der Reisner— 
ſtraße von der Neulinggaſſe bis zur Strohgaſſe mit Granitwürfeln 
gemacht werden, und hiefür wird ein Betrag von 10.000 fl. ein— 
geſtellt. Die Budget-Commiſſion ſtellt hiezu einen Gegen-Antrag. 

Commiſſions Referent: Betreffend die Pflaſterung der 
Reisnerſtraße hat die Commiſſion nach genauer Prüfung die 
Pflaſterung mit Granitwürfeln abgelehnt und empfiehlt Ihnen, 
die Neupflaſterung mit Metallic von der Neulinggaſſe bis zur 
Richardgaſſe ſtatt mit 10.000 fl. mit 13.000 fl. einzuſtellen. Ich 
bitte um Genehmigung. 

Gem.-Nath Gierſter: Die Jacquingaſſe iſt nicht nur eine 
der ſchönſten Straßen Wiens, ſondern ſie iſt auch eine ſehr ſtark 
befahrene Straße. Das ganze ſchwere Fuhrwerk, welches vom 
III. Bezirke in den II. geht, benützt dieſe Straße, weil das in 
der Faſangaſſe unmöglich iſt. Zudem ſteigt die Jacquingaſſe ſehr 
ſtark an, daher die Pflaſterung dieſer Straße dringend nothwendig 


iſt. Im vorigen Jahre wurde die Jacquingaſſe bis zur Pettenkofen— 


gaſſe gepflaftert, weil fie nur bis dahin ausgebaut war; heuer 
wird die Pflaſterung der Straße bis zur Kölblgaſſe beantragt. 
Nun iſt die Jacquingaſſe bis zur Moosgaſſe oder genau bis 
Haus Nr. 39 ausgebaut. Ich erlaube mir alſo den Antrag zu 
ſtellen, es ſei die Pflaſterung der Jacquingaſſe von der Petten— 
kofengaſſe bis Haus Nr. 39 mit Granitwürfeln im Koſtenbetrage 
von 21.000 fl. ins Budget einzuſtellen. 

Gem. Rath Matthies: Ich kann nur den Antrag des 
Herrn Vorredners unterſtützen. Im vorigen Jahre iſt der Antrag 
geſtellt worden, die Straße bis zum Arſenale zu pflaſtern, oben 
iſt ſie gepflaſtert. Weil die Straße abſchüſſig geht und die ſchweren 
Ziegelwägen bremſen müſſen, ſo reiben ſich die Räder in den 
Schotter hinein; das vorige Jahr hat der Bedarf an Schotter in 
der Jacquingaſſe über 5000 fl. gekoſtet. Ich möchte aufmerksam 


maachen, daſs die in Poſt 5 eingeſetzte Pflaſterung mit 42.000 fl. 


bereits im vorigen Jahre im Budget war (Stadtraths-Referent: 
Das habe ich geſagt!) und nicht ausgeführt worden iſt. 
Gem.-Nath Dr. Tueger: Ich werde für die Jacquingaſſe 
ſtimmen, beziehungsweiſe dafür, daſs die ganze Jacquingaſſe 
gepflaſtert werde. Mich wundert nur, dass die geehrten Collegen 
nicht eine andere Straße in Erwähnung gebracht haben, das iſt 
die Steingaſſe, deren Pflaſterung ſeit mehr als zehn, ich könnte 
ſagen, ſeit fünfzehn Jahren fort angeregt wird; deren Pflaſterung 
iſt unbedingt nothwendig. Die Steingaſſe iſt die einzige Ver— 
bindungsſtraße zwiſchen der Landſtraße Hauptſtraße und dem Nenn: 
weg; es iſt eine außerordentlich ſtark befahrene Straße, eine etwas 
ſchmale Straße, welche umſomehr Schotter verzehrt. Dieſer Wunſch 
iſt wiederholt vom Bezirksausſchuſſe geäußert worden; heuer iſt er 
wieder aufgenommen in dem Begehren des Bezirks vorſtehers und 
wenn ich nicht irre, hat auch das Stadtbauamt die Pflaſterung 
der Steingaſſe beantragt, aus dem ganz guten Grunde, weil ſie 
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unbedingt nothwendig iſt. Ich beantrage, daſs die Pflafterung der 
Steingaſſe, und zwar in ihrer ganzen Ausdehnung nach dem vom 
Stadtbauamte angeſetzten Betrage eingeſetzt werde. Ich bemerke 
nur noch kurz, es iſt dieſer mein Antrag im Stadtrathe nur mit 
geringer Majorität gefallen, ich glaube mit neun gegen zehn 
Stimmen, oder acht gegen neun, nur mit einer Stimme. 


Gem.-Nath Schneeweiß: Meine Herren! Was die Pflaſterung 
betrifft, ſo iſt der III. Bezirk wirklich am ſtiefmütterlichſten behandelt. 
Da find nämlich ältere Übel, die im Bezirke beſtehen und jedes 
Jahr übergangen wurden. Herr Dr. Lueger hat ohnehin von 
der Steingaſſe geſprochen; da hat die Bezirksvertretung ſchon ſeit 
20 Jahren um ein Pflafter petitioniert. Der III. Bezirk hat 
152 Gaſſen und Straßen, wovon nur 36 gepflaſtert find. Ich 
glaube, das iſt doch ein ſehr geringer Beſtandtheil für einen Bezirk, 
der eine ſo große Einwohnerzahl repräſentiert. Außerdem begreife 
ich nicht, wie man bei dieſen Pflaſterungen ſo zizerlweiſe vorgehen 
könne. Da ſteht: von der Neulinggaſſe bis zur Strohgaſſe mit 
Granit, das hat nämlich die Bezirksvertretung angeregt; das 
Stadtbauamt und der Stadtrath haben da auch wieder verſchiedene 
Wünſche, nämlich die Neupflaſterung der Reisnerſtraße von der 
Neulinggaſſe bis zur Strohgaſſe mit Granitwürfeln und die Neu— 
pflaſterung der Reisnerſtraße mit Metallic von der Neulinggaſſe 


bis zur Richardgaſſe. Da kriegt das Stückerl von der Neulinggaſſe 


bis zur Strohgaſſe zweierlei Pflaſter. (Stadtraths-Referent: 
Nein!) Es ſteht doch ſo hier! (Stadtraths-Referent: 
Nein!) Alſo gut, vielleicht iſt das ein Druckfehler. Ich begreife 
nicht, warum nur von der Neulinggaſſe bis zur Richardgaſſe ge— 
pflaſtert werden ſoll. 

Es iſt doch die ganze Reisnerſtraße, glaube ich, ſoviel wert, 
daſs man fie mit geräuſchloſem Pflaſter verſieht. Denn warum 
ſoll da immer ein Stück mit geräuſchloſem Pflaſter und ein Stück 
mit Granit gepflaſtert werden?! Das ſehe ich nicht ein. Die 
Differenz kann keine ſo große ſein. 

Im vorigen Jahre wurden 40.000 fl. eingeſtellt behufs 
Regulierung des Landſtraßergürtels. Im ganzen wurden 10.000 fl. 
verwendet. Im Jahre 1894 wurde natürlich nichts gemacht. Wenn 
das Geld bewilligt wird, ſehe ich nicht ein, weshalb man da die 
Arbeiten nicht ausführt. Es wäre nämlich praktiſcher, wenn man 
die Straße einmal fertig machen würde und nicht immer von 
Jahr zu Jahr Fleckerln hinzufügt. Denn das koſtet immer dieſelbe 
Arbeit. Die Leute werden immer behelligt, und ſo wäre es in 
einem Jahre abzumachen. Dieſe Auslagen würden nicht immer 
wiederkehren. Für die Reisnerſtraße, ſowie für die Strohgaſſe wäre 
es beſſer, wenn beide mit geräuſchloſem Pflaſter verſehen würden. 


Auch erlaube ich mir den Herrn Vorſitzenden auf den Antrag 
aufmerkſam zu machen wegen des geräuſchloſen Pflaſters in der 
Sechskrügelgaſſe, wo wir eine Schule haben und die Kirche. Der 
Antrag wurde noch nicht der Berathung unterzogen, obwohl das 
Pflaſter einer baldigen Erneuerung bedarf, und wenn man dann 
wiederum mit einer Umpflaſterung beginnt, glaube ich, könnte man 
ſofort geräuſchloſes Pflaſter nehmen, ſonſt haben wir fortwährend 
dieſelben Calamitäten und Klagen. Wenn Sie in der Kirche ſind, 
und draußen die ſchweren Wagen fahren, hören Sie ihr eigenes 
Wort nicht; die Sechskrügelgaſſe iſt eine ſehr frequente Gaſſe. Ich 


beantrage nun, daſs man in der Reisnerſtraße das geräuſchloſe 


Pflaſter durchaus von der Neulinggaſſe bis zum Rennweg durchführt. 
Denn es kommt ja eigentlich nicht theuerer. Ich ſehe das nicht ein, 
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es ſind nur reine Capricen. Da iſt hier für die Strohgaſſe von der 
Kreuzung der Reisnerſtraße eine Neupflaſterung mit Metallic ... 

Vice-Würgermeiſter Dr. Richter: Ich bitte, den Antrag 
zu wiederholen, ich habe ihn nicht verſtanden. 

Gem.-Nath Schneeweiß: Ich beantrage, anjtatt der Neu— 
pflaſterung der Reisnerſtraße von der Neulinggaſſe bis zur Richard— 
gaſſe, die Neupflaſterung von der Neulinggaſſe bis zum Rennweg 
durchzuführen. 

Vice Würgermeifler Dr. Richter: 
zweiten Antrag. 

Gem.-Nath Schneeweiß: Derſelbe bezieht ſich auf die Stroh— 
gaſſe. Ich beantrage, die ganze Strohgaſſe bis zum Anſchluſſe an 
das Metallicpflaſter bei der Veitgaſſe mit Metallic zu pflaſtern. 
Warum denn ein Stück mit Metallic, dann kommt wieder ein 
Stück Granit! Ich bitte Sie, dieſe Anträge zu unterſtützen. 

Gem.⸗Nath Gierſter: Ich möchte nur einen Irrthum be— 
richtigen. Der Antrag, die Reisnerſtraße von der Neulinggaſſe bis 
zur Strohgaſſe mit Granitwürfeln zu pflaſtern, geht vom Stadt— 
rathe aus. Die Budget-Commiſſion beantragt dagegen, die ganze 
Reisnerſtraße bis zur Richardgaſſe mit Metallic zu pflaſtern. Es 
ſoll alſo nach dem Antrage der Budget-Commiſſion nicht zweierlei 
Pflaſter, ſondern nur ein Pflaſter von der Reisnerſtraße bis zur 
Richardgaſſe kommen. Dieſes Pflaſter bis zum Rennweg herzu— 
ſtellen, dieſen Antrag des Herrn Vorredners kann ich nur wärmſtens 
zur Annahme empfehlen. 

Vice-Würgermeiſter Dr. Richter: Die Debatte iſt ge— 
ſchloſſen. 

Stadtraths-Neferent: Ich mufs in kurzem auf das, was hier 
erwähnt wurde, reagieren. Zuerſt wurde der Vorwurf gemacht, dafs 
der Arſenalweg erſt heuer eingeſtellt wurde und zur Ausführung 
kommt, nachdem er im vergangenen Jahre ſchon präliminiert war. 
Der Grund, warum dieſe Herſtellung nicht im vergangenen Jahre 
erfolgte, iſt folgender: Es wurden Verhandlungen mit der Tramway— 
Geſellſchaft geführt wegen Umlegung der Geleiſe in die neu zu 
eröffnende Gürtelſtraße. Dieſe Verhandlungen waren noch zu keinem 
Abſchluſſe gelangt — der gleiche Fall war im IV. Bezirke in der 
Heugaſſe — wofür ebenfalls ein Betrag eingeſtellt war. Mittler— 
weile ſind dieſe Abſchlüſſe erfolgt und die Arbeiten kommen heuer 
zur Ausführung. Es iſt dies alſo nicht abſichtlich geſchehen, ſondern 
weil es nicht früher möglich war. Weiters wurde vom Herrn 
Gem.⸗Rathe Schneeweiß bezüglich der Sechskrügelgaſſe Er⸗ 
wähnung gethan. Ich mufs erwähnen, dafs diesbezüglich weder 
vom Bezirksausſchuſſe, noch vom Stadtbauamte, noch von einer 
anderen Competenz Vorſchläge gemacht wurden, weshalb eine 
große Dringlichkeit nicht anzunehmen iſt. Es liegen auch keine 
Koſtenüberſchläge vor. Es wäre freilich gut, alle Straßen zu 
pflaſtern, aber man kann nicht in dem einen Jahre einen Bezirk 
ganz pflaſtern und alle anderen vernachläſſigen; man muſßs das 
ſucceſſive machen und mit den Finanzen rechnen; nach und nach 
wird ſchon alles geſchehen. Das erfordert eine gute Wirtſchaft. Der 
Antrag Gierſter erfordert Mehrkoſten von 9000 fl. Der Antrag 
Dr. Lueger erfordert einen Koſtenaufwand von 31.000 fl. Wenn 
man alles zuſammenrechnet, ſo bringen wir einen bedeutend höheren 
Betrag heraus, und ich glaube nicht, daſs Sie ſchon heute, wo 
keine genauen Vorlagen ſind, dem zuſtimmen werden und die 
Anträge dem Stadtrathe zur weiteren Beſchluſsfaſſung überweiſen. 
Ich bitte daher, die Anträge des Stadtrathes anzunehmen. 


Ich bitte um den 
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Commiſſions-Neferent: Ich kann mich dem Herrn Vorredner 
vollkommen anſchließen. Was die Anträge des Herrn Dr. Lueger 
anbelangt, ſo hätte ich ja nichts dagegen, wenn es unſere Finanzen 
geſtatten würden, dem zuzuſtimmen. So aber beantrage ich, den 
Antrag Dr. Lueg er abzulehnen. Was den Antrag Gierſter 
betrifft, fo ift derſelbe in der Budget-Commiſſion reiflich durch— 
berathen worden, und nachdem ohnehin ein Bezirk um 3000 fl. 
mehr bekommen hat, als der Stadtrath beantragte, jo bitte ich, 
auch dieſen Antrag abzulehnen. Was den Antrag Schneeweiß 
betrifft, daſs die Reisnerſtraße bis zum Rennweg aufgepflaſtert 


werde, ſo bin ich nicht in der Lage, dem zuzuſtimmen, nachdem 


ich die Beſchlüſſe der Budget-Commiſſion zu vertreten habe. 


Beſchließt aber der löbliche Gemeinderath, daſs die Reisnerſtraße 
durchwegs mit Metallicpflaſter ausgepflaſtert werde, ſo habe ich 


nichts dagegen. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter: Wir ſchreiten zur Ab— 
ſtimmung. 

Poſt 1 b. Antrag: Neupflaſterung der Strohgaſſe mit Metallic 
8000 fl. Herr Gem.-Rath Schneeweiß beantragt, es ſei über 
dieſe Straße hinaus bis zum Anſchluſs an das Metallicpflaſter in 
der Veithgaſſe dieſes Pflaſter zu legen. Dieſer letztere Antrag mufs, 
da alle Ziffern fehlen, wenn die Verſammlung es beſchließt, vorerſt 
an den Stadtrath gelangen. 


Herren, welche damit einverſtanden ſind, die Hand zu erheben. 


(Geſchieht.) Angenommen. 


Ich erſuche jene Herren, welche den Antrag Schneeweiß, 


den ich eben citiert habe, dem Stadtrathe zuweiſen wollen, die 
Hand zu erheben. (Geſchieht.) Angenommen. 

Poſt 2. Neupflaſterung der Jacquingaſſe bis zur Kölblgaſſe. 
Hier liegt der Antrag des Herrn Gem.-Rathes Gierſter vor, 


von dieſem Punkte die Pflaſterung weiter zu führen bis zum Hauſe 
Nr. 39. Es liegt die Außerung vor, dafs dies um 9000 fl. Mehr⸗ 


koſten verurſacht. Es kann alſo ſofort abgeſtimmt werden und 
bitte ich jene Herren, welche den Antrag Gierſter annehmen, 
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macht nach der Angabe des Bauamts⸗-Referenten eine Ausgabe 
von 31.000 fl.; es kann alſo ſofort über dieſen Antrag abgeſtimmt 
werden. Ich bitte jene Herren, welche die gedachten 31.000 fl. 
dem genannten Zwecke widmen, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) 
Ich bitte, ſich von den Sitzen zu erheben. (Geſchieht.) Es ſind 
38 dafür; ich bitte um die Gegenprobe. (Nach einer Pauſe:) 29; 
der Antrag iſt angenommen. (Bravo! links.) 

Wir kommen zum IV. Bezirke. 

Stadtraths-Neferent: 


Poſt 1. Neupflaſterung der Alleegaſſe von der Weyringergaſſe bis 


Ich bringe den Antrag der Com- 
miſſion zur Abſtimmung: Metallic 8000 fl., und erſuche jene 


der lautet: „Neupflaſterung der Jacquingaſſe von der Pettenkofen⸗ 


gaſſe bis zum Hauſe Nr. 39 — 21.000 fl.“, die Hand zu erheben. 
(Geſchieht.) Angenommen. 

Nun kommt Punkt 3 b. Neupflaſterung der Reisnerſtraße mit 
Metallic von der Neulinggaſſe bis zur Richardgaſſe. Hier liegt 
ein Antrag des Herrn Gem. -Rathes Schneeweiß vor: Es ſei 
von dieſem Punkte bis zum Rennweg dieſe Pflaſterung zu führen. 
Eine Ausgabenziffer liegt nicht vor. Dieſer Antrag wäre daher 
eventuell dem Stadtrathe zuzuweiſen. 

Ich bringe zunächſt den Antrag der Commiſſion zur Ab— 
ſtimmung, für den gedachten Zweck 13.000 fl. zu widmen. Ich 
bitte jene Herren, die damit einverſtanden ſind, die Hand zu 
erheben. (Geſchieht.) Angenommen. 

Nun bitte ich jene Herren, die mit der Zuweiſung des An— 
trages Schneeweiß: „Verlängerung bis zum Rennweg! an 
den Stadtrath einverſtanden ſind, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) 
Angenommen. 

Poſt 4 „Neupflaſterung der Rinnſale und Übergänge“ iſt 
nicht angefochten, ebenſo Poſt 5 „Arſenalweg und Gürtelſtraße“ 
und Poſt 6 „Straßenherſtellungen“; ich erkläre dieſe Poſten für 
angenommen. 

Nun kommt der Antrag Dr. Lueg er: „Die Steingaſſe iſt 
in ihrer ganzen Länge mit Granitwürfeln auszupflaſtern.“ Das 


zur St. Marx⸗Meidlingerſtrag ee 

„ 2. Neupflaſterung der Heugaſſe von der Weyringer— 
gaſſe bis zur St. Marx-Meidlingerſtraße im 
Zuſammenhange mit der Regulierung und 
Pflaſterung des Arſenalweges im III. Bezirke 
(von dem ich ſchon erwähnt habe, warum er 
nicht im vorhergegangenen Jahre ausgeführt 
wurde e Ge 
Fortſetzung der geräuſchloſen Pflaſterung in der 
Favoritenſtraße bis über Or.-Nr. 7 und 9 . 10.000 fl. 


7.500 fl. 


13.000 fl. 


„ 4. Umpflaſterung der Kettenbrückengaſſe 3.000 fl. 
„ 5. Umpflaſterung der Schleifmühlgaſſe von der 
Wienſtraße bis zur Margarethenſtraße (incluſive 
Verbreiterunghln Z 7.600 fl. 
„ 6. Umpflaſterung der Karlsgaſſe geräuſchloſes 
Asphalt vor dem Hauſe Nr. 8s. — fl. 
„ 7. Straßenherſtellunge ee... 10.000 fl. 


Gefammt-Erfordernis für den IV. Bezirk . 51.000 fl. 
welchen Anträgen ſich die Budget-Commiſſion angeſchloſſen hat. 
Gem.-⸗Rath Värtl: Dieſe Summen werden ja nicht an- 
gefochten werden; ich erſuche Sie auch, dieſelben anzunehmen. Ich 
habe mir aber erlaubt, anfangs Jänner einen Antrag zu ſtellen, 
der dahingeht, daſs beim Engelbrunnen an der Ecke der Schaum— 
burgergaſſe und der Wiedner Hauptſtraße eine Regulierung und 
Pflaſterung vorgenommen werde. Der Zuſtand kann über das 
Jahr 1895 hinaus unmöglich beſtehen. Wenn man aufwärts geht, 
iſt auf der rechten Seite um den Engelbrunnen ein Pflaſter, auf 
der anderen Seite gar keines. Wenn ſchlechtes Wetter eintritt, iſt 
es abſolut unmöglich, dort vorüber zu kommen. Die Auslagen 
werden nicht ſo groß ſein. 

Ich kann keinen Antrag ſtellen, weil keine Vorlage da iſt; 
ich mache nur die Executive ſo gut wie die Legislative darauf 
aufmerkſam, dafs ein Antrag nächſtens kommen wird, und ich 
werde auch beantragen, dass dies noch in dieſem Jahre zur Aus— 
führung kommen ſoll. Und wenn die Vorlage kommen ſollte, ſo 
bitte ich das Stadtbauamt und den Magiſtrat, dieſe Angelegenheit 
noch in dieſem Jahre in Angriff zu nehmen und auszuführen. 

Gem.-»Rath Frambauer: Meine Herren! Die Marx: 
Meidlingerſtraße iſt von der Commune in Verwaltung übernommen 
worden zu der Zeit, als die Einverleibung der Vororte mit Wien 
ſtattgefunden hat. Dieſe Straße befindet ſich in einem ſchlechten 


Zuſtande, namentlich von der alten Favoritenlinie bis zur Matzleins— 
dorferlinie. Es ſind immenſe Schlaglöcher darin; meines Wiſſens 
und Erinnerns iſt vielleicht ſeit 15 oder 20 Jahren dort nichts 
geſchehen, der Landesausſchuſs hat nichts gemacht und die Ge— 
meinde Wien hat auch nichts gemacht. 

Ich ſtelle in dieſer Richtung keinen Antrag, weil ich glaube, 
daſs es endlich doch einmal wird dazukommen, daj3 die Gürtel— 
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ſtraße in dieſer Richtung wird hergeſtellt werden, damit die Local— Ich erlaube mir zu beantragen, daſs die Wehrgaſſe analog 
Dampftramway endlich ihre Geleiſe verlängern kann, reſpective dem Antrage des Magiſtrates und des Stadtrathes zur Pflaſte— 
daſs unſer Viehtrieb vom X. Bezirke abgeſchafft wird. Ich möchte rung eingeſtellt werde. 

aber an das geehrte Präſidium die Bitte richten, endlich einmal Ferner möchte ich mir erlauben, bezüglich des Punktes 3, 
doch in Erwägung zu ziehen, daſs die Marx-Meidlingerſtraße auf das iſt die Umpflafterung der Franzensgaſſe von der Hundsthurmer— 
die richtige Breite, reſpective auf die Breite der Gürtelſtraße her- ſtraße bis zur Wienſtraße, etwas zu ſagen. Das gebe ich zu; 
geſtellt wird und dass die Verhandlungen mit der Local-Dampf-⸗ wenn das fallen gelaſſen wird, habe ich nichts dagegen. Es iſt die 


tramway endlich eingeleitet werden. Straße nicht ſo befahren, das kann man eventuell ertragen. Da— 
Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter: Die Debatte iſt ge- gegen möchte ich die Pflaſterung eines anderen Theiles beantragen, 
ſchloſſen. welcher in äußerſt ſchlechtem Zuſtande iſt, nämlich die Arbeiter— 


Stadlralhs-Neferent: Die Beträge wurden nicht angefochten, gaſſe von der Spengergaſſe angefangen bis zur Reinprechtsdorfer— 
es kamen auch keine Gegen-Anträge. Ich halte daher die Anträge ſtraße, alſo kein langes Stück. Es würde dies ungefähr dem Be— 
des Stadtrathes aufrecht. trage der Franzensgaſſe entſprechen, vielleicht noch auf weniger 

Vice-Nürgermeiſter Dr. Richter: IV. Bezirk. Es ſind die kommen. Ich würde alſo den Antrag ſtellen, dafs ſtatt der Franzens— 
Anträge der Commiſſion nicht angefochten worden; ich erkläre die- gaſſe die Arbeitergaſſe von der Spengergaſſe bis zur Reinprechts— 
ſelben für angenommen. dorferſtraße umgepflaſtert werde. Ich könnte noch eine Meuge 

V. Bezirk. anderer Straßen nennen, deren Pflaſterung der Bezirksausſchuſs 

Stadtraths-Neferent: Der Stadtrath empfiehlt Ihnen die als dringend empfohlen hat, und zwar die Wolfgang-, Zenta⸗, 
Neupflaſterung der Wehrgaſſe von der Hundsthurmerſtraße bis zur Einſiedler-, Sonnenhof-, Garten-, Straußen- und Zeuggaſſe. 


/ de ad 18.000 fl. Ich will davon abſehen, obwohl dieſe letzteren zwei Gaſſen 
Umpflaſterung der Steinbauergaſſe von der Gürtelſtraße ſich in einem ganz erbärmlichen Zuſtande befinden, wenn es 
bis zur Malfattigaſſe (ineluſive Regulierung) .. 11.000 fl. | regnet. Es kommen nämlich ſeit neuerer Zeit die ſchweren Fuhr— 
Rinnſale und Übergängne ce 4.000 fl. werke dort durch, welche die Ziegelofengaſſe paſſieren und die Ecke 
Straßenherſtellungennnnn UU ien 10.600 fl. abſchneiden wolle. Wenn es regnet, ſieht es dort aus, wie ein 
Erfordernis für den V. Bezirk „43.600 fl. ſchwarzes Meer. Es wäre dieſe Pflaſterung ſehr nothwendig und 

Die Budget⸗Commiſſion macht hier einen Gegenvorſchlag. vielleicht greift einer der Herren aus dem Bezirke von der anderen 


Commiſſtons-Neferent: Die Budget⸗Commiſſion empfiehlt Seite meine Anregungen auf. Ich will keinen Antrag ſtelleu und 
Ihnen, nicht die Wehrgaſſe zu pflaſtern, nachdem die Wehrgaſſe begnüge mich mit den erwähnten zweien. 
eine minder befahrene Gaſſe iſt, dagegen die Untere Bräuhaus⸗ Schließlich möchte ich bemerken, daſs die Straßen im V. Be— 
gaſſe. Das iſt eine Parallelſtraße von der Hundsthurmerſtraße, zirke geradezu in einem ſcandalöſen Zuſtande ſind. Ich möchte nur 
in welcher ſich das ganze ſchwere Fuhrwerk bewegt. Die Budget- auf die Pilgramgaſſe aufmerkſam machen. Einem Wagen, der dort 
Commiſſion hat deshalb beſchloſſen, den Betrag von 22.800 fl. unvorſichtig durchfährt, brechen unbedingt die Federn. Dort ſind 
einzuſtellen, wogegen Ihnen die Budget⸗Commiſſion beantragt, die Löcher, dafs es geradezu ein Scandal iſt. Ein Beweis dafür war, 
Wehrgaſſe abzulehnen. als ſeinerzeit das Lueger-Feſt abgehalten wurde, konnten wir nicht, 
Ich bitte, die Anträge der Budget-Commiſſion anzunehmen; wie von der Bevölkerung gewünſcht wurde, durch die Marga— 
gegen die anderen Poſitionen hat die Budget-Commiſſion keine rethenſtraße den Zug fahren laſſen, ſondern nur durch die 
Einwendung und ſchließt ſich dieſelbe dem Antrage des Stadtrathes Mariahilferſtraße. Zum Theil trägt die Schuld der Bau des 
vollkommen an. Sammelcanales, und ich erlaube mir daher an den Referenten die 
Gem.-Rath Strobach: So wie alljährlich iſt auch heuer | Anfrage zu ſtellen, wie lange die Contrahenten des Sammelcanales 
der V. Bezirk in ſtiefmütterlicher Weiſe behandelt worden. Dieſer mit der Neupflaſterung im Worte ſind? (Stadtraths-Referent: 
Bezirk iſt nicht zu vergleichen mit einem alten ausgebauten Bezirke; Zwei Jahre dauert die Haftzeit!) Das iſt ſehr ſchön, aber in der 
das iſt ein Bezirk, welcher ſich bedeutend erweitert, wo neue Weiſe kann es unmöglich weitergehen. Ich verlange nicht, dafs 
Straßenanlagen angelegt werden und verdient daher mehr Be- man ſofort umpflaſtern ſoll. In welchem ſchrecklichen Zuſtande 
rückſichtigung. Wir wollen ganz beſcheiden ſein und wollen nur ſind manchmal die Straßen! Zum Beiſpiel heute war ein Leichen— 
einige Punkte beantragen, welche theilweiſe geſtrichen wurden. Da | begängnis im V. Bezirke. Eines von den Trauernden, ein junges 
iſt zum Beiſpiel gleich Punkt!: Neupflaſterung der Wehrgaſſe. Der Mädchen, iſt während des Leichenzuges gefallen. So find die Zu— 
Herr Referent der Budget-Commiſſion hat geſagt, dafs dieſe Gaſſe ſtände! Ich würde daher bitten, dajs die Contrahenten aufmerkſam 
ſehr wenig befahren werde. Das iſt aber nicht ganz richtig. Ich gemacht und vom Stadtbauamte beauftragt werden, dieſe Scandalöfen 
möchte dabei zu bedenken geben, dass in der Gaſſe das Bezirksgericht Zuſtände in der Wienſtraße und Hundsthurmerſtraße unverzüglich 
iſt, das Polizei⸗Commiſſariat, dafs eine Fabrik Förſter dort iſt, zu zu beheben. Ich verlange nich', dafs alles ſofort klipp und klar gemacht 
welcher eine Anzahl von hervorragenden Herrſchaften hinkommen, wird, aber die groben Fehler ſollten beſeitigt werden. Ich möchte 
Hofwägen u. ſ. w. Schon aus dieſem Grunde ſollte etwas nur empfehlen, dafs die Herren hinausfahren; ich wünſche niemandem 
geſchehen. Erſtens iſt die Gaſſe ſchon mehr als 30 Jahre nicht etwas ſchlechtes, aber wenn der Herr Bürgermeiſter einmal durch 
umgepflaſtert, dann wurde fie jedes Jahr ins Budget aufge- die Pilgramgaſſe zur Hundsthurmerſtraße fahren würde, jo würde 
nommen, ohne daj3 etwas geſchehen iſt. die Sache bald beendet ſein. Ich bitte, die Anträge zu unter— 
Meine Herren! Wenn die Straßen weiter draußen ſchon ſtützen, fie find gewiss berechtigt. Damit kommt der Bezirk noch 
nicht gepflaſtert werden, ſo ſoll doch wenigſtens getrachtet werden, lange nicht ſo weit hinauf, wie die anderen Bezirke, wir ſind 
daſs man die dem I. Bezirke näher liegenden Straßen pflaſtert. noch immer einer von den beſcheidenen Bezirken. 
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Gem.-Rath Becker: Ich kann die zwei Auträge meines 
Collegen Strobach nur wärmſtens befürworten und will mich 
nicht in Details einlaſſen, er hat ſie hinlänglich erſchöpfend dar— 
gelegt, aber ich habe eine andere Bitte. Es ſind jetzt ſchon drei 
Jahre her, und jedes Jahr habe ich gelegentlich des Pflafter- 
präliminares immer angeſucht, es möge die Wolfganggaſſe von der 
Parkettenfabrik bis zum Hundsthurmerſpitz, bis zu dem Gaſthauſe 
dort, gepflaſtert werden. Im vorigen Jahre hat der Herr Budget— 
Referent gemeint, es wäre ſchon möglich, aber es iſt noch keine 
Canaliſierung dort. Nun habe ich bei Gelegenheit der Canaliſierung 
angeſucht, es möge dort der Canal — ich habe dies motiviert — 


werden. Nun, dieſer Antrag iſt angenommen und dem Stadtrathe 


iſt gewiſs eine Wenigkeit, es ſind vielleicht 200 Schritte — auch ge— 
pflaſtert werde. Ich bitte, dieſen Antrag anzunehmen und ihn, 
weil kein Betrag dafür ausgeſetzt iſt, an den Stadtrath zu weiſen. 
Ich glaube, dafs die Canaliſierung bald erfolgen wird und dann 
gibt es kein Hindernis mehr, um das Stückchen auch zu pflaſtern. 
Ich bitte, nehmen Sie den beſcheidenen Antrag an. 

Vice-Mürgermeiſter Dr. Richter: Alſo von der Parketten— 
fabrik bis wohin? 

Gem.- Rath Becker: Die Wolfganggaſſe iſt gepflaſtert bis 
zur Parkettenfabrik. Das ſind ein paar hundert Meter, die un— 
gepflaftert find, und zwar bis zum Gaſthauſe am Hundsthurmerſpitz. 

Gem.-Nath Dr. Huber: Meine Herren! Ich werde nicht 
recapitulieren, was die Herren Vorredner in Betreff des V. Be— 
zirkes geſagt haben, allein ich glaube mit Rückſicht auf den Umſtand, 
dajs die Parteiftellung auch manchmal nicht ohne Einflufs ift, zur 
Sache ſprechen zu müſſen. Was dargeſtellt wurde, wie die Straßen 
ausſchauen, iſt ganz richtig. Der V. Bezirk hat nämlich das 
Glück, ſeit langer Zeit zu den alten Bezirken zu gehören, und in 
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neuerer Zeit hat er das Unglück, nicht zu den einverleibten Vor⸗ 


orten zu gehören. Würde er zu den letzteren gehören, ſo hätte er 
es ſchon viel beſſer als heute. (Rufe links: Oho!) Sie rufen Oho! 
Gehen Sie hinaus und ſchauen Sie ſich die Straßen an. Mich 
geniert Ihr „Oho“ nicht. Dann können Sie reden, nicht hier im 
Saale, das heißt nichts. 

Ich werde mich gar nicht genieren, das zu vertreten, was ich 
für meine Pflicht halte. Die Straßen im V. Bezirke ſind zum 
großen Theile nicht gut. Ich könnte vielleicht ſagen, viele ſogar 
ſehr ſchlecht. Das iſt wirklich der Fall. 

Nun aber laſſen wir die Geſchichte! Die Budget-Commiſſion 
hat ſich in Betreff des V. Bezirkes als eine wahre Sparcommiſſion 


bewieſen. Die hat ſchön gerechnet; in ihr waren ausgezeichnete 


Finanzleute. Die haben uns 22.000 fl. gegeben und 34.000 fl. ge⸗ 
nommen und damit haben ſie dem IV. Bezirke ein Präſent gemacht, 
ſie haben eine neue Straße in das Verzeichnis aufgenommen, damit 
man glauben ſollte, es geſchehe etwas für den V. Bezirk. So 
rechnet man nicht beim Geldausgeben, wenn man etwas thun 
will, ſondern man mufs mehr geben; die Budget-Commiſſion 
aber hat 12.000 fl. weniger gegeben. Ich verſichere Sie, die 
Straßen ſind zum größten Theile wirklich ſchlecht, und damit wird 
nicht viel verlangt, wenn Sie dieſe Anträge annehmen, aber den 
einen oder den anderen müſſen Sie annehmen, wenn Sie nicht 
wollen, daſs der V. Bezirk als das wahre Stiefkind unter allen 
anderen Bezirken angeſehen werden ſoll. 
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Gem.-Rath Vincenz Weſſely: Ich bin nicht aus dem 
V. Bezirke entſendet worden, aber ich habe mich beinahe jedes 
Jahr bei der Präliminierung für das Pflaſter im V. Bezirke für 
denſelben eingeſetzt. Ich muſs das nur beſtätigen, was die Herren 
Vorredner geſagt haben. Ich mache Sie nun darauf aufmerkſam, 
daſs gerade der V. Bezirk die meiſten ungepflaſterten Straßen 
hat, und gerade dieſe Straßen führen alle auf die Hundsthurmer⸗ 
ſtraße. Schauen Sie ſich einmal die Hundsthurmerſtraße an im 
Sommer, wenn die Seitengaſſen geſpritzt werden. Da fahren die 
Wagen von den ungepflafterten Straßen auf die Hundsthurmer— 


ſtraße: der Koth, der ſich auf die Räder anklebt, wird dann auf der 
aus verſchiedenen Gründen bis zum Hundsthurmerſpitz gebaut 


Hundsthurmerſtraße abgelegt, und die Hundsthurmerſtraße iſt infolge— 


deſſen immer voll Koth oder Staub. Ich kann daher nicht begreifen, 
zugewieſen worden. Nun bitte ich, daſs dieſe Wenigkeit — das 


warum die Commiſſion eigentlich die Wehrgaſſe abgelehnt hat. 
(Ruf: Weil das Geld zu wenig iſt!) Ja, das Geld iſt gerade für 
den V. Bezirk zu viel! Bei anderen Poſten iſt im Präliminare zu 
viel eingeſtellt. 

Ich muſßs aber nicht nur die Budget-Commiſſion tadeln, 
ſondern ich muſs überhaupt das ganze Präliminare tadeln. Ich 
finde, meine Herren, dafs hier ein Rückſchritt gemacht wurde. 
Früher iſt das Pflaſter-Präliminare viel beſſer und gründlicher 
zuſammengeſtellt worden, als es jetzt geſchieht. Auf welche Art 
geſchieht das jetzt? Wir wiſſen es keiner recht. Wir muthmaßen 
nur. Früher war das was anderes. Da hat die Pflaſterbegehungs— 
Commiſſion beſtanden. Aus jedem Bezirke war ein Herr in dieſer 
Pflaſterbegehungs⸗Commiſſion. Da ſind dieſe Straßen begangen 
worden, welche die Bezirksvertretung zur Neu- oder Umpflaſterung 
vorgeſchlagen hat. Hier hat ein jeder das Recht gehabt, mitzugehen, 
wenn ihm daran gelegen war. Jeder Bezirk war vertreten. Dann iſt 
hier referiert und beantragt worden, die Pflaſterung dieſer Straße 
iſt wirklich nothwendig, die andere iſt nicht nothwendig. Was 
geſchieht jetzt? (Ruf: Stadtrath!) Der Stadtrath hat keine Zeit dazu. 

Es iſt auch nicht zu verlangen, daſs er die Pflaſterbegehung 
vornimmt. Aber ich weiſe darauf hin, dafs das Gemeindeſtatut in 
dieſer Beziehung der Gemeinde auch zu großem Schaden gereicht. 
Dieſe Wünſche, die von unſerer Seite ausgeſprochen werden, dajs 
das Gemeindeſtatut endlich einmal abgeändert werde, ſind berechtigt, 
hier haben Sie den klarſten Beweis. 

Es wird nicht ſo gründlich wie früher gearbeitet. (Rufe 
links: Sehr richtig!) Ich habe die feſte Überzeugung, dafs manche 
Debatte hier nicht ſo in die Länge gezogen würde, dass mancher 


der Herren über das Pflaſter-Präliminare nicht ſprechen würde, 
wenn die Pflaſterbegehungs-Commiſſion noch beſtehen würde, und 


er könnte ſeine Collegen aus ſeinem Bezirke unterrichten, die 
Commiſſion hat dies beſchloſſen, dies und jenes iſt nothwendig, 
das iſt aber jetzt nicht nothwendig. Wir wiſſen gar nichts, wir 


tappen im Finſteren, und wenn wir hieher kommen, ſollen wir 


immer Ja ſagen, und Ja; 


Nein dürfen wir nicht ſagen, ſonſt 
iſt der Teufel los. 

Ich erſuche Sie, ſtimmen Sie den Anträgen des Herrn 
Collegen Strobach zu. (Bravo! links.) 

Gem.-Nath Dr. Tueger: Ich habe mich zum Worte ge— 
meldet, um das hochgeehrte Präſidium ſpeciell auf jene Straßen 
aufmerkſam zu machen, in welche der ſogenannte Sammelcanal 
gelegt wurde. Es hat bereits der Herr College Strobach theil— 
weiſe erwähnt, in welchem Zuſtande ſich jene Straßen befinden, 
und auch die Hundsthurmerſtraße. Es iſt ſcandalös, geradezu 


unglaublich, und wenn die Herren einmal Gelegenheit haben, 


un 


vorbeizukommen, ſchauen Sie die Straße an. Ich habe bereits im 
Stadtrathe darauf verwieſen und es iſt mir geſagt worden, der 
betreffende Contrahent, der den Canal gebaut hat, haftet durch 
zwei Jahre. Ich ſehe ein, jetzt momentan, bei dem ſchlechten Wetter, 
kann nicht umgebaut werden. Aber ich werde das Präſidium bitten, 
daſs, ſobald Thauwetter eintritt, eine Umpflaſterung oder Aus— 
beſſerung dieſer Straße — machen Sie, was Sie wollen — vor— 
genommen wird. Es iſt ganz unglaublich, wie die Straße ausſieht; 
da ſind Löcher, von denen Sie ſich gar keine Vorſtellung machen 
können, neben den Schienen ſtehen die Steine ganz verdreht. Es 
iſt mir unbegreiflich, wie es dort zugeht. Ich weiß auch nicht, 
warum die Budget⸗Commiſſion die Wehrgaſſe geſtrichen hat. Dieſe 
iſt eine der wichtigſten Verbindungsſtraßen zwiſchen der Haupt— 
ſtraße und der Margarethenſtraße. Der Koth mußs dort in 
Permanenz erklärt werden. Ich bitte, die Anträge anzunehmen, 
ſpeciell bitte ich darum, auf die Wienſtraße ein beſonderes Augenmerk 
zu richten. Der V. Bezirk bedarf wirklich der Pflege der Straßen. 
Schauen Sie die Poſten an. Wir haben früher einmal beſchloſſen, 
dafs in jedem Jahre wenigſtens eine Straße in jedem Bezirke 
neu gepflaſtert werden ſoll. Hier haben Sie das wohl gethan, 
Sie wollen eine Straße neu pflaſtern. Aber mit welchem Betrage? 
Mit 28.000 fl. Das andere ſind Umpflaſterungen, Flickwerk. Für 
den V. Bezirk geben Sie nur 28.000 fl. aus. Ich bitte Sie 
nochmals — ohne Sie weiter aufzuhalten — den Anträgen des 
Herrn Collegen Strobach zuzuſtimmen. 


Vaurath Schiebek: Ich habe aufzuklären, dajs der Haupt- 
Sammelcanal am rechten Wienfluſsufer, der durch die Wienſtraße, 
Hundsthurmerſtraße und in der Fortſetzung durch die Gaudenz— 
dorferſtraße führt, erſt gegen den Herbſt zu bauen angefangen und 
die Fertigſtellung des Canales in dieſer Strecke erſt gegen Winter 
begonnen wurde. Nun war der Froſt dieſen Winter ſo ſtark, daſs 
die ganze Straße ſehr ſtark gefroren war; einmal iſt Thauwetter 
eingetreten und da ſind leider bedeutende Setzungen vorgekommen. 
Der Erbauer des Canales, reſpective der Baumeiſter hat eine 
zweijährige Haftung und es iſt Vorſorge getroffen und derſelbe 
bereits aufgefordert worden, fo wie die Witterung es zuläſst und 
Thauwetter eintritt, die erforderlichen Umpflaſterungen ſogleich vor- 
zunehmen; es wird auch darauf geſehen werden, daſs er während 
der zwei Jahre umpflaſtert und die Setzungen, welche ſich ergeben, 
immer wieder ſogleich beſeitigt. 


Gem.-⸗Nath Dr. Stern: Ich möchte vor allem gegenüber 
den Ausführungen eines Herrn Vorredners darauf hinweiſen, das 
die Budget⸗Commiſſion den Antrag geſtellt hat, es ſei aus dem 
Plenum des Gemeinderathes eine Commiſſion einzuſetzen, welche 
jene Straßen, die zur Neu⸗ oder Umpflaſterung vorgeſchlagen find, 
zu ſtudieren und ihren Zuſtand zu unterſuchen hat. Wenn dieſer 
Antrag der Budget-Commiſſion angenommen würde, glaube ich, 
wäre damit den Bedenken, welche von anderer Seite geltend 
gemacht wurden, vollſtändig entſprochen. 

Das iſt das eine. Von einem anderen Herrn Redner, dem 
verehrten Collegen Dr. Huber, iſt darauf hingewieſen worden, 
daſs die Budget⸗Commiſſion gerade dem V. Bezirk gegenüber ſich 
ſozuſagen ſtiefmütterlich verhalten hat. 

Dem gegenüber möchte ich nur auf die Summe hinweiſen, 
welche der Stadtrath für Pflaſterungen im V. Bezirke anweist, 
nämlich 43.600 fl., eine Summe, welche die Budget-Commiſſion 
auf 48.400 fl., alſo um circa 5000 fl. erhöht hat. 
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Über die einzelnen Straßen, welche hier vorgeſchlagen wurden 
und über dasjenige, was darüber geſprochen wurde, werde ich 
nicht ſprechen. Aber das eine, meine Herren, möchte ich Ihnen 
doch zur Erwägung empfehlen und das iſt folgendes: 

Wir haben uns heute fortwährend damit beſchäftigt, die 
Beträge der Budget-Commiſſion zu erhöhen, über dieſelben hinaus- 
zugehen. Die Anträge der Budget-Commiſſion find ohnedies ſchon 
höher als die des Stadtrathes. Wir haben für die drei Budgets: 
Schul bauten, Canal- und Straßenbauten eine Summe beantragt, 
die die Summe von 4, 000.000 fl. überſchreitet. Wenn wir die 
Summe des Stadtrathes mit der Summe der Budget-Commiſſion 
vergleichen, jo gehen wir ohnedies ſchon um circa 200.000 fl. 
höher, und die Anträge, die heute ſchon angenommen worden ſind, 
gehen noch höher hinauf. Wohin kommen wir bei einer ſolchen 
Steigerung unſeres Budgets? Nach dem Antrage des Magiſtrates 
haben wir ohnehin aus den Caſſabeſtänden eine Summe von 
3,575.000 fl. zu entnehmen. 

Ich möchte doch bitten, auf das allgemeine Budget Rückſicht 
zu nehmen und bei den Anträgen, die hier geſtellt werden, Maß 
zu halten, wenigſtens nicht über die Anträge der Budget-Commiſſion 
hinauszugehen. Das wollte ich Ihnen ans Herz legen. 

Gem.-Nath Purfcht: Ich hätte mich zu dieſem Bezirke nicht 
zum Worte gemeldet, nachdem aber einer der Herren drüben ſagt, 
dafs die Budget-Commiſſion bei allen die Beträge erhöht habe, 
jo mufs ich Sie darauf aufmerkſam machen, das Referat zur Hand 
zu nehmen. Ich mufs ſagen, dafs es mir den Eindruck macht, 
daſs die Budget-Commiſſion eigentlich nichts anderes gemacht hat, 
als dieſelben Summen hineinzuſetzen, die der Stadtrath hingeſetzt 
hat. Es ſind hier, meine Herren, bei gar keinem Bezirke beſondere 
Veränderungen vorgekommen. Es iſt nahezu das alles bewilligt, 
wie es der Stadtrath beantragt. Was die Budget-Commiſſion bei 
dieſem Referate überhaupt gethan hat, das weiß ich nicht. Da 
möchte ich ſchon den Herrn Obmann der Budget-Commiſſion bitten, 
uns darüber Aufklärung zu geben. Auf mich macht es den Ein— 
druck, daſs nicht beſonders viel von dem Talent der Budget— 
Commiſſion verwendet wurde, denn ich glaube, dafs die Herren 
nur immer das angenommen haben, wie ſie die Vorlage vor ſich 
gehabt haben, und es hat auch der Herr College Weſſely ganz 
richtig darauf hingewieſen, daſs die Arbeiten früher im Gemeinde— 
rathe ganz andere waren. Er hat erwähnt, dafs früher eine Be- 
gehung der diverſen Straßen ſtattgefunden hat. Jetzt ſitzen die 
Herren am grünen Tiſche und nehmen die Summen an, die der 
Stadtrath ihnen vorlegt. Ich kann Sie verſichern, dafs wir dazu 
nicht im Gemeinderathe ſind, damit wir das annehmen, was der 
Stadtrath uns vorlegt. Ich möchte den Herrn Referenten der 
Budget⸗Commiſſion überhaupt fragen, was ihn bewogen hat, die 
Wehrgaſſe im V. Bezirke zu ſtreichen. Dann werde ich ja fofort 
erfahren, ob er die Verhältniſſe überhaupt genau kennt und ſich 
das angeſchaut hat. Aber eines kann ich ſagen: es macht dieſes, 
ſowie das frühere Referat auf mich den Eindruck, dass die Budget— 
Commiſſion nur das bewilligt, was der Stadtrath vorlegt. 

Gem.-⸗Nath Strobach: Ich möchte nur einige Worte be— 
züglich des geehrten Herrn Vorredners von der anderen Seite ſagen. 
Herr Dr. Stern hat natürlich leicht lachen. Er hat ſeine Lieblings— 
bezirke, den I. und II., ins Trockene gebracht und nun ſpricht er 
dagegen, daſs in den anderen Bezirken Erhöhungen vorkommen 
ſollen. Auf eine ſolche Objectivität verzichten wir, Herr Dr. Stern! 
Wenn es für den J. und II. Bezirk gegangen iſt, ſo kann es auch 
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für die anderen Bezirke gehen. Und weil wir nur gerecht und 
objectiv ſind, ſo bitte ich Sie, auch meine Anträge anzunehmen. 
Weil ich ſehe, dass je beſcheidener man iſt, man umſoweniger 
ausrichtet, ſo möchte ich zu den Ausführungen des Herrn von der 
anderen Seite bemerken, daſs die Straßen des V. Bezirkes ſich 
in einem erbärmlichen Zuſtande befinden, daſs der Betrag von 
10.000 fl. nicht ausreicht, und dass ich daher bitte, den Betrag 
von 15.000 fl. für die Straßenherſtellungen anzunehmen. 
Gem.-Nath Dr. Huber: Ich habe mich zum Worte ge— 
meldet, um eigentlich dieſelben Bemerkungen betreffs des mir ſehr 


lieben Collegen Dr. Stern zu machen, die Herr College Stro: | 


bach gemacht hat. Es wäre ſehr ſchön geweſen, wenn dieſer 
Sermon vorausgegangen wäre, damit gleich auch beim I. Bezirke 
darauf Rückſicht genommen werde; das hätte nicht geſchadet. Ich 
ſtimme ja ſeinem Standpunkte vollkommen bei; der Satz iſt ganz 
richtig: „Das allgemeine mußs vorausgeſehen und innerhalb des 
allgemeinen mu ſich das einzelne fügen“, aber das mußs für 
alle „einzelnen“ gelten, nicht für einen Theil. Nachdem nun Herr 
Dr. Stern beim J., II. und III. Bezirke geſchwiegen hat, ſo 
mufs es mir auffallen — ich bin etwas naiv — dafs dieſe Be— 
lehrung erſt beim V. Bezirke kommt. Seine Anſicht nehme ich ja 
zur Kenntnis, ich ſtelle mich auf denſelben Standpunkt, den er 
einnimmt, denn ich glaube, dass dies ein richtiger Standpunkt iſt 
— aber er mußs eben für alle Bezirke gelten. Nun möchte ich auch 
auf die Bemerkung hinweiſen, dajs die Budget-Commiſſion mehr 
gethan hat als der Stadtrath. Da hat es Herr Gem.-Rath 
Dr. Stern wohlweislich unterlaſſen, zu bemerken, was der 
Magiſtrat ſelbſt beantragt hat — davon hat er nichts geſagt; die 
60.000 fl., die der Magiſtrat beantragt hat, ſind ihm abhanden 
gekommen. Und nun frage ich Sie, meine Herren, wenn Sie in 
einem früheren Bezirke 31.000 fl. mehr bewilligen — und ich beklage 
mich nicht darüber, ich gönne allen Bezirken gute Verhältniſſe — 
ſo werden Sie doch wohl auch dem V. Bezirke nicht ſo ganz und 
gar keine Aufmerkſamkeit ſchenken. 

Stadtraths- Referent: Ich habe nur auf die Anträge, die 
geſtellt worden ſind, zu erwidern; ich werde mich zunächſt mit 


Herrn Gem.-⸗Rath Strobach beſchäftigen, der da gemeint hat, 


in der Wehrgaſſe, die ja vom Stadtrathe in Antrag gebracht 
wird, ſei die Polizei und die Fabrik Förſter; daher ſei die Pflaſte— 
rung dort vorgeſchlagen worden. Das iſt nun ein kleiner Irrthum. 
Dieſer obere Theil iſt im Jahre 1892 gepflaſtert worden. Es 
handelt ſich bloß um den Theil von der Hundsthurmerſtraße hinab 
zur Wien. Das iſt der Theil, den Ihnen der Stadtrath zur 
Pflaſterung vorſchlägt. Was die Arbeitergaſſe anbelangt und den 
Antrag, welchen der Herr Gem.-Rath Becker bezüglich der Wolf— 
ganggaſſe geſtellt hat, ſo liegt darüber gar kein Vorſchlag vor. 
Dieſe Angelegenheiten ſind allerdings in dem Wunſchzettel des 
Bezirksausſchuſſes und Bezirksvorſtehers enthalten, aber weder vom 
Magiſtrate noch vom Stadtbauamte ſind dieſelben in Berück— 
ſichtigung gezogen worden und es liegen auch keine Vorſchläge 
darüber vor. 

Was den Antrag des Herrn Gem.-Rathes Strobach, wie 
ich glaube, anbelangt, es möge mit Rückſicht auf den ſchlechten 
Zuſtand der Straßen für Straßenherſtellungen ſtatt 10.000 fl., 
15.000 fl. eingeſtellt werden, ſo erlaube ich mir — und der Herr 
Gemeinderath wird mir das nicht übelnehmen — ihm eine kleine 
Aufklärung über Straßenherſtellungen zu geben. Straßenherſtellungen, 
reſpective die dafür eingeſetzten Beträge, beziehen ſich auf neu er— 
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öffnete Straßen, die zuerſt einen Unterbau bekommen und dann 
mit Schotter belegt werden. Das ſind ganz neu zu eröffnende 
Straßen, nicht Ausbeſſerungen von Straßen; dieſe werden aus den 
currenten Ausgaben beſtritten und iſt dafür heuer vom Stadtrathe 
ein Betrag von 230.000 fl. eingeſtellt. 


Was nun die vom Herrn Gem.⸗Rathe Weſſely angeregte 
Begehungs⸗Commiſſion anbelangt, ſo erinnere ich mich da noch an 
die Zeiten des alten Gemeinderathes, wo der Herr Gem.-Rath 
Simon das Referat gehabt hat. Da iſt im Plenum nicht ſo viel 
debattiert worden. Der Herr Gemeinderath thut aber dem Stadt— 
raths⸗Referenten und, wie ich weiß, auch dem Budget-Commiſſions⸗ 
Referenten unrecht, denn, wenn er glaubt, daſs wir uns die 
Sachen nicht angeſehen haben, ſo bemerke ich, ich habe jede Straße, 
welche hier in Vorſchlag gebracht iſt, angeſehen und die Herren 
werden ja auch aus meinen Ausführungen ſehen, dafs ich über 
jede Straße Auskunft geben kann. 

Wenn jedem unangenehmen Übelſtande abgeholfen werden 
könnte, ohne dafs ſolche bedeutende Mehrbeträge beantragt werden, 
dann wird dies gewiſs angenehm und gut ſein, und es wäre ein 
heilſames Mittel gegen ſolche gewiſs ganz unangenehme Über— 
ſchreitungen. 


Commiſſions-Neferent: Es find gewiſſe Anwürfe gegen 
mich gemacht worden und werde ich auf den letzten Redner zurück— 
kommen. Herr College Purſcht hat eine Außerung gemacht, als 
wenn die Budget-Commiſſion nicht gearbeitet hätte. Dieſen Anwurf 
weiſe ich vor allem zurück mit folgender Begründung: Erſtens 
habe ich an dem Referate 14 Tage gearbeitet, habe die 
Protokolle von allen Bezirksausſchüſſen (Zwiſchenruf: Masken⸗ 
ball beim Wimberger!) — Sie waren auch vielleicht auf 
einem Maskenballe, das gehört nicht daher — habe alle 
dieſe Anträge vom Magiſtrate, Stadtbauamte, die Petitionen und 
alle Reſolutionen, die an die Gemeinde gegangen ſind, ſtudiert, 
habe jede Straße, die hier vorgeſchlagen worden iſt von Seite des 
Stadtrathes, begangen, oft zweimal begangen. Es war unter dieſer 
Zeit der Schneefall, wie der Schnee weggeführt worden iſt, habe 
ich mich überzeugt, ob die Pflaſterung nothwendig iſt oder nicht. 
Es ift daher ganz und gar unnöthig, dafs Herr College Purſcht 
in einer ſolchen Art und Weiſe die Budget-Commiffion und den 
Referenten angreift. (Zuſtimmung rechts.) Weiter muss ich Ihnen 
mittheilen, dafs wir an dem Pflaſter-Präliminare zwei Tage ge: 
arbeitet haben und wir haben nicht die Ziffern, die uns vorlagen, 
einfach acceptiert. Da ſind große Belege dafür, Sie haben einen 
ganzen Pack. Ich habe das eingehend ſtudiert. 

Was den Vorwurf, den mir Gem.⸗Rath Weſſely gemacht 
hat, betrifft, ſo ſtimmt das mit der Außerung des Collegen 
Purſcht, betreffend die Wehrgaſſe, überein. 

Ich ſage Ihnen, meine Herren, ich war derjenige, der den 
Antrag in der Budget⸗Commiſſion als Referent geſtellt hat, dass 
es nicht nothwendig iſt, daſs wir die Wehrgaſſe pflaſtern. Warum? 
Oben zwiſchen der Margarethenſtraße und Hundsthurmerſtraße iſt 
das Bezirksgericht und die Polizei. Da iſt gepflaſtert. Weiter von der 
Hundsthurmerſtraße bis zur Wienſtraße zu pflaſtern, iſt nicht nöthig. 

Meine Herren, gehen Sie hin und ſchauen Sie die Straße 
an. In der Stadt haben wir viel ſchlechtere Straßen als die 
iſt, und ich habe daher beantragt, daſs man ſtatt der Wehrgaſſe 
die Untere Bräuhausgaſſe, eine Straße, die ſehr ſtark befahren iſt, 
pflaſtert. Das war meine Arbeit und ich glaube, der Bezirk hat 


Nr. 18. — 1. März 1895. — Gemeinderaths⸗Sitzung vom 27. Februar 1895. 


—— — —— 


ſich nicht zu beſchweren; ich bitte daher, die Anträge der Budget— 
Commiſſion anzunehmen, wie ſie vorgelegt ſind, mit 48.400 fl. 

Was die Bemerkung des Herrn Gem.⸗Rathes Becker wegen 
der Wolfganggaſſe betrifft, jo muss ich mittheilen, dafs der Canal 
dort noch nicht gebaut iſt. 

Was Herr Gem.⸗Rath Dr. Lueger bemerkt hat, das deckt 
ſich mit den Aufklärungen des Herrn Baurathes. 

Gem.⸗Rath Vurſcht (zur Berichtigung): Ich nehme die 
Aufklärungen des Herrn Obmannes der Budget-Commiſſion mit 
Vergnügen entgegen. Die Bravo-Rufe von drüben haben gezeigt, 
dajs er ſich die Verdienſte erworben hat. 

Pice-Bürgermeifter Dr. Richter (unterbrechend): Das iſt 
keine Berichtigung. 


Gem.-Nath Vurſcht (fortfahrend): Ich berichtige thatſächlich, 


dieſe Umpflaſterung und Terrainregulierung auf ihre Koſten vor— 


daſs die Summen in jedem Bezirke nahezu gleich ſind mit den 


Summen des Stadtrathes. Folglich kann die Arbeit keine beſondere 


ſein, weil man ſonſt eine Veränderung entdecken würde. 


Vice-Mürgermeiſter Dr. Richter: Wir ſchreiten zur Ab— 
ſtimmung. 


Poſt 1 „Neupflaſterung der Wehrgaſſe von der Hundsthurmer— | 


ſtraße bis zur Wienftraße”. 

Hier beantragt der Stadtrath einzuſetzen 18.000 fl. Dieſer 
Antrag, welcher von der Commiſſion nicht aufgenommen wurde, 
wird hier vom Herrn Gem.-Rathe Strobach aufgenommen. 

Ich bitte jene Herren, welche dafür ſtimmen, die Hand zu 
erheben. (Nach einer Pauſe:) Ich bitte ſich von den Sitzen zu er— 
heben. (Nach erfolgter Auszählung:) 35 dafür. Ich bitte um die 
Gegenprobe. (Nach einer Pauſe:) 29 dagegen. Der Antrag iſt an— 
genommen. (Beifall links.) 

Nun kommt Punkt 2: Pflaſterung der Unteren Bräuhaus⸗ 
gaſſe. 

Der Antrag der Budget-Commiſſion auf 22.800 fl. iſt nicht 
angefochten worden. Ich erkläre denſelben für angenommen. 

Poſt 3 „Umpflaſterung der Franzensgaſſe“. 

Hiefür liegt kein Antrag vor. Hier beantragt Herr Gem.- 
Rath Strobach: Es ſei die Arbeitergaſſe in ihrem Zuge von der 
Spengergaſſe bis zur Reinprechtsdorferſtraße umzupflaſtern. Wir 
kennen die Ziffern hiefür nicht, der Antrag gehört daher zur Vor— 
berathung. 

Ich bitte diejenigen Herren, welche mit der Zuweiſung des— 
ſelben an den Stadtrath einverſtanden ſind, die Hand zu erheben. 
(Geſchieht.) Angenommen. 

Nun kommt Poſt 4; dieſelbe iſt nicht angefochten, Poſt 5 
auch nicht, ich erkläre dieſe beiden Poſten für angenommen. 

Zu Poſt 6 „Straßenherſtellungen“ beantragt Herr Gem.-Rath 
Strobach, ſtatt der beantragten 10.600 fl. den Betrag von 
15.000 fl. einzuſtellen. 

Ich bringe zuerſt die höhere Ziffer zur Abſtimmung und bitte 
die Herren, welche 15.000 fl. annehmen, die Hand zu erheben. 
(Geſchieht.) 29 Stimmen dafür. Ich bitte um die Gegenprobe. 
(Nach einer Pauſe:) 30 dagegen. Der Antrag auf 15.000 fl. iſt 
abgelehnt. 

Die Poſt von 10.600 fl. iſt nicht angefochten worden; ich 
erkläre dieſelbe für angenommen. 

Nun kommt der Antrag Becker: Es ſei die Wolfganggaſſe 
von der Parkettenfabrik bis zum Hundsthurmerſpitz zu pflaſtern. 
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Ich bitte die Herren, welche dieſen Antrag der geſchäfts— 
ordnungsmäßigen Behandlung zuweiſen, die Hand zu erheben. 
(Geſchieht.) Angenommen. 

Stadtraths Referent: VI. Bezirk. Umpflaſterung der 
Gumpendorferſtraße von der Kaſernengaſſe bis zur Webgaſſe 
15.300 fl.; Umpflaſterung der Magdalenenſtraße von Nr. 49 
bis 55 6500 fl.; Terrainregulierung und Umpflaſterung des Platzes 
bei der Mariahilferlinie 22.000 fl.; Stiege in der Theobaldgaſſe 
5000 fl.; Verbindungsſtraße von der Wallgaſſe zum Mariahilfer— 
gürtel (von der Bürgerſpitalgaſſe zu Nr. 37 Mariahilfergürtel) 
10.000 fl., in Summa 58.800 fl., welchem Antrage ſich die 
Budget-Commiſſion angeſchloſſen hat. 

Gem.-Nath Gregorig: Hier iſt die Poſt 22.000 fl. für die 
Umpflaſterung des Platzes bei der Mariahilferlinie eingeſtellt. Mir 
wurde mitgetheilt, daſs die Tramwah-Geſellſchaft vor zwei Jahren 


nehmen laſſen wollte. Warum iſt damals der Tramwah-Geſellſchaft 
nicht Folge geleiſtet worden? Wie iſt es möglich, dafs man heute 


mit einer ſo ungeheuren Poſt kommt, die die Stadt zu tragen hat? 


Vice-VBürgermeiſter Dr. Richter: Es ſind doch Häuſer 
dort geſtanden! 

Gem.-Nath Gregorig: Die Häuſer find ſpäter weggeriſſen 
worden. Der Antrag war damals da. Ich möchte wiſſen, ob das 
richtig iſt, die Geſellſchaft hat damals den Antrag gemacht, auf 
ihre eigenen Koſten regulieren und die Schienenſtränge umlegen zu 
laſſen. Weſſen Schuld iſt es zuzuſchreiben, daſs dieſe ungeheure 
Ausgabenpoſt jetzt kommt? Darüber bitte ich um Auskunft. Ferner 
iſt die Poſt 5000 fl. Stiege in der Theobaldgaſſe. Ich bitte, Herr 
Referent, iſt die hölzerne Stiege gemeint, die dort iſt? (Stadt— 
raths-Referent: Ja!) Die iſt erſt neu gemacht worden vor 
ein paar Monaten. (Rufe: Es ſoll eine neue definitive Stiege 
gemacht werden!) Früher war die alte Stiege im Hauſe, und es 
iſt erſt eine ganz neue hölzerne Stiege aus Lärchenholz gemacht 
worden. Nun müjste das Haus, das dort ſteht, wegkommen. Dann 
können Sie gleich die Originalſtiege machen, die Straße herüber— 
führen und die Stiege fertig machen laſſen. Wozu braucht man 
eine neue Stiege? Wozu die 5000 fl.? Im vorigen Jahre iſt das 
Referat über den Hausankauf drei Monate auf der Tagesordnung 
geſtanden. Dann iſt der Auguſt gekommen, in welchem keine 
Sitzung war, und auf einmal iſt das Referat verſchwunden. Wo 
iſt es hingekommen? Jedenfalls hat der betreffende Hauseigen— 
thümer das Ding zurückgenommen — der Gemeinderath hat keine 
Sitzung gehalten — und läſst ſich's dann theuer bezahlen. (Rufe: 
Das Haus iſt ſchon lang gekauft!) Iſt ſchon gekauft? Davon 
weiß ich nichts. Das untere Haus, wo die Stiege iſt? (Rufe: Ja!) 

Ich bitte, ich höre gerade, das Haus wird weggeriſſen; wie 
können wir dort eine Stiege machen laſſen? Es mußs die ganze 
Straßenregulierung gemacht werden. Da kommt eine große Stiege, 
die kann man aber um 5000 fl. nicht machen. Wenn das Haus 
wegkommt, muss man mit der Straße ganz hereinrücken. Wenn 
man die ganze Verlängerung der Windmühlgaſſe macht, bin ich 
einverſtanden, aber wenn man nur eine Nothſtiege macht, ſo ſind 
die 5000 fl. hinausgeworfen. Ich bitte um Auskunft vom 
Referenten. 


Gem.-Nath Schlechter: 


Ich möchte mir erlauben, zuerſt 


über die Mariahilferlinie und über die Tramwah-Geſellſchaft etwas 

zu ſagen. Es iſt allerdings vor einiger Zeit von Seite der Tram— 

wah-Geſellſchaft das Anſuchen geſtellt worden, daſs fie die Geleiſe, 
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welche auch jetzt noch in der früheren Richtung gehen, und hinter 
dem beſtandenen linksſeitigen Linienamtsgebäude gelegen ſind, in 
die Hauptſtraße verlegen dürfe; das hätte ſie ſelbſtverſtändlich in 
der Hauptſtraße auf ihre Koſten gemacht. Das mujste aber damals 
aus Verkehrsrückſichten abgelehnt werden und jetzt handelt es ſich 
nicht bloß um jenen Theil, wo die Geleiſe liegen, ſondern um die 
Regulierung des ganzen Platzes, der bis an die jenſeitige Grenze 
des Gürtels in Fünfhaus reicht. In der Richtung iſt alſo die 
Angelegenheit wohl aufgeklärt. 

Was die Stiege betrifft, welche mit 5000 fl. präliminiert iſt 
und ſehr bald gemacht werden ſoll, ſo iſt nicht gemeint eine Stiege 
in die Theobaldgaſſe, ſondern jene Stiege, welche in der Wind— 
mühlgaſſe, wo der Abſturz beginnt, hinunter neu angelegt werden 
ſoll, und da mufS ich ſagen, iſt der Betrag von 5000 fl. ein ſehr 
geringer. 

Wenn man berückſichtigt, daſs für den Bezirk Mariahilf 
wirklich ſehr wenig geſchieht, glaube ich, dürfte es ſich da doch 
empfehlen, für eine entſprechende Stiege Vorſorge zu treffen und 
einen größeren Betrag in Ausſicht zu nehmen. Um die Stiege, 
welche Herr Collega Gregorig meint, kann es ſich gar nicht 
handeln, weil das Haus, durch welches die Stiege führt, angekauft, 
den Parteien bereits gekündigt iſt, und dasſelbe im Mai demoliert 
wird. Es wird die Stiege, welche Herr Collega Gregorig 
meint, ganz entfallen, es handelt ſich dafür um die Anlage einer 
Stiege gleich anfangs der Windmühlgaſſe, wo ſie das Knie macht, 
hinunter. Weil der Betrag von 5000 fl. ein minimaler iſt, dürfte 
eine Erhöhung nothwendig ſein; ich verzichte aber darauf, eine 
Erhöhung zu beantragen, denn wenn das Project eine größere 
Ziffer in Anspruch nehmen wird, fo wird man ſelbſtverſtändlich 
einen Zuſchuſscredit entweder im Stadtrathe oder im Gemeinde— 
rathe bewilligen müſſen. Man wird dann an die competenten 
Factoren herantreten, wenn es nothwendig iſt. 

Aber weil heute ſchon zo viel von den einzelnen Bezirken 
geſprochen worden iſt, werden Sie es einem Vertreter des Bezirkes 
Mariahilf nicht verübeln, wenn er die große Beſcheidenheit, welche 
in den Anträgen des Stadtrathes und der Budget-Commiſſion 
bezüglich des VI. Bezirkes zum Ausdrucke kommt, mit ein paar 
Worten beſpricht. Was bekommt der Bezirk Mariahilf? Erſtens 
eine Umpflaſterung der Gumpendorferſtraße, welche unbedingt 
nothwendig iſt bei der großen Anzahl von Neubauten, welche 
bekanntlich das Pflaſter in unglaublicher Weiſe verſchlechtern; 
zweitens eine Umpflaſterung der Magdalenenſtraße in einer kurzen 
Strecke, welche ebenfalls nothwendig iſt. Ferner iſt eingeſtellt auf 
Rechnung des Bezirkes Mariahilf die Terrainregulierung und 
Umpflaſterung des Platzes bei der Mariahilferlinie, welcher Platz 
doch zum größten Theile in den Rayon der Bezirke Fünfhaus und 
Neubau fällt und nicht allein in den des Bezirkes Mariahilf. 
Dann ſteht merkwürdigerweiſe auch eine Stiege im Pflaſter— 
Präliminare. 

Zum Schluſſe iſt noch die Verbindungsſtraße von der Wall- 
gaſſe auf die Gürtelſtraße hinaus; das iſt in Fünfhaus, aber auf 
Rechnung des Bezirkes Mariahilf geſtellt. Sehen Sie, und 
Mariahilf hat zwei Vertreter im Stadtrathe, die müſſen ſich ſehr 
objectiv benommen haben und waren ſehr beſcheiden. Meine 


Herren, nachdem ich heute geſehen habe, daſs es geradezu Pflicht 
jedes einzelnen iſt, daſs er für feinen Bezirk eintritt, darf ich den 
allen, die geſprochen haben, nicht nachſtehen und ich weiſe darauf 
hin, dafs ja der VI. Bezirk noch etwas braucht und ein dies— 


Nr. 18. — 1. März 1895. — Gemeinderaths⸗Sitzung vom 27. Februar 1895. 


—yk— — — ñ—— —ͤ—— a a u en — —— — L XX LLL NI NIN 


bezüglicher Antrag — es hat dieſes Argument auch ſchon mit— 
geſpielt — auch nur mit einer Stimme in der Minorität geblieben 
iſt. Es hat ein College von dieſer Seite geſagt, daſs ein Antrag 
im Stadtrathe mit einer Stimme in der Minorität geblieben iſt, 
und er iſt dann hier im Gemeinderathe angenommen worden. 
Vielleicht iſt das Schickſal auch mir günſtig. Ich habe den Antrag 
geſtellt, daſs die Brückengaſſe, welche ſich vor der Gumpendorfer— 
kirche hinzieht, endlich einmal geräuſchlos gepflaſtert werden ſoll. 
Man macht doch in der Umgebung einer Kirche kein Granitpflaſter. 
Es iſt in der Kirche nicht auszuhalten; dort iſt ein außerordentlich 
ſtarker Verkehr, weil derſelbe, welcher von Margarethen herüber— 
geht, nur durch die Brückengaſſe gehen kann. Der Betrag iſt kein 
hoher, er iſt, glaube ich, mit ungefähr 8000 fl. veranſchlagt. (Rufe: 
13.000 fl.!) Alſo 13.000 fl. Ich ſtelle den Antrag, dass in das 
Präliminare auch die Umpflaſterung, beziehungsweiſe Neupflaſterung 
der Brückengaſſe mit Holzſtöckeln oder überhaupt geräuſchloſem 
Pflaſter im Betrage von 13.000 fl. eingeſtellt werde. 

Ich bitte um Annahme meines Antrages. 

Gem.-Nath Vaugoin: Ich müjste auch nur das Geſagte 
wiederholen, erkläre, dafs ich mich den Ausführungen des Herrn 
Vorredners anſchließe und verzichte deshalb auf das Wort. 

Gem.⸗Nath Gregorig: Ich habe gegen die Pflaſterung eines 
Theiles der Brückengaſſe mit Holzſtöckeln nichts einzuwenden. 
Aber gegen Asphalt müſste ich mich ausſprechen. In der weiteren 
Strecke iſt ſie wieder ſteil und fahren die Meidlinger Stellwägen. 
Ich wäre überhaupt der Meinung, dafs nur, ſoweit die Kirche 
reicht, mit geräuſchloſem Pflaſter gepflaſtert werde, das Stück hinauf 
zur Gumpendorferſtraße wieder mit Steinen. Ich möchte den 
Antrag Schlechter dahin ergänzen, dajs von der Brückengaſſe 
bis zum Kirchthurme geräuſchlos gepflaftert werde, und wo es 
ſteil hinaufgeht, wieder mit Granit. 

Gem.-Nath Vincenz Weſſely: Ich glaube, man wird es 
mir nicht verargen, wenn ich den Antrag Schlechter unterſtütze. 
Es handelt ſich ja da um die Pflaſterung einer Straße, in welcher 
eine Kirche ſteht. Der Gottesdienſt iſt jedesmal geſtört, wenn 
Wagen vorbeifahren. Knapp an der Straße iſt die Kirche, Sie 
können ſich alſo vorſtellen, wie da eine Andacht verrichtet werden 
kann. Der Gemeinderath hat ohnehin den Beſchluſs gefaſst, dass 
bei Neupflaſterungen die Kirchen und Schulen berückſichtigt werden 
und dort geräuſchloſes Pflaſter verwendet wird. Ich möchte darum 
bitten, die Brückengaſſe mit Holzſtöckelpflaſter zu pflaſtern. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Nichter: Die Debatte iſt ge 
ſchloſſen. 

Magiſtratsrath Linsbaner : Bei der Terrainregulierung und 
Umpflaſterung des Platzes bei der Mariahilferlinie wird auch das 
Tramwahygeleiſe geradlinig durchgeführt werden, wie es ſchon längſt 
von der Wiener Tramway Geſellſchaft angeſtrebt wird und wie es 
im öffentlichen Intereſſe liegt. Die Tramway wird bezüglich der 
Pflaſterungskoſten einen Beitrag zu leiſten zu haben, der vertrags- 
mäßig feſtgeſetzt iſt. Das iſt auch bei den Koſten bereits berüd- 
ſichtigt worden. Was aber die Terrainregulierung betrifft, ſo iſt 
die Tramway nicht verpflichtet, einen Beitrag zu leiſten, weil es 
nicht in ihrem, ſondern im allgemeinen Intereſſe gelegen iſt und 
der löbliche Gemeinderath principiell ſich dafür ausgeſprochen hat, 
daſs in dieſem Falle von der Tramway ein Beitrag nicht zu leiſten 
iſt. Die Tramway hat ſich auch bisher zu einer Leiſtung nicht 
bereit erklärt, ſie bittet bloß, die Geleiſeanlage geradlinig durch— 
führen zu können. Was die Höhe des Betrages betrifft, ſo mache 
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ich darauf aufmerkſam, dafs es ſich um die Regulierung des ganzen 
Platzes handelt und dafs fie bis zu den anſchließenden Straßen— 
zügen ausgeführt werden muſs. Im Zuſammenhange damit ſteht 
die Herſtellung der Verbindungsſtraße von der Wallgaſſe bis zum 
Mariahilfergürtel; überhaupt iſt es ſehr empfehlenswert, wenn 
dort viele Straßenzüge durchgeführt werden, weil ſeitens des löb— 
lichen Gemeinderathes angeſtrebt wurde, dass die Stadtbahn in 
der Strecke von der Kirche zu Maria vom Siege bis hinauf über 
die Mariahilferlinie eingedeckt werde und dieſe Einwölbung ſeitens 
der Commiſſion bei der letzten Verhandlung nur dort zugeſtanden 
wurde, wo ſolche Straßenzüge die Bahn kreuzen werden. Je mehr 
ſolche Kreuzungen alſo ſtattfinden, deſto größere Strecken werden 
zugewölbt und deſto mehr wird dem Verkehre gedient. 

Stadtraths- Referent: Bezüglich der Mariahilferſtraßen— 
Regulierung iſt die Aufklärung gegeben worden. Bezüglich der 
Stiege iſt geplant, dafs die Fortſetzung in die Gumpendorfer— 
ſtraße ftattfindet und es wurden auch die Koſten der Brückengaſſe 
mit 13.000 fl. eingeſtellt, und zwar ſonſt Granit, vor der Kirche 
und dem Pfarrhofe aber geräuſchloſes Pflaſter. So iſt es vor- 
geſchlagen und ich halte daher die Anträge des Stadtrathes 
aufrecht. 

Commiſſtons-Neferent: Betreffs der Anregung des Herrn 
Gem.⸗Rathes Schlechter erlaube ich mir mitzutheilen, daßs 
heuer dieſe Umpflaſterung der Brückengaſſe nicht in Ausſicht ge— 
nommen werden konnte, weil die Umpflaſterung der Straße von 
der Webgaſſe bis zur Brückengaſſe durch den Umbau eines Canales 
verhindert wird. Denn, wie Sie ſehen, wurde vom Magiſtrate 
die Umpflaſterung der Gumpendorferſtraße bis zur Brückengaſſe 
beantragt, nachdem aber nachträglich ſich herausſtellte, dafs dieſe 
Straße wegen der Legung des Canales nicht umgepflaſtert werden 
kann, fo glaube ich, dass es verfrüht wäre, für heuer die Brücken— 
gaſſe neu zu pflaſtern, und kann ich dem alſo nicht zuſtimmen. Ich 
bitte Sie, die Anträge der Budget-Commiſſion anzunehmen und 
den Antrag des Herrn Collegen Schlechter abzulehnen. 

Gem.-Nath Gregorig (zur Berichtigung): Den Ausführungen 
des Herrn Magiſtratsrathes gegenüber kann ich nur berichtigen, 
daſs mir mitgetheilt wurde, dass die Tramway auch die Niveau— 
regulierung vornehmen wollte, und ich glaube, die Geſchichte hätte 
damals bei der Tramway 20.000 fl. betragen. Ich habe alſo recht 
gehabt mit dem, was ich geſagt habe, und was mir entgegnet 
wurde, war nicht richtig. 

Gem.-Nath Schlechter (zur thatſächlichen Berichtigung): Ich 
will gegenüber den Ausführungen des Herrn Referenten der Budget— 
Commiſſion nur jagen, daſs der Bau des Canales zwiſchen der 
Webgaſſe und der Brückengaſſe nicht den geringſten Einfluss auf die 
Pflaſterung der Brückengaſſe ſelbſt ausübt. Dieſes Stück iſt ganz 
unabhängig von der von mir geplanten Pflaſterung und hat, wie 
gejagt, nicht den geringſten Einfluss darauf. 

Vice-Nürgermeiſter Dr. Richter: Ich will nur die folgende 
Bemerkung machen: Wenn der Fachreferent des Magiſtrates 
von dieſem angeblichen Anbote der Tramway nichts weiß, ſo 
glaube ich, gilt das mehr als die Berufung auf irgendeine Mit— 
theilung, die wir nicht controlieren können. Beim Magiſtrate müſste 
doch irgendetwas eingelangt fein; irgendwer müſste doch davon 
etwas wiſſen. (Gem.⸗RKRath Gregorig: Manchmal nicht!) 

Wir ſchreiten zur Abſtimmung. Die Poſten, wie ſie hier 
ſtehen, ſind nicht angefochten worden; ich erkläre dieſelben für 
angenommen, 
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Herr Gem.⸗Rath Schlechter beantragt in der Brückengaſſe 
geräuſchloſes Pflaſter und die Einſtellung eines Betrages von 
13.000 fl. hiefür. 

Herr Gem.⸗Rath Gregorig beantragt geräuſchloſes Pflaſter 
bis zur Kirchengaſſe, von da an bis zur Gumpendorferſtraße ſei 
die Pflaſterung mit Granitſteinen auszuführen. 

Nun, meine Herren, befindet ſich Herr Gem.-Rath Schlechter 
in einem Irrthume, wenn er meint, dafs die Ziffer von 13.000 fl. 
irgendwo für ein ſolches Project feſtgeſetzt wurde. Das Project 
des Bauamtes lautet: Die Straße wird mit Granit gepflaſtert, 
vor der Kirche und deu Pfarrhofe mit geräuſchloſem Pflaſter, das 
koſtet 13.000 fl. 

Es mufs alſo fein Antrag, eventuell der Antrag Gregorig 
jedenfalls dem Stadtrathe zugewieſen werden, denn wir können 
heute nicht eine Ziffer dafür bewilligen. 

Gem.-Nath Gregorig (zur Abſtimmung): Mein Antrag deckt 
ſich ja ganz mit dem Stadtbauamts-Antrage. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Richter: Aber die Ziffer wiſſen 
wir nicht. 

Gem.-Nath Gregorig: Die liegt ja vor, 13.000 fl. 

Vice-Mürgermeiſter Dr. Richter: Nein! Auch der Antrag 
deckt ſich nicht mit dem bauämtlichen, denn der Herr Gemeinderath 
wünſcht, dafs die Straße bis zur Kirche geräuſchlos gepflaſtert 
werden ſoll, während es im Stadtbauamts-Antrage heißt: Granit— 
pflaſter, vor der Kirche und dem Pfarrhofe geräuſchlos. (Gem. 
Rath Gregorig: Das iſt dasſelbe!) Das iſt nicht dasſelbe! 

Ich bitte nun die Herren, welche die Anträge Schlechter 
und Gregorig der geſchäftsordnungsmäßigen Behandlung zu— 
weiſen, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Angenommen. 

Stadtraths-Referent: VII. Bezirk: 

Neupflaſterung der Seidengaſſe von der Zieglergaſſe bis zur 


Heine mr een 11.500 fl. 
Umpflaſterung der Mariahilferſtraße von der Andreas- 

gaſſe bis zur Neubaugaſſe (Vielhofener Würfel, 

Fugen mit Asphalt auszugießen . 38.500 fl 
Geräuſchloſe Pflaſterung in der Schottenfeldgaſſe vor 

Nr. 47, das iſt vor der Front der Lehr- und Ver⸗ 

ſuchsanſtalt für Photographie und Reproductions— 

DERFAHLEN- ar u. er er 6.000 fl. 
Straßenherſtellungen . 9.400 fl. 


Erfordernis für den VII. Bezirk . 65.400 fl. 

Gleich den Anträgen der Budget-Commiſſion. 

Gem.-Nath Gregorig: Die Umpflaſterung der Mariahilfer— 
ſtraße kommt eigentlich dem Bezirke Neubau nicht allein zugute. 
Das iſt ja eine Wiener Straße, eine Reichsſtraße. Das iſt nicht 
für uns allein, das gehört der ganzen Stadt. Wenn man das auf 
den Bezirk Neubau ſtellt, ſo iſt das geradezu lächerlich. Aber auf 
eines möchte ich bei dieſer Gelegenheit aufmerkſam machen. Die— 
jenigen, welche die Durchführung haben, mögen diesmal die Gas— 
candelaber nicht in die Straße ſtellen, ſonſt kommt derſelbe Unſinn 
heraus, wie vor der Stiftskaſerne. Es iſt ein über 5 m breites 
Trottoir, und man hat die Gascandelaber in die ſchmale Straße 
geſetzt. Wenn die Fiaker dort ſtehen wollen, müſſen fie den ganzen 
Umweg machen über die Candelaber. Ein Fiakerſtandplatz und 


mitten drinnen die Gascandelaber, da war wenig Verſtand dabei. 
Dann find 6000 fl. für die Pflaſterung der Schottenfeldgaſſe ein- 
die ſind wirklich nothwendig. Ich habe die Anſtalt für 
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Photographie und Reproductionsverfahren beſichtigt: Wenn die 
Herren über das Zimmer gehen, wo die Reproductionen gemacht 
werden, müſſen Sie auf den Zehen ſchleichen, damit der Apparat 
nicht wackelt. Das ſtädtiſche Gebäude wackelt in allen Fugen. Es 
iſt wohl ein neues Gebäude, aber wackeln thut's; weil das ſo 
ſchlecht gebaut iſt, muſs man unbedingt die Pflaſterung vornehmen. 
(Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter: Es iſt nicht fo arg!) Es iſt 
ſo, Herr Bürgermeiſter! Es ſind Traverſen eingezogen worden. 
6- oder 10.000 fl. haben wir bewilligt für die Stützung der 
Böden, es nützt aber nichts, es wackelt immer noch. Leider haben 
wir hier eine ſolche geringe Summe: für den Bezirk Neubau ſind 
im ganzen, wenn Sie es rechnen, 21.000 fl. eingeſetzt. Das iſt 
eigentlich eine minimale Summe, wo ſo viele Straßen ſind, die 
zu machen wären. Wir haben ja eine Unmaſſe von Straßen, die 
ausgebeſſert werden ſollen. Schauen Sie die Kaiſerſtraße an, die 
iſt einigemale geflickt worden. Es iſt ein Scandal, wenn man 
darüber geht. Ich kann aber keinen Antrag ſtellen und bitte nur, 
dafs im nächſten Budget für den Bezirk Neubau die Summen 
eingeſtellt werden, welche nothwendig ſind. 

Bürgermeifler (welcher während vorſtehender Rede den 
Vorſitz übernommen hat): Das Wort hat Herr Gem.⸗Rath 
Frauenberger. 

Gem.-Nath Franenberger: Meine Herren! Im VII. Be— 
zirke exiſtiert auch eine Gaſſe, namens Bandgaſſe; dieſe Gaſſe 
ſcheint aber das löbliche Bauamt ganz vergeſſen zu haben. Am 
Eingange dieſer Gaſſe, von der Burggaſſe an, ſind die zwei Eck⸗ 
häuſer vor Jahren gebaut worden, aber es iſt heute noch keine 
Tafel oben, welche dieſe Gaſſe bezeichnet. Ich habe das hier ſchon 
vor einigen Jahren urgiert, aber merkwürdigerweiſe iſt nichts ge— 
ſchehen. Dieſe Bandgaſſe hat alſo bis zum heutigen Tage an der 
Ecke der Burggaſſe keine Bezeichnung. Nun iſt das eine ſehr alte 
Gaſſe mit einem ſehr ſchmalen Fahrwege und mit einem ungemein 
ſchlechten Trottoir. Ich will hier nicht vielleicht erzählen, dass die 
Bandgaſſe eine bedeutende Gaſſe des Bezirkes iſt und dass fie 
vielleicht einen rieſigen Verkehr hat; das fällt mir gar nicht ein, 
weil ich in dieſer Richtung ſo wie in allen Dingen nicht übertreiben 
will. Aber man muſßs doch dieſe Straße jo herrichten, dafs ein 
Wagen fahren kann und dajs man dort gehen kann. Ich empfehle 
aber dem Herrn Vertreter des Bauamtes, daſs er ſich erſt einmal 
anſehe, wo dieſe Tafel unterzubringen iſt, auf welcher der Name 
„Bandgaſſe“ daraufſteht, und zweitens, dafs er ſich dieſe großen 
Gruben beſichtigt, welche ſich dort in der Bandgaſſe befinden. Da 
hat es ſich einmal ereignet, daſs ein Kind, welches überfahren 
worden wäre, glücklicherweiſe in dieſe Grube hineingefallen und 
mit heiler Haut davongekommen iſt. (Heiterkeit.) 

Wenn auch in dieſer Bandgaſſe keine großen öffentlichen Ge⸗ 
bäude ſtehen, ſo muſs man ſie doch wenigſtens ſo herrichten, dass 
man gehen kann. Das Trottoir iſt ſo ſchmal, wenn ſich zwei 
Leute begegnen, mufs unbedingt der eine oder der andere auf die 
Straße hinaustreten. Ja, da iſt heuer gelegentlich des Schnee⸗ 
falles vorgekommen, dafs man wiederholt die Schneehaufen von 
der einen Seite auf die andere hinüberſchaufeln mufste (Ruf: 
Ja, ſo iſt es!), denn der betreffende Hausbeſitzer hat einen Wagen 
zum Beiſpiel und er mußs hinausfahren, jetzt pafst ihm der 
Schneehaufen nicht, er mußs alſo wieder weggeſchaufelt werden. 
Ich glaube, eine ſolche Gaſſe mufs auch wenigſtens inſoweit be— 
rückſichtigt werden, dafs, wenn ſchon nie etwas gepflaftert worden 
iſt, dieſelbe doch fahrbar gemacht wird, und dass man gehen kann. 
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Dieſe Gaſſe hat eine bedeutende Länge, ſie fängt bei der Burg— 
gaſſe an und geht bis zur Seidengaſſe hinauf, ſie iſt ſozuſagen 
eine Parallelgaſſe der Neubaugaſſe (Ruf: Sozuſagen? Sie iſt 
wirklich eine!), wird durchſchnitten von der Weſtbahnſtraße und 
von der Kandlgaſſe, alſo eine ziemlich lange Gaſſe, und da hätte 
man den beſcheidenen Wunſch, dafs man im nächſten Jahre 
wenigſtens ein Stück einſetzt und vielleicht das andere Jahr ein 
zweites Stück, dass auch dieſe Gaſſe langſam gepflaftert werde 
und nicht, wie es ſcheint, ganz in Vergeſſenheit geräth. 

Ich ſtelle daher den Antrag: Der Gemeinderath beſchließe, 
es ſei beim nächſten Pflaſter⸗Präliminare auch die Bandgaſſe ins 
Auge zu faſſen. 

Meine Herren! Bezüglich der Ausführungen des Herrn Gem. 
Rathes Dr. Stern möchte ich einige Worte verlieren. (Ruf: Iſt 
ſchon vorüber!) Schadet nichts, wenn er auch nicht hier iſt. Ich 
mufs jagen, dass ſeine Ausführungen mir vollkommen richtig 
ſcheinen. Wir werden ja ſehen, was Sie bei der Budgetdebatte 
jagen werden, wenn das Präliminare um 3½ Millionen über— 
ſchritten iſt. Wir werden ja ſehen, was Sie darüber ſagen, aber 
wenn wir hier alles bewilligen und die Beträge, welche uns eine 
Commiſſion, die wir eingeſetzt haben zu dem Zwecke, um alles 
genau zu unterſuchen, wenn wir dieſe Beträge immer noch er— 
höhen, ja wo kommen wir denn hin? Das iſt ja ganz begreiflich, 
dass dann ſchließlich und endlich ein Rieſendeficit herauskommen muſs. 

Wenn Sie drei Budget-Commiſſionen wählen, ſo können Sie 
überzeugt ſein, die dritte wird die zweite noch überbieten. Wir 
haben die Budget⸗Commiſſion keineswegs zu dem Zwecke gewählt, 
dass fie dieſe Beträge noch alle erhöht. Wir wiſſen, dafs fie hoch 
genug vom Bauamte angegeben find, und wir wiſſen, dafs fie der 
Stadtrath hoch genug gehalten hat, 

Aber die Budget⸗Commiſſion hat noch ein übriges gethan, 
Sie hat eigentlich unſeren Auftrag gar nicht verſtanden. Wir 
wünſchen von der Budget-Commiſſion, dafs fie womöglich ſtreicht, 
nicht immer erhöht. 

Ich ſchließe damit, dass ich ſage, die Bemerkungen, welche 
College Dr. Stern in dieſer Richtung gemacht hat, ſind voll— 
ſtändig begründet, und ich glaube, wir ſollten uns wenigſtens an 
die Vorſchläge unſerer Budget-Commiſſion halten und darüber 
nicht hinausgehen. Dieſe gewiſſen Wünſche der einzelnen Vertreter 
der Bezirke müſſen zurückgeſtellt werden. 

Gem.-Nath Stehlik: Der Herr Vorredner hat geſagt, die 
Bandgaſſe ſei eine unbedeutende Straße. In der Bandgaſſe wohnen 
gerade dieſelben Leute, die wo anderwärts vielleicht auch wohnen 
und dieſelbe Steuer zahlen müſſen. Ich kann nicht begreifen, dafs 
man über dieſe Bandgaſſe gar ſo mit Gleichgiltigkeit hinweggeht. 
(Rufe rechts: Das hat er nicht gethan!) Das hat er geſagt, es 
iſt nicht nothwendig u. |. w. Aber es iſt ſehr nothwendig, dafs 
ſie einmal gepflaſtert wird; ſie durchkreuzt vier Straßen, ſie geht 
von der Neuſtiftgaſſe hinauf. Ich mufs jagen, ich begreife nicht, 
wo die Pflaſterſteine hinkommen, wenn man in verſchiedenen 
Straßen geränſchloſes Pflaſter legt; da könnten ja die Straßen 
gepflaſtert werden. Wohin kommen die Steine? Iſt es denn noth— 
wendig, Das bei der Joſefſtädterkaſerne hunderttauſend Würfel 
ſtehen, auf einem anderen Platze ebenfalls? Verpflaſtern Sie ein- 
mal die Geſchichten, dann wird das aufhören, das miſerable 
Schottern, das immerwährende. Das wäre das richtige. Ich glaube, 
daſs Sie das ſelbſt einſehen würden, daßſs die Pflaſterſteine auf 
den Lagerplätzen unnütz in Maſſe dort ſtehen, die könnte man 
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prächtig verpflaſtern; es iſt nichts ſchlechter als ſo ein Zuſtand. 


Da möchte ich die Aufmerkſamkeit darauf lenken, daßs die Steine 
aus den Straßen, wo das Holzſtöckelpflaſter hinkommt — es 
werden viele Straßen aufgeriſſen — verpflaſtert werden ſollen. 

Gem.-Rath Dr. Geßmann: Ich möchte nur zu Punkt 4 
bei dem VII. Bezirke „Straßenherſtellungen“ die Aufmerkſamkeit 
des löblichen Präſidiums, beziehungsweiſe auch des löblichen Bau— 
amtes auf die Straßenzuſtände bei dem Durchbruche im Linienwalle 
von der Lerchenfelderſtraße hinüber zur Thaliaſtraße lenken. Der 
Zuſtand iſt geradezu ein Scandal, das iſt einer der frequenteſten 
Punkte. Da gehen tauſende von Menſchen täglich zur beſtimmten 
Stunde aus und hinein und die Stelle iſt dort einfach unpaſſierbar. 

Wenn man dort in die Tramway einſteigen will, fällt man 
geradezu in Gruben hinein. Letzthin iſt man über die Knöchel im 
Waſſer geſtanden, ſtockfinſter iſt es dort auch, es iſt keine Laterne, 
es ſind dort Zuſtände, wie man ſie allenfalls in einem ungariſchen 
Dorfe nicht auffällig finden würde. Ich ſtelle den poſitiven An— 
trag, daſs dort das Straßenpflaſter ein bisschen hergeſtellt werde, 
daſs wenigſtens dieſe Gruben, die ſich dort befinden, beſeitigt 
werden und ein Übergang geſchaffen werde, fo daſs man wenigſtens 
halbwegs verkehren kann. 

Würgermeiſter: Es iſt niemand mehr zum Worte gemeldet. 
Die Debatte iſt geſchloſſen. 

Stadtraths-Referent: Die Stadtraths-Anträge find nicht 
angefochten worden. Ich habe nichts zu bemerken. 

Commiſſions-Neferent: Ich habe auch nichts zu bemerken. 

Gem.-Nath Burſcht (zur thatſächlichen Berichtigung): Ich 
möchte mir erlauben, den ſehr geehrten Herrn Vorredner aus 
dem VII. Bezirke zu berichtigen. Er hat uns die Lehre des Herrn 
Dr. Stern vorgehalten und hat gemeint, dajs wir ſie befolgen 
ſollen, er hat aber ſelbſt einen Antrag auf Erhöhung gebracht, 
folglich meint er, wir ſollen alle recht brav fein, aber er .. .. 

Vürgermeiſter (unterbrechend): Ich bitte den Herrn Ge— 
meinderath nicht zu grollen. Der Herr Gem.-Rath Frauen⸗ 
berger hat keinen Antrag geſtellt, er hat nur den Wunſch aus— 
geſprochen — ich werde ihn gleich verleſen — es ſei beim nächſten 
Präliminare auf die Bandgaſſe Rückſicht zu nehmen, das koſtet 
vorläufig gar nichts. (Ruf links: Iſt auch eine Erhöhung!) 
Vorläufig für dieſes Präliminare noch nicht. 

Gem.-Nath Frauenberger (zur thatſächlichen Berichtigung): 
Ich will kurz berichtigen, daſs ich offenbar vom Herrn Gem. 
Rathe Stehlik miſsverſtanden wurde. Ich habe nicht geſagt, 
daſs die Bandgaſſe eine unbedeutende Gaſſe iſt, ſondern habe 
geſagt, ich will ſie nicht als eine Gaſſe hinſtellen, die ſehr ſtark 
befahren wird, das iſt allerdings richtig, aber als eine unbedeutende 
Gaſſe habe ich ſie nicht hingeſtellt. 

Würgermeiſter: Haben Herr Dr. Geßmann einen Antrag 
geſtellt? 

Gem.-Nath Dr. Tueger: Nur einen Wunſch ausgeſprochen! 

Mürgermeiſter: Gegen die Anträge der Commiſſion iſt eine 
Einwendung nicht erhoben worden. Dieſelben find identiſch mit 
den Anträgen des Stadtrathes. Sie ſind angenommen. 

Herr Gem.⸗Rath Frauenberger hat den Antrag geſtellt: 
„Der Gem.-Rath beſchließe, es ſei im nächſten Präliminare auch 
die Bandgaſſe ins Auge zu faſſen.“ 

Ich bitte die Herren, welche mit der Zuweiſung an den 
Stadtrath einverſtanden ſind, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) 
Angenommen. 
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Gem.-Nath Dr. Sueger: Ich beantrage die Unterbrechung 
der Sitzung. 

Vürgermeiſter: Es wird eine Unterbrechung beantragt. Ich 
unterbreche die Sitzung auf 15 Minuten. 

(Die Sitzung wird um 8 Uhr unterbrochen.) 

(Nach Wiedereröffnung der Sitzung:) Die Sitzung iſt 
wieder eröffnet. 

Wir kommen zum VIII. Bezirke. 

Stadtraths-Neferent (liest): 
Neupflaſterung der Feldgaſſe von der Florianigaſſe bis zur Feld— 

e ae a ee 12.000 fl. 


Neupflaſterung der Laudongaſſe von der Skodagaſſe bis 


e een ea ee 14.200 fl. 
Neupflaſterung der Bennogaſſe von der verlängerten 


Alſerſtraße bis zum Hauſe Nr. zj!lll. 3.000 fl. 
Umpflaſterung der Schlöſſelgaſſe von der Florianigaſſe 

bis zur Alſerſtrageᷣ eee. 9.000 fl. 
Straßenherftellimgen . nnn 4.000 fl. 


Erfordernis für den VIII. Bezirk . 42.200 fl. 
Gleich den Anträgen der Budget-Commiſſion. 
Vürgermeiſter: Keine Einwendung? — Angenommen. 
Stadtraths-Neferent (liest): IX. Bezirk: 
Neupflaſterung der Sechsſchimmelgaſſe von der Nufsdorferſtraße 


bis zur Gürtelſtraße .. .. 25.000 fl. 
Neupflaſterung der Alſerſtraße von der Bennogaſſe bis 

zum inneren Gürtel. . 2 2 2 nnn. 4.000 fl 
Umpflaſterung der Maria Thereſienſtraße von der 

Währingerſtraße bis zur Liechtenſteinſtraße . .. 25.500 fl. 
Umpflaſterung der Liechtenſteinſtraße zwiſchen der Berg— 

Und der Hörlgaſſe ; 11.500 fl. 
Umpflaſterung und Regulierung der Porzellangaſſe von 

der Thurngaſſe bis zum Banernfeldplatze ... — 
Straßenherſtellungennnn sss. 10.000 fl. 
Regulierung der Lazarethgaſſe . ... 26.000 fl. 


Erfordernis für den IX. Bezirk . 102.000 fl. 

Die Budget-Commiſſion ſtellt einige Abänderungs-Anträge. 
Commiſſions-Referent: Nachdem die Budget-Commiſſion 
Abänderungen eingeſtellt hat, ſo erlaube ich mir, Ihnen dieſe 
bekanntzugeben. Die Umpflaſterung der Liechtenſteinſtraße zwiſchen 
der Berg- und Hörlgaſſe — ich habe mir das perſönlich ange— 
ſchaut — iſt nicht nothwendig; denn die Liechtenſteinſtraße iſt 
eigentlich nicht ſo ſchlecht, als von Seite der betreffenden Amter 
bekanntgegeben worden iſt. Ich möchte bitten, dafs Sie dem An— 
trage der Budget-Commiſſion zuſtimmen, den Stadtraths-Antrag 
dagegen ablehnen, weil dieſe Umpflaſterung in der Liechtenſtein⸗ 
ſtraße ohnedies von Seite der Tramway -Geſellſchaft vorge— 
nommen werden mußs; denn der Theil der Straße, welcher ſich 
eigentlich in ſchlechtem Zuſtande befindet, geht die Gemeinde Wien 
nichts an. Die Tramwah-Geſellſchaft hat die Verpflichtung, die 
Straße zwiſchen den Geleiſen und 1½ Schuh außer dem 
Geleiſe rechts und links in Stand zu halten, und wenn die 


Tramwah-Geſellſchaft ihrer Verpflichtung nachkommt, jo genügt 
das, nachdem für die Straßenherſtellungen im Bezirke ohnehin 
mit 10.000 fl. Vorſorge getroffen worden iſt. Ich bitte Sie, 
die Anträge der Budget-Commiſſion anzunehmen und die Um— 
pflaſterung der Liechtenſteinſtraße abzulehnen. Dagegen erlaubt ſich 
die Budget⸗-Commiſſion die Umpflaſterung der Porzellangaſſe von 
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der Thurngaſſe bis zum Bauernfeldplatz zu empfehlen. Dort ſind 
Neubauten aufgeführt, alle Amter befürworten die Sache, und es 
iſt eine dringende Nothwendigkeit, nachdem dieſe Straße ein 
ſchlechtes Niveau hat. Ich bitte Sie, dieſen Anträgen der Budget— 
Commiſſion zuzuſtimmen. 

Gem.-Nath Dr. Klotzberg: Meine ſehr geehrten Herren! 
Sie haben heute in vielen Fällen, wenn von Seite der einzelnen 
Vertreter für die Bezirke Schmerzen laut geworden ſind, immer 
und jederzeit für dieſe Schmerzen das richtige Pflaſter gefunden 
(Heiterkeit), und aus dieſem Grunde werden Sie auch dem 
IX. Bezirke jenes Pflaſter gewähren, um welches er zur Linderung 
ſeiner Schmerzen bittet. 

Der Gemeinderath wird in dieſem Falle billige und gerechte 
Anforderungen nicht zurückweiſen. Ich erinnere Sie daran, dafs 
zwei Inſtanzen dahin entſchieden haben, daßs dieſer Theil der 
Liechtenſteinſtraße zwiſchen der Berg- und Hörlgaſſe umgepflaſtert 
werde und dieſe zwei Inſtanzen ſind ſehr rigoros vorgegangen, 
nämlich Magiſtrat und Stadtrath, und nur die dritte Inſtanz, die 
Budget⸗Commiſſion hat es abgelehnt, mit der einfachen Motivierung, 
daſs kein Grund vorhanden iſt, indem ſich die Straße in gutem 
Zuſtande befindet, und da andererſeits die Tramway verhalten ſei, 
dort die Pflaſterung vorzunehmen. Was den guten Zuſtand betrifft, 
ſo iſt das eine relative Anſchauung. Die Auſchauung des Herrn 
Gem.⸗Rathes Winter, dafßs die Straße fich in gutem Zuſtande 
befinde, iſt jedenfalls eine relative Anſchauung. Wir ſind dies— 
bezüglich anderer Anſchauung. Die Tramway iſt verhalten, das 
Pflaſter innerhalb der Geleiſe herzuſtellen, was aber rechts und 
links liegt, das geht ſie nichts an. 

Meine Herren, Sie dürfen doch nicht vergeſſen, dass die 
Liechtenſteinſtraße eine wichtige Verkehrsader iſt, denn ſie verbindet 
die Landſtraße mit dem Franz Joſefs-Bahnhof, ich möchte ſagen, 
ſie iſt die Verbindung des Südoſten mit dem Norden, denn das 
geſammte Fuhrwerk, welches von der Landſtraße kommt, bewegt 
ſich durch die Liechtenſteinſtraße. Der Referent hat geſagt, er habe 
die Straße eigens beſichtigt. Ich habe die Straße nicht eigens 
beſichtigt, aber ich gehe Tag für Tag durch dieſelbe und habe ge— 
funden, daſs der Zuſtand der Straße ein ſehr ſchlechter iſt. Er 
hat hervorgehoben, daſs für den IX. Bezirk fo viel geſchieht und 
hat unter anderem die Maria Thereſienſtraße ins Treffen geführt. 
Dieſe gehört doch ebenſogut zum I. Bezirke, ſie wird aber aufs 
Kerbholz des IX. Bezirkes geſchrieben. Ebenſo wälzt der VIII. Bezirk 
die Alſerſtraße auf den IX. Bezirk und ſo ſchaut es aus, als ob 
Sie dem IX. Bezirke ſo unendlich viel zuſchanzen würden, was 
aber durchaus nicht der Fall iſt. Aus dieſem Grunde bitte ich Sie, 
bewilligen Sie dieſen Betrag, welcher vom Magiſtrate und Stadt— 
rathe beantragt wurde; ich appelliere hier an Sie als höchſte 
Inſlanz und Sie, die heute die Gnade gehabt und in vielen Fällen 
gerecht entſchieden haben, werden dies auch dem IX. Bezirke nicht 
verweigern. 

Unter einem kann ich nicht umhin, meine Herren, auch noch 
eine weitere Bitte vorzubringen; dieſelbe geht eigentlich direct an 
den Magiſtrat, daſs nämlich dafür geſorgt werde, daßs die Lazareth— 
gaſſe in etwas raſcherem Tempo, ich möchte ſagen, im Galopp— 
tempo reguliert werde. Denn die Zuſtände, die in der Lazareth— 
gaſſe exiſtieren, exiſtieren in gar keinem anderen Bezirke und würde 
man Sie mit verbundenen Augen dahin führen und dort die 
Binde lüften und Sie rathen laſſen, wo Sie ſich befinden, ſo 
würden Sie ſagen, in Wien ſind wir nicht, wir ſind weit von 
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Wien entfernt, denn nur weit von Wien können ſolche Zuſtände 
herrſchen, wie ſie in der Lazarethgaſſe ſind! 

Aus dieſem Grunde bitte ich Sie, meinen Antrag nicht als 
ungerechtfertigt zu betrachten, ſondern als ſolchen, welcher im 
Intereſſe des Bezirkes gelegen iſt, und alle Vertreter des IX. Be⸗ 
zirkes, welche hier ſind, werden wie ein Mann dafür eintreten und 
alle können Ihnen dasſelbe ſagen wie ich. Das Bedürfnis iſt vor— 
handen, dafs dieſer Theil der Liechtenſteinſtraße gepflaſtert werde, 
und ich bitte Sie daher, nehmen Sie den Antrag an. (Bravo!) 

Gem.⸗Rath Dehm: Meine Herren! Ich habe mir vor 
einigen Jahren den Antrag erlaubt, es ſei die Kolingaſſe zu pflaſtern. 
Nachdem dies aber eine bedeutende Summe erfordert, erlaubte ich 
mir den Vorſchlag, es ſei dieſe Straße in mehreren Jahren immer 
ein Stück weiter zu pflaſtern. Dieſer Antrag wurde angenommen 
und ein Stück von der Peregringaſſe bis zum Schlickplatze ge— 
pflaſtert. Dann war einige Jahre ein Stillſtand. Ich will nun 
heuer nicht damit kommen und ſagen, bewilligen Sie ein zweites 
Stück zur Pflafterung. 

Es koſtet das auch wieder ein Stück Geld und es iſt ſchon 
hervorgehoben worden, dafs der IX. Bezirk mit einer großen 
Summe bedacht iſt. Ich werde mir aber erlauben, den Antrag zu 
ſtellen, es ſei für das nächſte Jahr der Magiſtrat aufzufordern, 
Vorſchläge zu machen, dafs das zweite Stück in der Kolingaſſe 
gepflaſtert werde. In Bezug auf die von der Commiſſion bekämpfte 
Einſetzung für die Pflaſterung in der Liechtenſteinſtraße, bezüglich 
deren auch ſchon College Klotzberg geſprochen hat, erlaube ich 
mir darauf hinzuweiſen, dass es nicht angeht, daſs immer bemerkt 
wird, die Tramwah-Geſellſchaft müſſe ohnehin pflaſtern. Ich glaube, 
Herr Gem.-Rath Schenzl war es, der vor einigen Jahren den 
Antrag geſtellt hat, die Liechtenſteinſtraße, die ſich in einem abſolut 
unwürdigen Zuſtande befindet und doch gewiſſermaßen eine Ver— 
kehrsſtraße bildet, umzupflaſtern. Da hat es geheißen: die Tramway 
muss pflaſtern. Aber die macht nichts und ich glaube, es wäre 
gut, wenn heute die Tramwah-Geſellſchaft aufgefordert würde, 
dieſen Theil, der ſich in einem entſetzlichen Zuſtande befindet, zu 
pflaſtern, und wenn die Commune den anderen Theil pflaſtern 
würde. 

In Bezug darauf, daſs die Summe, die für den IX. Bezirk 
eingeſetzt iſt, etwas größer erſcheint, erlaube ich mir zu bemerken, 
daſs auch 10.000 fl. für die Regulierung der Lazarethgaſſe ein- 
geſetzt worden ſind. Das gehört nicht zum Pflaſter-Präliminare, 
aber immerhin iſt es eine Regulierung, die durchgeführt werden 
mufs, nur iſt nicht die volle Summe dem IX. Bezirke hier anzu- 
rechnen. Ich habe mir erlaubt, dieſe Bemerkungen zur Richtig— 
ſtellung zu machen, damit man ſehe, dafs der IX. Bezirk nicht 
übermäßig bedacht iſt. 

Gem.⸗Rath Kaiſer: Ich bin mit den Ausführungen der 
beiden Herren Vorredner vollſtändig einverſtanden und verzichte 
daher auf das Wort. 

Gem.-Nath Schuh: Ich bin mit den Ausführungen der 
Herren Vorredner aus dem IX. Bezirke vollſtändig einverſtanden. 
Ich bedauere nur, daſs dem IX. Bezirke ſo wenig Aufmerkſamkeit 
von Seite der Budget⸗Commiſſion zugewendet wurde. Aber ich 


habe noch einen weiteren Wunſch. Wie Sie wiſſen, iſt in der 
Waſagaſſe das Orpheum und Sie kennen alle die Leiden der 
Inwohner einer ſolchen Straße, die von 7 Uhr abends bis 3 Uhr 
früh ununterbrochen den Verkehr in ſich aufnimmt. 


Nr. 18. — 1. März 18995. — Gemeinderaths⸗-Sitzung vom 27. Februar 1895. 
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Ich war vor circa vier Wochen dort Gaſt und ich kann 
ſagen, trotzdem ich ſehr Schlaf empfunden habe, war es mir wegen 
des ungeheuren Spectakels, der in dieſer Straße herrſchte, nicht 
möglich, vor 4 Uhr Schlaf zu bekommen. Um weiter zu illuſtrieren, 
muss ich mir erlauben zu bemerken, dafs einzelne Hausbeſitzer, die 
gerade in dieſer Straße wohnen, Kündigungen erhalten haben, 
weil der Spectakel ſo groß iſt, daſs eine Partei, die auf Ruhe 
Anſpruch macht, in dieſer Straße nicht wohnen kann. Ich würde 
daher Ihre Aufmerkſamkeit dahin lenken, daſs beim nächſtjährigen 
Budget die Straßenpflaſterung caſſiert und, wie vorne beim 
Gymnaſium, durch geräuſchloſes Pflaſter erſetzt werde. Ich glaube, 
es iſt dies kein unbilliges Verlangen für ſämmtliche Hausbeſitzer 
und andererſeits für diejenigen, die dort der Ruhe bedürfen, und ich 
würde Sie bitten, den Antrag zu unterſtützen, im anderen ſchließe 
ich mich den Ausführungen meiner Herren Collegen aus dem 
IX. Bezirke an. 


Stadtraths- Referent: Gegen die Anträge des Stadtrathes 
ſind keine Einwendungen gemacht worden. Ich will nur der Voll— 
ſtändigkeit halber erwähnen, dafs das Pflaſter, das in der Liechten— 
ſteinſtraße jetzt liegt, ſehr ſchadhaft iſt und aus dem Jahre 1872 
datiert. 

Commiſſions-Referent: Ich mufs den Antrag der Budget— 
Commiſſion aufrechthalten; ich habe die Liechtenſteinſtraße genau 
begangen. 


bewilligen. Dort werden Gebäude aufgeführt und Niveauregu— 
lierungen werden nothwendig ſein, aber die Behauptung, welche 
hier aufgeſtellt worden iſt, dafs ſich die Straße in einem jo 
ſchlechten Zuſtande befindet, ſtimmt nicht vollſtändig. Wenn Sie 
in Wien auf den Strecken, wo die Tramway fährt, herumgehen 
und Umſchau halten, jo werden Sie finden, daſs da viel ſchlechtere 
Straßen ſind; und, wenn Sie meinen Ausführungen bezüglich der 
Verpflichtung der Tramway in Bezug auf Pflaſterungen zuſtimmen, 
jo werden Sie mir zugeben, dafs es für heuer nicht nothwendig 
iſt, die Straße umzupflaſtern, weil die Tramwah-Geſellſchaft es 
iſt, die dies zu leiſten hat. Ich bitte alſo, die Anträge der Budget— 
Commiſſion anzunehmen und jenen des Stadtrathes abzulehnen. 


Vürgermeiſter: Wir ſchreiten zur Abſtimmung. Gegen die 
erſten drei Poſten iſt eine Einwendung nicht erhoben worden; die— 
ſelben find angenommen. 

Bei Poſt 4 „Umpflaſterung der Liechtenſteinſtraße“ hat Herr 
Gem.⸗Rath Dr. Klotzberg den Antrag geſtellt, es ſei dieſe Poſt 
im Betrage von 11.500 fl. in Übereinſtimmung mit dem Antrage 
des Stadtrathes und Magiſtrates einzuſtellen. 

Diejenigen Herren, welche mit dieſem Antrage einverſtanden 
ſind, bitte ich, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Es iſt die 
Majorität, der Antrag iſt angenommen. 

Gegen die Poſten 5, 6 und 7 iſt eine Einwendung nicht er— 
hoben worden; dieſelben find angenommen. 

Herr Gem.⸗Rath Dehm hat den Antrag geſtellt, es ſei in 
dem Präliminare für das Jahr 1896 die Fortſetzung der Pflaſterung 
der Kolingaſſe in Ausſicht zu nehmen, beziehungsweiſe einzuſtellen. 
Das iſt ein Antrag, der an den Stadtrath geht. 

Diejenigen Herren, welche mit der Zuweiſung dieſes Antrages 
an den Stadtrath einverſtanden ſind, bitte ich, die Hand zu er— 
heben. Es iſt die Majorität; angenommen. 


1 F en Betrag e | eingeſetzt. Ich wollte eben die Aufmerkſamkeit in erſter Linie auf 
wollen, fo wäre es wohl gerechter, wenn Sie einen Betrag für | 


die Strecke von der Berggaſſe hinaus gegen die Alſervorſtadt 


an die 
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Herr Gem.⸗Rath Schuh hat den Antrag geſtellt, es ſei in 
das nächſte Präliminare die Pflaſterung der Waſagaſſe, und zwar 
mit geräuſchloſem Pflaſter in Ausſicht zu nehmen, beziehungsweiſe 
einzuſtellen. 

Diejenigen Herren, welche mit der Zuweiſung dieſes Antrages 
an den Stadtrath einverſtanden ſind, bitte ich, die Hand zu er— 
heben. (Geſchieht.) Es iſt die Majorität; der Antrag iſt an— 
genommen. Wir kommen nun zum X. Bezirke. 

Stadtraths-Neferent: 

Neupflaſterung der Lagerſtraße im Anſchluſſe an die Fahrbahn 
der Himbergerſtraße bis zur Waldgaſſe (vor der Schule Laaer— 


gaſſe 1, Holzſtöckel, ſonſt Würfel) .. 81.000 fl. 
Umpflaſterung der Sonnwendgaſſe von der Staatsbahn— 

gaſſe bis zur Landgutgaſ ee. 15.000 fl. 

Straßen herſtellunge nnn K w 4.000 fl. 


Erfordernis für den X. Bezirk . 50.000 fl. 

Um einer Frage gleich zu begegnen, die vielleicht geſtellt 
werden ſollte, nämlich warum die 3000 fl. unter Poſt 2 geſtrichen 
wurden, fo bemerke ich, dajs dieſe 3000 fl. aus dem Grunde ent— 
fallen, weil, wenn die Sonnwendgaſſe gepflaſtert wird, mit den 
freiwerdenden Steinen die Rinnſale und Übergänge gepflaſtert 
werden ſollen. 


Gem.-Rath Nißaweg: Für den X. Bezirk ſind 53.000 fl. 


dieſe 3000 fl. richten. Nach den Ausführungen des Herrn Referenten 
hören wir ſoeben, daſs die alten Steine zu dieſem Zwecke ver— 
wendet werden ſollen, daſss dieſe Steine, die aus der Sonnwendgaſſe 
entfernt werden, beſtimmt find zum Zwecke der Pflaſterung von 
Rinnſalen und Übergängen. Das wäre eigentlich nur das 
Materiale, es handelt ſich alſo um die Koſtenſumme, die das 
verurſacht. (Stadtraths-Referent: Das wird aus den 
230.000 fl., die für currente Ausgaben eingeſtellt werden, be— 
ſtritten!) Dann bin ich einverſtanden. Ich möchte im allgemeinen 
darauf hinweiſen und greife gleich vor auf den XI. Bezirk. Die 
Geiſelbergſtraße iſt eine Fortſetzung der Simmeringerſtraße im 
X. und XI. Bezirke. Es iſt bereits im vorigen Jahre ein Stück 
gepflaſtert worden, heuer iſt wieder ein Theil mit neuen Steinen 
gepflaſtert worden. Ich ſehe nicht ein, warum man gerade im 
X. Bezirke mit alten Steinen pflaſtern ſoll. 

Die Straße hat durch und durch dieſelbe Bedeutung, es geht 
nämlich ſehr viel ſchweres Fuhrwerk hindurch und wir wiſſen aus 
Erfahrung, dass in ſolchen Straßen, die mit ſchwerem Fuhrwerke 
befahren werden, es nicht praktiſch iſt, mit alten Steinen zu 
pflaſtern. Wir ſehen hernach immer große Summen, die eingeſetzt 
werden für Umpflaſterungen, es wäre das erſpart und ich möchte 
an den Herrn Magiſtrats-Referenten heute ſchon das Anſuchen 
richten, es möge für das nächſte Jahr vorgeſorgt werden, dafs die 
Fortſetzung der Pflaſterung der Simmeringerſtraße, welche heuer 
durch den Canalbau gehindert iſt, mit neuen Steinen durch— 
geführt werde. Ich glaube, daſs dies praktiſch wäre. 

Hernach möchte ich den Herrn Bürgermeiſter bitten, mir eine 
ganz kleine Abſchweifung zu erlauben; ſie hängt mit dem Gegen— 
ſtande nicht direct, aber etwas zuſammen. Die Unterfahrung der 
Staatsbahngeleiſe grenzt rein ans lächerliche, wenn man weiß, 
daſs vor circa 18 Jahren von Seite des Handelsminiſteriums 
Direction der Staatseiſenbahn-Geſellſchaft der Auftrag 


ertheilt worden und bis heute die Sache noch nicht durch— 
4 
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geführt iſt. Wie geſagt, ich wollte dies nur nebenbei erwähnen und 
wäre dem Herrn Bürgermeiſter ſehr dankbar, wenn er gelegentlich 
über dieſe Angelegenheit Aufſchluſs geben würde, wie die Sache ſteht. 
Denn, wie geſagt, man geniert ſich heute beinahe, nachdem 
durch 20 
ö wird. 
Magiſtratsrath Lins bauer: Bezüglich der Herſtellung der 


überbrückung im Zuge der Geiſelberg-Simmeringerſtraße wurde 
auf Grund des Beſchluſſes des löblichen Gemeinderathes im Juni 


vorigen Jahres eine Petition an das Handelsminiſterium gerichtet. 
Von einer Erledigung iſt bis heute noch nichts bekannt geworden 
und eine Entſcheidung nicht getroffen worden. 

Soviel mir außerämtlich bekannt geworden iſt, wird die An— 
gelegenheit gegenwärtig ſeitens der General-Inſpection der öſter— 
reichiſchen Eiſenbahnen und ſeitens der Bahnverwaltung ſtudiert. 

Würgermeiſter: Ich werde die Angelegenheit urgieren. 

Gem.-RNath Trambauer: 
iſt oft das Wort ſchon gefallen: 
richtig. Aber ich glaube, kein Bezirk wird ſ 
handelt, wie der X. Bezirk. 3 iſt hier ein Betrag 
von 15.000 fl. eingeſtellt worden. 

In ſonſtigen Jahren war das Präliminare für den X. Bezirk 
bedeutend minderer. 

Mein unmittelbarer Herr Vorredner Rißaweg hat ſchon auf 
die Simmeringerſtraße hingewieſen, daſs die Simmeringerſtraße 
in dem Stücke, das noch nicht gepflaſtert iſt, 
Zuſtande iſt. Ich ſtaune nur, dass die Budget-Commiſſion nicht 
noch wenigſtens einen beſcheidenen Betrag dafür eingeſtellt hat, 
daſs die Simmeringerſtraße bis zur Überſetzung gepflaſtert wird. 
Im verfloſſenen Jahre iſt es mir gelungen, den Betrag von 
10.000 fl. zu erreichen, daſs ein Theil der Simmeringerſtraße, er 
iſt ſehr gut gemacht, mit alten Steinen hergeſtellt wurde. 

Es iſt eine bedeutende Strecke damit gepflaſtert worden, und 
laut einer Interpellation, die der Herr Bürgermeiſter beantwortet 
hat, kommt die ganze Straße nicht einmal auf 8000 fl. 

Wenn Sie für das Jahr 1895 auch nur einen Betrag von 
10.000 fl. einſtellen, kann die Simmeringerſtraße bis zur Über- 
ſetzung mit alten Steinen gepflaſtert werden. Die Straße kann 
nur befahren werden bei trockenem Wetter und wenn ſie nicht 
geſchottert iſt, ſonſt iſt es unmöglich, auch für das leichte Fuhr— 
werk, noch weniger für das ſchwere. 

Ich möchte daher bitten, dafs Sie 10.000 fl. in das Prä— 
liminare für das Jahr 1895 einſtellen, damit die Simmeringer⸗ 
ſtraße bis an die Überſetzung mit alten Steinen hergeſtellt wird. 
Ich bitte Sie, dieſem meinem Antrage zuzuſtimmen. 

Bürgermeiſter: Es iſt niemand mehr zum Worte gemeldet. 

Stadtraths-Neferent: Ich will nur den letzten Herrn Redner 
mit einer kurzen Bemerkung aufklären. Es iſt richtig, im ver— 
gangenen Jahre iſt eingeſtellt worden, es ſoll von der Gellertſtraße 
aufwärts bis zum Betrage von 10.000 fl. gepflaſtert werden. Nun 
iſt aus dem Grunde die Fortſetzung heuer nicht in Antrag gebracht 
worden, weil heuer dort ein Canal gebaut wird, der 8 bis 9 m 
tief ſein wird, wo man erſt die Setzungen abwarten mujs, bis 
definitiv gepflaſtert werden kann. Ein weiteres Hindernis iſt, dass 
dort die Baulinie noch nicht beſtimmt iſt; man weiß noch nicht, 
in welcher Flucht die Häuſer dort ſtehen werden, und man kann 
deshalb die Straße noch nicht definitiv anlegen, wie der Magiſtrats— 
bericht beſagt. 


„ſtiefmütterlich „ das iſt 


Meine verehrten Herren! Heute 


o ſtiefmütterlich be⸗ 


bauamt eine Baulinie erfunden und das Niveau hergeſtellt; 


in einem elenden 


a 18. — 1. b 1895. — ech u vom 27. e 1895. 
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Commiſſions-⸗Referent: Nachdem Herr Gem.-Rath Tram— 
bauer der Budget-Commiſſion den Vorwurf gemacht hat, daßs 


ſie auf die Simmeringerſtraße keine Rückſicht genommen hat, 
erlaube ich mir, 
Jahre immer petitioniert wird und noch immer nichts 


ihm bekanntzugeben, daſs weder das Bauamt, 
noch der Magiſtrat in dieſer Angelegenheit eine Summe eingeſtellt 
hat. Daher war auch die Budget-Commiſſion hiezu nicht in der 
Lage, denn die Budget-Commiſſion iſt nicht dazu da, ohne daßs 
ein Antrag von Seite des Magiſtrates oder des Stadtbauamtes 
vorliegt, Anträge zu ſtellen, die das Budget erhöhen. 

Gem.-RNath Trambauer (zur thatſächlichen Berichtigung): 
Ich berichtige thatſächlich, dans man im verfloſſenen Jahre auch 
geſagt hat, es exiſtiert keine Baulinie; trotzdem hat das Stadt— 
es 
kann auch heuer, wenn es will, die Strecke bis zur Überſetzung 
auspflaſtern laſſen. Was die Unterfahrung anbelangt, ſo iſt das 
jedenfalls eine Sache, die vielleicht nicht in dieſem Jahrhundert 
ausgetragen wird und vielleicht auch nicht im nächſten Viertel— 
jahrhundert. Eine Baulinie mufs doch beſtimmt fein oder exiſtieren. 
Verfloſſenes Jahr hat man auch dicht an der Überſetzung den 
Bauconſens hinausgegeben für ein vierſtöckiges Haus, das wird der 
Herr Baurath beſtätigen. 

Vürgermeiſter (unterbrechend): 
handelt ſich um eine Berichtigung. 

Gem.-Rath Trambauer (fortfahrend): Es iſt gejagt worden, 
es exiſtiert keine Baulinie und eine Baulinie mujs exiſtieren, Herr 
Bürgermeiſter, ſonſt hätte das Haus nicht gebaut werden können. 


Herr Gemeinderath, es 


Dias iſt richtig, das kann nicht beſtritten werden. Das Stadtbauamt 


mußs eine Baulinie hinausgegeben haben und gleich neben dem vier— 


ſtöckigen Haufe wird eine Fabrik gebaut. Es mußs alſo eine Bau— 


linie exiſtieren. 

Ich möchte daher bitten, meine Herren, ſtimmen Sie meinem 
Antrage zu. Bewilligen Sie die 10.000 fl., es koſtet die Pflaſte— 
rung nicht ſo viel, es iſt nicht richtig. Denn die Strecke iſt nicht 
einmal ſo lang, welche gepflaſtert werden ſoll, als wie ſie ge— 
pflaſtert iſt, und das hat nur über 7000 fl. gekoſtet. 

Waurath Schiebek (zur thatſächlichen Berichtigung): Die 
Baulinien ſind allerdings im Principe beſtimmt, es hat ſich jedoch 
herausgeſtellt, daßs an der linken Seite der Straße der Bahnhof 
der Staatsbahn ſoweit hinausgerückt iſt, daſs man die definitive 
Straße nicht herſtellen kann, bis nicht die Verhandlungen mit der 
Staatseiſenbahn-Geſellſchaft gepflogen find, damit man die richtige 
Straßenbreite erlangt. Dieſe Verhandlungen mit der Staatseiſen— 
bahn⸗Geſellſchaft werden, nachdem es ſich hier um das Eiſenbahn— 
grundbuch handelt, wahrſcheinlich auf bedeutende Schwierigkeiten 
ſtoßen, indem wir bezüglich des im Jahre 1894 gepflaſterten 
Theiles die Straße ſchon ſchmäler machen muſsten, weil die Planke 
herausſteht; je weiter man nun gegen die Überſetzung kommt, deſto 
weiter ſteht eben die Planke hinaus. Der Canalbau iſt auch in 
nächſter Ausſicht, das heißt: er iſt bereits in Angriff genommen, 
wird aber im Laufe des Frühjahres und Sommers erſt durchgeführt. 
Es iſt das der Haupt⸗Sammelcanal für die ganze dortige Gegend. 
Es wird daher im Jahre 1895 nicht möglich ſein, dort eine 
Pflaſterung vorzunehmen. 

Gem.-Nath Trambauer (zur thatſächlichen Berichtigung): 
Ich muſs dem Herrn Baurathe bemerken, dafs, wenn die Straße 
hergeſtellt wird und die Unterfahrung ſtattfindet, derjenige Theil 


das Niveau herſtellen muss, der eben die Unterfahrung bewerk— 


ſtelligt. Die Gemeinde Wien hat auf dieſe Weiſe keinen Schaden, 
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denn es exiſtiert eine Entſcheidung des Verwaltungsgerichtshofes, 


dafs derjenige den Schaden zu tragen hat, der die Niveauherſtellung 
vornimmt. 

Bürgermeiſter: Wir ſchreiten zur Abſtimmung. Gegen die 
Anträge der Commiſſion, welche in Übereinſtimmung ſind mit den 
Anträgen des Stadtrathes, iſt eine Einwendung nicht erhoben 
worden, ich erkläre dieſelben für angenommen. 

Herr Gem.⸗Rath Trambauer hat den Antrag geftellt, es 
ſei die Simmeringerſtraße von der Gellertgaſſe aufwärts mit alten 
Steinen zu pflaſtern. Dieſer Antrag wäre im Falle der Annahme 


an den Stadtrath zu weiſen, da eine Vorlage diesfalls nicht be- 


ſteht. 

Die Herren, welche mit der Zuweiſung an den Stadtrath ein— 
verſtanden find, bitte ich, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Es iſt 
die Majorität. 

Wir gelangen zum XI. Bezirke. 

Stadtratlhs-Neferent (liest): 


„Neupflaſterung der Geiſelbergſtraße von der Peuſiousgaſſe aufwärts 


gegen den X. Bezirk — das entſpricht dem Wunſche des 


Herrn College nnn . . 24.000 fl. 
Rinnſale und Übergänge er 6.000 fl 
Straßenherſtellungen e 4.000 fl.“ 


in Übereinſtimmung mit der Budget-Commiſſion. 

Gem.⸗Nath Seidler: Für die Neupflaſterung der Geiſelberg— 
ſtraße ſind 24.000 fl. eingeſtellt. Dieſe Straße wurde im vorigen 
Jahre bloß bis zur Penſionsgaſſe ausgepflaſtert, während ein 
Tauſch eingegangen wurde in der Beziehung, dafs anſtatt der 


Rinnböckſtraße die Geiſelbergſtraße gepflaſtert wurde. Ich kann mich 


nur den Ausführungen meines geehrten Herrn Vorredners aus 
dem X. Bezirke anſchließen. Dieſe Straße iſt die einzige Verbin— 
dung zwiſchen dem X. und XI. Bezirke. Dieſe Straße iſt durch 
ſchweres und leichtes Fuhrwerk derart befahren, daſs es bei 
naſſem Wetter ſchlecht und bei Anfchotterung gar nicht paſſierbar 
iſt, welche Übelftände bereits vom vorhergehenden Redner mitgetheilt 
worden ſind. Wenn die Straße ſo fort, ich möchte ſagen: zizerl— 
weiſe ausgepflaſtert wird, würden wir mindeſtens noch fünf Jahre 
brauchen. Ich würde deshalb beantragen, dass anſtatt 24.000 fl. 
34.000 fl. eingeſtellt werden, und ich empfehle dieſen Antrag zur 
gefälligen Annahme. 

Gem.⸗Nath Koch: Meine Herren! Für den XI. Bezirk iſt 
die Straße nicht von ſo großer Wichtigkeit, denn der Verkehr 
von Schwechat angefangen auf der Hauptſtraße lenkt hier ab und 
geht durch den X. zum XII. Bezirke. Der XI. Bezirk hat wirklich 
ſehr wenig an der Gaſſe, aber der X. Bezirk. Da iſt der Verkehr 
zum XII. Bezirke bedeutend. Da fahren die Heuwägen, die Bier— 
wägen u. ſ. w. Die werden abgelenkt von der Hauptſtraße, was 


doch unendlich wichtig iſt, weil doch der Leichenverkehr in der 
Hauptſtraße ein ſo großer iſt, daſs, wenn Heuwägen dort nicht | 
Aber wenn die Herren das Budget verfolgt haben, jo werden Sie 


hinauffahren können, der Verkehr auf der Hauptſtraße unmöglich 
wird. Bei ſchlechtem Wetter, wie jetzt, fahren die Wägen auf der 
Hauptſtraße trotz des Verbotes hinauf bis zur Marxerlinie und 
biegen dann erſt hinaus. Es wäre im Intereſſe des X. und XII. Be⸗ 
zirkes, wohin die doch fahren, äußerſt wichtig, daſs die Straße 
gepflaſtert werde. Wir im XI. Bezirke — ich mufs es aufrichtig 
geſtehen — haben nicht viel davon, weil wir auf dieſe Straße nicht 
hinauskommen. Da ſtehen vom XI. Bezirke vielleicht zwei Fabriken 
drüben, ſonſt nichts. Ich würde Sie jedoch im Intereſſe des X. und 
XII. Bezirkes erſuchen, daſs die Straße in einem etwas ſchnelleren 
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Tempo ausgepflaſtert werde. Sonſt iſt der erſte Theil längſt wieder 
hin, bevor der letzte gebaut wird. 

Bürgermeiſter: Es iſt niemand mehr zum Worte gemeldet. 
Der Herr Referent hat das Schluſßswort. 

Stadtraths- Referent: Ich halte den Antrag des Stadt— 
rathes aufrecht, umſomehr, als man eigentlich nicht ſagen kann, 
warum ſtatt eines Betrages von 24.000 fl. 34.000 fl. eingeſtellt 
werden ſollen. Es liegt uns keine Arbeit vor, nach der wir dieſen 
Betrag einſtellen ſollen. Ich bleibe alſo beim Antrage des Stadt— 
rathes. 

Commiſſions-Neferent: Ich ſchließe mich dem vollkommen an. 

Bürgermeiſter: Wir kommen zur Abſtimmung. (Gem.-Rath 
Dr. Lueger: Zählen Sie früher; die Herren ſollen hereinkommen!) 
Es wird ein Zweifel an der Beſchluſsfähigkeit des Gemeinderathes 
ausgeſprochen; ich bitte daher, zu zählen. (Nach der Auszählung:) 
Wir ſind beſchluſsfähig. Zu Poſt 1, XI. Bezirk, beantragt Gem.“ 
Rath Seid ler ſtatt der Einſtellung eines Betrages von 24.000 fl. 
die Einſtellung von 34.000 fl. 

Die Herren, welche mit der Einſtellung der höheren Ziffer, 
34.000 fl., einverſtanden ſind, wollen die Hand erheben. (Geſchieht.) 
Minorität; abgelehnt. Ich erſuche nun die Herren, welche mit 
der Einſtellung von 24.000 fl. einverſtanden ſind, die Hand zu 


erheben. (Geſchieht.) Angenommen. 


Im übrigen iſt gegen die Poſten keine Einwendung erhoben 


worden; ich erkläre dieſelben für angenommen. 


Stadtraths-Neferent (liest): 
XII. Bezirk. 
Neupflaſterung der Leopoldsgaſſe (jetzt Grieshofgaſſe) von der 
Schönbrunner Hauptſtraße bis zur Matzleinsdorferſtraße — 
Neupflaſterung der Heinrichsgaſſe (jetzt Zeleborgaſſe) von der 
Wilhelmsſtraße bis zur Joſefigaſſe (jetzt Pachmüllergaſſe) 


13.000 fl. 
Umpflaſterung der Steinbauergaſſe von der Malfatti— 
bis zur Rudolfsgaſſe (jetzt Aßmayergaſſe) .. 15.000 fl. 
Umpflaſterung der Breitenfurterſtraße von der Philadel— 
phiabrücke bis zum Gerichts wee... — 
Umpflafterung der Meidlinger Hauptſtraße vor dem 
Amtshauſe (geräuſchloſes Pflaſter ). 6.600 fl. 
Übergänge und Trottoir . 10.000 fl. 
Straßenherſtellungenssass 7.500 fl. 


Erfordernis für den XII. Bezirk . 52.100 fl. 

Dieſen Anträgen hat ſich die Budget-Commiſſion vollinhaltlich 
angeſchloſſen. 

Gem.-Rath Schneiderhan: Ich werde nicht beantragen, 
daſs die ſowohl vom Bezirksausſchuſſe als vom Magiſtrate ein— 
geſtellten Beträge von 20.000 fl. für die Leopoldsgaſſe und 4000 fl. 
für die Breitenfurterſtraße wieder aufgenommen werden ſollen. 


finden, daßs ſowohl im V. Bezirke als in einem Theile des 
XII. Bezirkes, wo die Steinbauergaſſe liegt, die Umpflaſterung und 
Regulierung derſelben vorgeſchlagen wurde. Die Herren, die vielleicht 
Gelegenheit gehabt haben, mit der Tramway auf den Meidlinger 
Bahnhof zu fahren, werden die Situation dort vollſtändig kennen. 
Die Tramwaygeleiſe liegen rechts und links der Straße; durch 
die Regulierung ſollen ſie in die Mitte der Straße verlegt werden. 
Wenn die Regulierung durchgeführt wird von der Gürtelſtraße bis 


zur Rudolfsgaſſe, jo wird es geſchehen, dafs in dem einen Theile 
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die Tramwaygeleiſe in der Mitte der Straße liegen, von dort aber 
wieder abbiegen und oben über die Wilhelmſtraße bei der jetzigen 
Canalettogaſſe zuſammenführen. 

Ich bitte, dem Antrage zuzuſtimmen, daſs der Theil der 
Rudolfsgaſſe von der Rudolfsgaſſe bis zur Canalettogaſſe, welcher 
ſich in keinem beſonders guten Zuſtand befindet, auch reguliert 
und umgepflaſtert werde. Von Seite des Bauamtes ſind hiefür 
10.000 fl. eingeſtellt, und ich glaube, daſs die Herren, die den 
Weg ſchon benützt haben, zugeben werden, dass dieſe Regulierung 
äußerſt nothwendig iſt. 

Gem.-Nath Glaſauer: Ich möchte bitten, dieſem Antrage 
zuzuſtimmen, da damit einem wirklich gerechtfertigten und dringenden 
Bedürfniſſe entſprochen wird. 

Gem.⸗Nath Dr. Tueger: Ich habe bereits im Stadtrathe 
dieſe Frage in Anregung gebracht. Jeder, der den Weg zum 
Meidlinger Bahnhofe kennt, insbeſonders den Weg der Tramway, 
wird zugeben müſſen, daſs ſich dieſe von Herrn St.-R. Schneider— 
han erwähnte Straße in einem geradezu ſchrecklichen Zuſtande 
befindet. Die Regulierung iſt unbedingt nothwendig. Hier iſt das 
Geld gut verwendet, wenn auch ſonſt nicht überall. 

Dürgermeifter: Es iſt niemand mehr gemeldet, die Debatte 
iſt geſchloſſen. Der Herr Referent zum Schluſswort. 

Stadtraths-Neferent: Ich will kurz bemerken, dafs der 
Stadtrath die zwei vom Magiſtrate vorgeſchlagenen Beträge, 
nämlich 20.000 fl. für die Leopoldsgaſſe und 4000 fl. für die 
Breitenfurterſtraße, deshalb nicht angenommen hat, weil in dieſen 
Straßen heuer Canäle gebaut werden. 

Was die Rudolfsgaſſe betrifft, für welche Herr Gem.-Rath 
Schneiderhan 10.000 fl. einzuſetzen beantragt, fo mußs ich 
dasselbe erwähnen, was ich im Stadtrathe geſagt habe, daſs uns 
nämlich damals kein Vorſchlag vorgelegen iſt und von keiner Seite 
ein diesbezüglicher Antrag geſtellt wurde. Ich bleibe daher beim 
Antrage des Stadtrathes. 


Commiſſtons-Referent: Nachdem uns dieſer Act in der 
Budget-Commiſſion ſehr ſpät zugekommen iſt, war ich nicht in der 
Lage, das Referat einer genauen Begründung zuführen zu laſſen. 
Ich muss mich daher auf den Standpunkt der Budget-⸗Commiſſion 
ſtellen und bitte, den Antrag derſelben anzunehmen. 

Was den Antrag des Herrn Gem.-Rathes Schneiderhan 
betrifft, ſo werde ich dagegen keine Oppoſition machen, wenn der 
Gemeinderath denſelben annimmt. 

Bürgermeiſter: Gegen Punkt 2, 3, 5, 6, 7 iſt eine Ein- 
wendung nicht erhoben worden; dieſelben ſind angenommen. 

Das Reſultat iſt eine Ziffer von 52.100 fl. Herr Gem.“ 
Rath Schneiderhan beantragt, gleichzeitig mit der Regulie— 
rung und Umpflaſterung der Steinbauergaſſe auch die Regulierung 
und Umpflaſterung der Rudolfsgaſſe, jetzt Aßmahergaſſe, von der 
Steinbauergaſſe bis zur Canalettogaſſe durchzuführen. Da für dieſen 
Antrag eine Vorlage nicht beſteht .. .. 
Magiſtrats⸗Referent, beſteht eine Vorlage hiefür? 


Magiſtrats-Rath Tinsbauer: Seitens des Stadtbauamtes | 


ja, die Herſtellung wird befürwortet. Vom Magiſtrate war nur 


ich in der Lage, in der Budget-Commiſſion den Antrag zu ſtellen, 

die Budget⸗Commiſſion hat aber mit Rückſicht auf den Stadtrath 

einen Beſchluſs hierüber nicht gefaſst und die Summe nicht eingeſtellt. 
Bürgermeiſter: Beſteht alſo eine Vorlage oder nicht? 
Magiſtrats-Rath Tinsbauer: Nein! 


Straßenherſtellungen 


(Widerſpruch.) Herr 
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Mürgermeiſter: Alſo dann wäre der Antrag dem Stadtrathe 
zuzuweiſen. Die Herren, die mit dieſer Zuweiſung einverſtanden 
ſind, wollen die Hand erheben. (Geſchieht.) Angenommen. 


Gem.-Nath Dr. Tueger (zur Geſchäftsordnung): Meine 
Herren! Aufrichtig geſagt, iſt jeder Anweſende müde, wenigſtens 
ich bin vollſtändig erſchöpft. Ich beantrage daher Schlujs der 
Sitzung, denn alles hat eine Grenze. 


Bürgermeiſter: Meine Herren! Ich ſchlage Ihnen vor, 
noch ein paar Bezirke der Berathung zuzuführen. Jetzt haben wir 
ja erſt die Sitzung wieder aufgenommen. Es iſt noch ſo viel zu 
erledigen. Wir haben eine Maſſe dringender Angelegenheiten, die 
jetzt vor den Stadtrath kommen und uns in der nächſten Zeit 
beſchäftigen werden. 

Gem.-Rath Schneiderhan: Es iſt heute bereits zweimal 
vorgekommen, daſs ein Antrag des Magiſtrates in Bezug auf 
einzelne Straßen in gleicher Weiſe wie hier bei dieſer Straße 
nicht vorgelegt wurde, und es iſt nicht Anftand genommen worden, 
daſs der Gemeinderath ſogleich beſtimmt hat, dass dieſe Arbeit 
durchgeführt werde. 


Bürgermeifler: Ich bitte, mir zu ſagen, in welchem Falle 
dies ſtattgefunden hat. (Rufe: Steingaſſe!) In dieſem Falle beſteht 
eine Magiſtratsvorlage nicht. Infolge deſſen kann in merito nicht 
entjchieden werden. Darüber gibt es keine Debatte. 


Stadtraths-Neferent (liest): XIII. Bezirk: 
Neupflaſterung der Penzingerſtraße von der Schönbrunner Allce 

bis zur Schmiedgaſſe (jetzt Beckmanngaſſe) .. . 23.000 fl. 
Neupflaſterung der Hietzingergaſſe (jetzt Niſſelgaſſe) in 

Penzing 
Neupflaſterung der Hietzinger Hauptſtraße von Nr. 3 


14.600 fl. 


bis zur Lainzerſtrag en... 21.800 fl. 
Neupflaſterung der Rinnſale und Übergänge 5.000 fl. 
TrottoirherſtellungennPʒnrnkꝛnn Z 5.000 fl. 


10.000 fl. 
Erfordernis für den XIII. Bezirk . 79.400 fl. 
Conform den Anträgen der Commiſſion. 
Bürgermeifter: Keine Einwendung? — Angenommen. 
Stadtraths-Neferent (liest): XIV. Bezirk: 
Neupflaſterung der Huglgaſſe von der Goldſchlag- bis Märzſtraße 
(Commiſſions⸗Antrag: Vor dem Spitale mit Holzſtöckeln) 
14.000 fl. 
Neupflaſterung der Felbergaſſe von der Schwegler- bis 
Stättermayergaſſe ⸗ u——ꝛü’ 7ẽ d 
Umpflaſterung der Sechshauſerſtraße vor Nr. 71 bis 75 
(vor dem ehemaligen Krankenhauſe iſt das Asphalt— 
pflaſter durch Granitwürfel zu erſetzen) 11.200 fl. 
Umpflaſterung der Storchengaſſe von der Plankengaſſe 


7.500 fl. 


(jetzt Diefenbachgaſſe) bis Storchenſteg. ... 5.000 fl. 
Straßenherſtellungen ͥ—⸗ ᷓ1 e. 10.000 fl. 


Erfordernis für den XIV. Bezirk 47.700 fl. 

Bürgermeiſter: Keine Einwendung? — Angenommen. 
Stadtraths-Neferent (liest): XV. Bezirk: 

Neupflaſterung der Zwölfergaſſe zwiſchen der Schönbrunnerſtraße 


und Gasgaſꝶe 4.000 fl. 
Neupflaſterung der Goldſchlagſtraße zwiſchen der Bein— 
gaſſe und Pouthongaſ ee 17.500 fl. 
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Neupflaſterung der Fuchsgaſe mmm 7.000 fl. 
Pflaſterung der Robert Hamerlinggaſe ... 20.000 fl. 
Straßenherſtellungennn 22s 6.000 fl. 


Erfordernis für den XV. Bezick . 54. 500 fl. 

Dürgermeifter: Keine Einwendung? — Angenommen. 

Zu den Poſitionen des XVI. Bezirkes hat der Herr Gem. 

Rath Mareſch das Wort. Die Herren wünſchen nicht die Ver— 
leſung der Poſitionen? (Rufe: Nein!) 

Gem.-Nath Mareſch: Mit Rückſicht auf die vorgerückte 

Stunde will ich von jeder Begründung abſtehen und daher nur 

folgende Anträge ſtellen (liest): „Conform der budgetierten Poſten 


der Bezirksvertretung im XVI. Bezirke erlaube ich mir, die Bitte 


zu ſtellen, es ſollen noch 10.000 fl. für kleinere Pflaſterungen im 
XVI. Bezirke für das Jahr 1895 eingeſtellt werden, und zwar 
zur Pflaſterung 


Montleartſtraße; 

2. Pflaſterungen der Saillergaſſe, Rittergaſſe und Blumberg— 
gaſſe (zwiſchen der Neulerchenfelderſtraße und Abelegaſſe).“ Das 
ſind nur kurze Straßen. 

(Liest weiter:) 

„3. Pflaſterung der Annagaſſe und die Herſtellung 
Pflafters um die Bürgerſchule am Habsburgplatze.“ 

Ich beantrage, dass dieſe hier angeführten Poſten größtentheils 
im Jahre 1895 zur Durchführung gelangen. 


eines 


beim Schulgebäude Ottakring, Hauptſtraße 158, mit geräuſchloſem 
Pflaſter. Ferner hat die Budget⸗Commiſſion Poſt 2 „Prlafte- 
rung der Wattgaſſe mit 2500 fl.“ geſtrichen, ebenſo auch Poſt 5 
„Umpflaſterung der Neulerchenfelderſtraße“, wo man mit dieſen 
gewonnenen Steinen ſehr leicht die Wattgaſſe pflaftern kann. 

Ich ſtelle daher den Antrag, dafs dieſe drei Poſten ebenfalls 
zur Durchführung gelangen mögen. 

Schließlich habe ich noch zwei Anträge: 

1. Die von mir am 11. December 1894 beantragte ſucceſſive 
Pflaſterung der Herbſt⸗, Hafner⸗ und Koppſtraße; 

2. die ebenfalls von mir im Monate December 1894 bean— 
tragte und am 21. Februar 1895 vom löblichen Stadtrathe abge— 
lehnte Pflaſterung der Friedmannsgaſſe vom Auſtriabrunnen bis 
zur Reinhartsgaſſe ſollen ebenfalls zur Durchführung gelangen. 

Gem.-⸗Rath Dr. Tueger: Ich werde für die Anträge des 
Stad trathes ſtimmen und ich ſtelle den Antrag, daſs dieſe Anträge 
des Stadtrathes, inſoweit fie von der Budget-Commiſſion nicht 
aufgenommen worden ſind, hier im Plenum unter einem zur Ab— 
ſtimmung gelangen. 

Es kommen jetzt Bezirke, welche im Stadtrathe nicht vertreten 
find. Gerade bezüglich diefer Bezirke muss mit beſonderer Vorſicht 
vorgegangen werden; und ich bedauere, meine Herren, daſßs bei 
der Anweſenheit einer ſo geringen Anzahl von Gemeinderäthen 
über ſo wichtige Angelegenheiten berathen wird. Die Herren werden 
mir das Zeugnis nicht verſagen, dafs ich mich mit einer Ausdauer 
ſondergleichen an der Debatte und an Abſtimmungen betheilige, 
aber alles hat eigentlich ſeine Grenzen. Hier hängt das Schickſal einiger 
Straßen von ein paar Gemeinderäthen ab, ob ſie hier anweſend 
ſind oder nicht. Jetzt iſt Geſchäftszeit, die Herren aus dem 
XVI. Bezirke können gar nicht hier ſein zur jetzigen Stunde, weil 
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der Neulerchenfelderſtraße 


erwähne ich: 
einer größeren Verſammlung des Wiener Gemeinderathes berathen 
1. der Ottakringerſtraße zwiſchen der Sandleitengaſſe und 


zur Entſchuldigung der abweſenden Herren angeführt hat, 
trifft bei einem großen Theile der Mitglieder nicht zu, denn es 

Ferner vermiſſe ich im Präliminare von 1895 den Antrag 
des Herrn Collegen Gräf vom Jahre 1894 betreffs Pflaſterung 


gehen, dann hört ſich alles auf. 
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für ſie jetzt Geſchäftszeit iſt, und ich muſs ſagen, es wäre grauſam, 


wenn man gerade dieſe neuen Bezirke jener Wohlthaten beraubt, 
die ihnen ſogar der Stadtrath zuerkannt hat. Nun hat, wie bereits 
erwähnt, die Budget-Commiſſion einige Punkte — zum Beiſpiel 
Wattgaſſe — geſtrichen. Sie hat geſtrichen: Die Umpflaſterung 
zwiſchen der Gürtelſtraße und Brunn— 
gaſſe — geſtrichen, warum? ich weiß es nicht. Es wird wieder 
der Herr Referent der Budget-Commiſſion ſagen: er hat ſich die 
Straßen angeſehen! Ja, meine Herren, der Herr Gemeinderath 
aus dem XV. oder XIV. Bezirke kann doch die Verhältniſſe des 
XVI. Bezirkes nicht ſo genau kennen und beurtheilen, ob die 
Pflaſterung der einen Straße nothwendiger iſt, als die Pflaſterung 
der anderen Straße. Alſo ich bitte, meine Herren, wenigſtens den 
Anträgen des Stadtrathes Ihre Zuſtimmung zu geben. Nochmals 
ich hätte gewünſcht, daſs gerade dieſe Bezirke in 


worden wären, denn jetzt ſind wir eigentlich nur ein Rumpfparlament. 
Auf der Seite der Majorität ſind nur einige wenige anweſend 
und auf unſerer Seite auch. Das iſt eigentlich keine ordentliche 
Budgetberathung. 

Dürgermeifter: Ich mußs aber dagegen bemerken, es iſt 
mir auch nicht angenehm, wenn bei Anweſenheit einer verhältnis— 
mäßig ſo geringen Anzahl von Mitgliedern des Gemeinderathes 
die Budgetberathung geführt wird. Was aber der Herr Vorredner 
das 


ſind einige Herren abweſend, die jetzt nicht ihre Geſchäftszeit haben. 
Nun glaube ich, es kann der Bürgermeiſter nicht mehr thun, als 
die Herren dringendſt einladen und ihnen die Annehmlichkeit bieten, 
dafs fie hier ſoupieren können; wenn die Herren trotzdem fort— 
Es wird die Zeit kommen, wo 
man ſagen wird, das und jenes iſt nicht erledigt; wer iſt ſchuld? 
der Bürgermeiſter, weil er nicht vorwärts kommt. Erledigen wir 
noch den XVI. Bezirk. 

Commiſſions-Referent: Die Anwürfe, welche der Herr 
College Dr. Lueger gemacht hat, ſind nicht gerechtfertigt. Wenn 
Sie den Betrag in Betracht ziehen, welchen der Stadtrath aus— 
wirft, jo finden Sie, daſs der Stadtrath 75.000 fl. beantragt, 
während die Budget-Commiſſion den Betrag von 56.000 fl. vor: 
ſchlägt. Wenn Herr College Dr. Lueg er ins Treffen führt, dass 
es ſich um einige Straßen handelt, deren Pflaſterung von Seite 
der betreffenden Bezirke angeregt wird, daſs aber die Herren 
Collegen aus den betreffenden Bezirken nicht anweſend find, To 
verweiſe ich auf die vorjährige Budgetdebatte; da war es der 
Herr College Hipp, der ſelber darauf hingewieſen hat, dass die 
Umpflaſterung der Lerchenfelderſtraße nicht nothwendig iſt, und hat 
dafür beantragt, einen anderen Betrag von 16.000 fl. auf 20.000 fl. 
zu erhöhen. Das war voriges Jahr; heuer werden für die Thalia— 
ſtraße auch 20.000 fl. eingeſetzt. Nachdem Herr Dr. Lueger 
bezüglich der Lerchenfelderſtraße behauptet hat, dass es doch nicht 
angeht, daſs man einzelnen Perſonen, wie es der Referent der 
Budget⸗Commiſſion iſt, Glauben ſchenken ſoll, mufßs ich nur er— 
wähnen: wenn er die Lerchenfelderſtraße kennt, ſo iſt ſie von der 
Gürtelſtraße bis zur Brunnengaſſe nicht im geringſten in einem 
ſchlechteren Zuſtande, als die ganze Lerchenfelderſtraße bis zum 


Ende der Ottakringerſtraße. 
Nachdem die Budget-Commiſſion dieſe Umpflaſteruug nicht an⸗ 
genommen hat, muſste ſie die Wattgaſſe ſtreichen, denn die Watt 
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gaſſe wäre nur mit Steinen, die dort gewonnen worden wären, 
ausgepflaſtert worden, und wenn ſie die Wattgaſſe kennen, müſſen 
fie ſelbſt zugeben, daſs es ein Unding iſt, eine ſolche Straße zu 
pflaſtern. Die Wattgaſſe geht von der Lerchenfelderſtraße in die 
Ottakringerſtraße und geht hinüber in die Hernalſer Hauptſtraße. 
Wenn die Herren vom XVI. Bezirke beantragt hätten, die Watt— 
gaſſe von Ottakring gegen Hernals, wo die Kirche heuer gebaut 
wird, ſo wäre das dem Bezirkszwecke entſprechend geweſen. Ich 
bitte, den Antrag auf Neupflaſterung der Wattgaſſe um den Betrag 
von 2500 fl. und die Umpflaſterung der Neulerchenfelderſtraße mit 
16.000 fl. abzulehnen und den Antrag der Budget-Commiſſion für 
die Neupflaſterung der Gablenzgaſſe anzunehmen. 

Sie werden die Gablenzgaſſe kennen, das iſt die Straße, die 
vom Gürtel hinausgeht und ſeinerzeit bis nach Hütteldorf hinaus— 
führen wird. Dort iſt der größte Verkehr, die Straße iſt zehn 
Klafter breit, das ganze Militär rückt dort hinaus und zurück. 
Wenn Sie die 1 insbeſondere den Eintritt 
der Trockenheit berückſi ſo mufs ich die Herren aus dem 
Bezirke fragen, was ſie dazu an Sie find nicht in der Lage, 
durch die Straße durchzugehen, ſo viel Staub herrſcht dort. 

Ich bitte daher, den Antrag des Stadtrathes abzulehnen und 
den Antrag der Commiſſion anzunehmen. 

Gem.-Rath Frauenberger (zur Abſtimmung): Ich fürchte 
mit Recht, dafs auch bei der Budgetdebatte eine ſolche Gleich— 
giltigkeit an den Tag gelegt wird, wie ſie heute hier zu verzeichnen 
iſt und ich beantrage daher namentliche Abſtimmung, damit die 
Herren, die nicht mehr hereingekommen ſind, an ihre Pflicht 
erinnert werden. 


erſte Poſt beim XVI. Bezirke namentlich abzuſtimmen. Die Herren, 
welche für dieſen Antrag ſind, bitte ich, die Hand zu erheben. 
(Geſchieht.) Angenommen. 


Es iſt der Antrag geſtellt worden auf Nenpflafterung der 
beantragen 


Thaliaſtraße, von der Kirchſtetterngaſſe bis zur Liebhartsgaſſe, und 
zwar vor dem Spitale geräuſchlos, einen Betrag von 20.000 fl. 
zu bewilligen. 

Ich bitte die Herren, welche für dieſe Poſt ſind, mit Ja 
zu ſtimmen; jene, welche dagegen ſind, mit Nein zu ſtimmen. 
(über ae e des Schriftführers Gem.-Rath Dehm 
ſtimmen mit Ja folgende Gem.-Räthe: Beutnitz, Boſchan, 
Dr. Daum, Dehm, Eigner, Frauenberger, Gierſter, 
Glaſauer, Bürgermeiſter Dr. Grübl, Joſef Grünbeck, Haß— 
further, Hipp, Dr. Huber, Kaiſer, Dr. Klotzberg, Koch, 
Kreindl, Lang, Latſchka, Dr. Lueger, Mareſch, Matthies, 
Vice-Bürgermeiſter Matzenauer, Mayer, Joſef Müller, 
Dr. Nechansky, Ritt. v. Neumann, Pollak, Dr. Prockſch, 
Rauſcher, Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter, Rißaweg, Rück— 
auf, Schenzel, Schieferl, Schneeweiß, Schneiderhau, 
Dr. Scholz, Schuh, Seidler, Tagleicht, Taubler, Tram— 
bauer, Vaugoin, Dr. Vogler, Winter, Witzelsberger.) 

Der Antrag 1 iſt mit 46 Stimmen angenommen. 

Gem.-Nath Dr. Tueger: Dann gehen wir nach Haufe, weil 
wir nicht beichlufsfähig ſind. 

Gem.-Nath Kaiſer: Ich habe nicht gehört, wie der Herr 
Gem.⸗Rath Schuh geſtimmt hat. 


Gem.-Nath Schuh: Ich habe mit Ja geſtimmt. 


Gem.-Rath Kaiſer: Dann ſind es 47 Stimmen. 


Rath Rauſcher: 
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Vürgermeiſter: Auch mit 46 wären wir beſchluſsfähig. Es 
ſind aber 47. 

Zu Poſt 2 beantragt Herr Gem.-Rath Dr. Lueger die 
Einſtellung der Poſt „Neupflaſterung der Wattgaſſe von der Haupt⸗ 
ſtraße bis zur Lerchenfelderſtraße (mit alten Steinen) 2500 fl.“ 

Die Herren, welche dafür ſind, bitte ich, die Hand zu erheben. 
(Geſchieht.) Iſt die Majorität. 

Gegen Poſt 3 „Pflaſterung der Gablenzgaſſe 20.000 fl.“, 
welche die Commiſſion beantragt, iſt keine Einwendung erhoben 
worden. 

Gem.-⸗Rath Dr. Nechansliy (zur Abftimmung): Ich bitte, 
nur über die einzelnen Poſten abzuſtimmen, denn wenn ich für 
die 2500 fl. geſtimmt habe, muſs mir die Möglichkeit gegeben 
werden, eventuell gegen eine andere Poſt zu ſtimmen. 

Bürgermeifler: Wenn die Abſtimmung verlangt wird, wird 
dieſelbe vorgenommen werden. Die Herren, welche mit der Ein— 
ſtellung von 20.000 fl. bei Poſt 3 „Pflaſterung der Gablenzgaſſe“ 
einverſtanden ſind, bitte ich, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Es 
iſt die Majorität; angenommen. 

Poſt 4 „Regulierung der Dornbacherſtraße“ werden vom 
Stadtrathe in Übereinſtimmung mit der Commiſſion 15.000 fl. 
beantragt. Die Herren, welche mit der Einſtellung einverſtanden 
ſind, wollen die Hand erheben. (Geſchieht.) Es iſt die Majorität; 
angenommen. 

Zu Poſt 5 beantragt der Stadtrath, aber nicht die Com— 
miſſion: „Umpflaſterung der Neulerchenfelderſtraße zwiſchen der 
Gürtelſtraße und Brunnengaſſe 16.000 fl.“ Die Herren, welche mit 


der Einſtellung dieſer Poſt einverſtanden ſind, wollen die Hand 
Vürgermeiſter: Es iſt der Antrag geſtellt worden, über die e (Geſchieht. =: Zwiſchenrufe.) Herr Gem⸗Rath Rauſcher, 
mäßigen Sie ſich. Ich erſuche jene Herren, welche mit der Ein— 


ſtellung dieſes Betrages einverſtanden find, ſich zu erheben. 


(Se: 
ſchieht.) Es ift die Majorität; angenommen. 

Zu Poſt 6 „Umpflaſterung der Neulerchenfelderſtraße 52/54“ 
Stadtrath und Commiſſion in üÜbereinſtimmung 
4500 fl.; ich erſuche die Herren, welche mit dieſem Betrage ein— 
verſtanden find, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) An ge— 
nommen. 

Zu Poſt 7 „Rinnſale und Übergänge“ wird übereinſtimmend 
5000 fl. beantragt. Ich erſuche die Herren, welche hiemit einver— 
ſtanden ſind, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Angenommen. 

Zu Poſt 8 „Straßenherſtellungen“ wird übereinſtimmend 
12.000 fl. beantragt; ich erſuche die Herren, welche hiemit ein— 
verſtanden ſind, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Angenommen. 

Die Anträge Mareſch wären für den Fall der Annahme 
dem Stadtrathe zuzuweiſen. Die Herren, welche mit der Zuweiſung 
einverſtanden ſind, wollen die Hand erheben. (Geſchieht.) Die 
Zuweiſung iſt angenommen. 

Gem.-Nath Hipp (zur Geſchäftsordnung): 
das Wort zur Geſchäftsordnung erbeten, weil ich mich zum 
XVI. Bezirke zum Worte gemeldet habe. Ich habe auch den 
Herrn Schriftführer gefragt, ob er mich angemeldet habe, und er 
hat mir mit „ja“ geantwortet. Ich habe aber das Wort nicht 
erhalten. Ich möchte bitten, daſs das in Hinkunft nicht mehr 
vorkommt. 

Gem.⸗Rath Frauenberger (zur Geſchäftsordnung): Ich 
werde das ſofort aufklären. Herr Gem-Rath Hipp wurde vom 
Herrn Bürgermeiſter aufgerufen, er war aber nicht hier. (Gem. 
Entſchieden nicht!) 


Ich habe mir 
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Bürgermeifter: Herr Gem.⸗Rath Rauſcher, Sie haben 
nicht das Wort! 

Gem.-Nath Nauſcher: Er ſoll nicht ſolche Sachen erzählen, 
die nicht wahr ſind. 

Bürgermeifter: Wenn Sie zu ſprechen wünſchen, bitte ſich 
zum Worte zu melden. Sie haben nicht das Wort, ich muss Sie 
zur Ordnung rufen. 

Gem.-Nath Nauſcher: Ich bitte ſehr, das macht mir nur 
ein Vergnügen unter ſolchen Umſtänden. 

Bürgermeifter: Mäßigen Sie ſich, es iſt nicht geziemend, 
ſolche Redensarten zu führen. 

Gem.-Rath RNauſcher: Es geht nicht an, daſs ein College 
von einem anderen im Gemeinderathe ſagt, er war nicht da, wenn 
er poſitiv weiß, dafs er da iſt. Es geht nicht an, dafs der Herr 
Gem.⸗Rath Frauenberger eine ſolche Autorität über das 
Präſidium ausübt. 


Bürgermeiſter: Wenn Sie etwas berichtigen wollen, fo bitte 


ich Sie, ſich zum Worte zu melden und das in entſprechender 
Weiſe vorzubringen. (Gem.-Rath Rauſcher: Präſident ift der 
Frauenberger noch immer nicht!) Ich bitte, mäßigen Sie 
ſich, das gehört ſich nicht. 

Gem.-Rath Dr. Scholz (zur Geſchäftsordnung): Ich con— 


ſtatiere, dans Herr Gem.-Rath Hipp aufgerufen und als nicht 


anweſend erklärt wurde. 


Bürgermeifter: Alſo jetzt iſt der Streitfall erledigt. Die | 


Sitzung iſt geſchloſſen 
Beſchluſs: I. Bezirk: 
Eßlinggaſſe mit Holzſtöckeln (Neupflaſterung) 


32.000 fl. 


Hegelgaſſe, Neupflaſterung von der 
Schwarzenbergſtraße bis zur Jo— 


hannesgaſſe (geräuſchlos ) ... 15.600 fl. 


Getreidemarkt, Neupflaſterung von der 
Friedrichsſtraße bis zur Gauer— 


mannſtraße (Granit . . 2... 19.000 fl. 


Landhausgaſſe, Umpflaſterung (geräufch 


[[f. 6.000 fl. 


Regierungsgaſſe, Umpflaſterung (ge— 
räuſchlossasss s > 2 ren 6.400 fl. 
Stroblgaſſe, Umpflafterung (geräuſchlos) 3.200 fl. 
N Summe. 82.200 fl. 
II. Bezirk. 
Nordbahnſtraße, Neupflaſterung von Am 
Tabor gegen die Dresdnerſtraße zu 15.000 fl. 
Schüttelſtraße, Neupflaſterung beim 


Thiergarten (Verbreiterung) . .. 4.600 fl. 
Rinnſale und Übergänge in neuen 
r nee 3.000 fl. 


Trunnerſtraße, Umpflaſterung vor dem 
Normal-Aichungsgebände (geräuſch— 
ff! I u 4.200 fl. 

Treuſtraße, Umpflaſterung von der 
Wolfsaugaſſe bis Wallenſteingaſſe. 7.500 fl. 

Wallenſteinſtraße, Umpflaſterung von der 
Hannovergaſſe bis Streffleurgaſſe. 29.000 fl. 

Herſtellung neuer Communicationen in 
der Donauſtadt und der Brigittenau 8.000 fl. 


Summe. 71.300 fl. 
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III. Bezirk: 

Strohgaſſe, Neupflaſterung von der 

Kreuzung der Reisnerſtraße bis 

Haus Nr. 25 (mit Metallic) .. 8.000 fl 
Jacquingaſſe, Neupflaſterung von der 

Pettenkofengaſſe bis zum Hauſe 

NO re a ee en 21.000 fl. 
Reisnerſtraße, Neupflaſterung mit 

Metallic von der Neulinggaſſe bis 


zur Richardgaſſ 2 2 2 2.0. 13.000 fl. 

Steingaſſe, Neupflaſterung in ihrer 
ganzen Ausdehnung 31.000 fl. 

Neupflaſterung der Rinnſale und Über— 
gange ee 2.000 fl. 

Arſenalweg und Gürtelſtraße (Neu— 
und Umpflaſterungnsßg 9 . 42.200 fl. 
Straßenherſtellungen . .. .. 5.000 fl. 
Summe. 122.200 fl. 

IV. Bezirk: 


Alleegaſſe, Neupflaſterung von der 
Weyringergaſſe bis zur St. Marx⸗ 
Meidlingerſtra nee 7.500 fl. 

Heugaſſe, Neupflaſterung von der 
Weyringergaſſe bis zur St. Marx: 
Meidlingerſtraße im Zuſammen— 
hange mit der Regulierung und 
Pflaſterung des Arſenalweges im 
T —. 2.2.8.0 13.000 fl. 

Favoritenſtraße, Fortſetzung der geräuſch— 
loſen Pflaſterung über Or.-Nr. 7 
¹i ie a en ar 10.000 fl. 

Kettenbrückengaſſe, Umpflaſterung. 8 3.000 fl. 

Schleifmühlgaſſe, Umpflaſterung von der 
Wienſtraße bis zur Margarethen— 


ſtraße (incl. Verbreiterung) ... 7.600 fl. 
Straßenherſtellungen . . .. 10.000 fl. 
Summe. 51.100 fl. 

V. Bezirk. 


Wehrgaſſe, Neupflaſterung von der Hunds— 

thurmerſtraße bis zur Wienſtraße . 18.000 fl. 
Untere Bräuhausgaſſe, Pflaſterung mit 

Granitwürfeln von der Reinprechts— 

dorferſtraße bis zum Hundsthurm— 

platze (vor der Schule geräuſchlos) 22.800 fl. 
Steinbauergaſſe, Umpflaſterung von der 

Gürtelſtraße bis zur Malfattigaſſe 


(incluſive Regulierung! 1 11.000 fl. 
Rinnſale und Übergänge 4.000 fl. 
Straßenherſtellungeen 2 2... 10.600 fl. 

Summe. 66.400 fl. 
VI. Bezirk. 


Gumpendorferſtraße, Umpflaſterung von 

der Kaſernengaſſe bis zur Webgaſſe 15.300 fl. 
Magdalenenſtraße, Umpflaſterung von 

Or.⸗Nr. 49 bis O5. 6.500 fl. 
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Terrainregulierung und Umpflaſterung 
des Platzes bei der Mariahilferlinie 
Stiege in der Theobaldgaſſe. .. 
Verbindungsſtraße von der Wallgaſſe 
zum Mariahilfergürtel (von der 
Bürgerſpitalgaſſe zu Nr. 37 Maria⸗ 


hilfergürtelʒee dee. 
Summe . 

VII. Bezirk. 
Seidengaſſe, Neupflaſterung von der 


Zieglergaſſe bis zur Hermanngaſſe 
Mariahilferſtraße, Umpflaſterung von 
der Andreasgaſſe bis zur Neubau- 
gaſſe (Viehhofener Würfel, Fugen 
mit Asphalt auszugießen) . 
Geräuſchloſe Pflaſterung in der Schotten— 
feldgaſſe vor Nr. 47, d. i. vor der 
Fronte der Lehr- und Verſuchs⸗ 
anſtalt für Photographie und Re⸗ 


22.000 fl. 
5.000 fl 


10.000 fl. 
58.800 fl. 


11.500 fl. 


38.500 fl. 


„ 
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productionsverfahren . . .» . . » 6.000 fl. 
Straßenherſtellungekr ni ⁊ 9.400 fl. 
Summe. 65.400 fl. 
VIII. Bezirk. 
Feldgaſſe, Neupflafterung von der | 
Florianigaſſe bis zur Feldgaſſe 11 12.000 fl. 
Laudongaſſe, Neupflaſterung von der 
Skodagaſſe bis zur Albertgaſſe . 14.200 fl. 
Bennogaſſe, Neupflaſterung von der ver- 
längerten Alſerſtraße bis zum Hauſe 
N ( 3.000 fl. 
Schlöſſelgaſſe, Umpflaſterung von der | 
Florianigaſſe bis zur Alſerſtraße . 9.000 fl. 
Straßenherſtellunge nnn. 4.000 fl. 
Summe. 42.200 fl. 
IX. Bezirk. 
Sechsſchimmelgaſſe, Neupflaſterung von 
der Nuſsdorferſtraße bis zur Gürtel— 
Mae ee 25.000 fl. 
Alſerſtraße, Neupflaſterung, von der 
Bennogaſſe bis zum inneren Gürtel 4.000 fl. 


Maria Thereſienſtraße, Umpflaſterung, 
von der Währingerſtraße bis zur 
Liechtenſteinſtra net 

Liechtenſteinſtraße, Umpflaſterung, zwi— 
ſchen der Berg- und der Hörlgaſſe 

Porzellangaſſe, Umpflaſterung und Re⸗ 
gulierung, von der Thurngaſſe bis 
zum Bauernfeldplatz e. 

Straßenherſtellungen 

Lazarethgaſſe, Regulierung 


Summe. 

X. Bezirk. 
Lagerſtraße, Neupflaſterung, im Anſchluſſe 
an die Fahrbahn der Himberger— 
ſtraße bis zur Waldgaſſe (vor der 
Schule X., Laagergaſſe 1, Holz— 
ſtöckel, ſonſt Würfelen / 


25.500 fl. 


11.500 fl. 


6.300 fl. 
10.000 fl. 
26.000 fl. 


108.300 fl. 


[ 
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Sonnwendgaſſe, Umpflaſterung, von der 
Staatsbahngaſſe bis zur Landgut— 


Haſſe ee 15.000 fl. 
Straßenherſtellunge n e 
Summe. 50.000 fl. 
XI. Bezirk. 

Geiſelbergſtraße, Neupflaſterung von der 

Penſionsgaſſe aufwärts gegen den 
/ ee 24.000 fl. 
Rinnſale und Übergängnee 6.00 fl. 
Straßenherſtellungenn .. Be. 4.000 fl. 
Summe. 34.000 fl. 

XII. Bezirk. 

Heinrichsgaſſe (jetzt Zeleborgaſſe), Neu— 

pflaſterung von der Wilhelmsſtraße 

bis zur Joſefigaſſe (jetzt Pachmüller⸗ 
Dale) a. ae / 13.000 fl. 

Steinbauergaſſe, Umpflaſterung von der 

Malfatti⸗ bis zur Rudolfsgaſſe (jetzt 
Aßmayergaſſ eh 15.000 fl. 

Meidlinger Hauptſtraße, Umpflaſterung 

vor dem Amtshauſe (geräuſchloſes 
Pflaſtee jz; 8 ee a 6.600 fl. 
Übergänge und Trottoirs . 10.000 fl. 
Straßenherſtellungenn . . . 7.500 fl. 


Summe. 52.100 fl. 


XIII. Bezirk. 
Penzingerſtraße, Neupflaſterung von der 
Schönbrunner Allee bis zur Schmied— 


gaſſe (jetzt Beckmanngaſſe) 23.000 fl. 
Hietzingergaſſe (jetzt Niſſelgaſſe) in Pen⸗ 
zing, Neupflaſterunn g.. 14.600 fl. 
Hietzinger Hauptſtraße, Neupflaſterung 
von Nr. 3 bis zur Lainzerſtraße . 21.800 fl. 
Neupflaſterung der Rinnſale und Über- 
gaäntgr 5.000 fl. 
Trottoirherſtellunge n 5.000 fl. 
Straßenherſtellungen . 10.000 fl. 
Summe. 79.400 fl. 
XIV. Bezirk. 
Huglgaſſe, Neupflaſterung von der Gold— 
ſchlag-bis Märzſtraße( Commiſſions⸗ 
Antrag: vor dem Spitale mit Holz: 
ſtöckelgaʒ·pRTD/Tdſ·d 14.000 fl. 
Felbergaſſe, Neupflaſterung von der 
Schwegler⸗ bis Stättermayergaſſe. 7.500 fl. 
Sechshauſerſtraße, Umpflaſterung vor 
Nr. 71 bis 75 (vor dem ehemaligen 
Krankenhauſe iſt das Asphaltpflaſter 
durch Granitwürfel zu erſetzen) .. 11.200 fl. 
Storchengaſſe, Umpflaſterung von der 
Plankengaſſe (jetzt Diefenbachgaſſe) 
bis Storchenfteggdg 5.000 fl. 
Straßenherſtellungeen . 10.000 fl. 


Summe. 47.700 fl. 


— ww. — ͤ—— NEN 


(Schluss 
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XV. Bezirk. 
Zwölfergaſſe, Neupflaſterung zwiſchen der 
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Entſchuldigt: St. R. Dr. Hackenberg, Dr. Vogler. 
Beurlaubt: St.⸗R. Vaugoin. 


Schönbrunnerſtraße und Gasgaſſe 4.000 fl. Krank: St.⸗R. Wurm. 
Goldſchlaͤgſtraße, Neupflaſterung zwiſchen Experte: Magiſtrats-Commiſſär Dr. Nüchtern. 
Beingaſſe und Pouthongaſſe 17.500 fl. Schriftführer: Magiſtrats-Concipiſt Dr. Weiſer. 
„ Neupflaſterunng 7.000 fl. 
Robert Hamerlinggaſſe, 3 . 20.000 fl. Vice-Würgermeiſter Matzenauer eröffnet die Sitzung 
Stuafeithertleihimaen Nr ' 6.000 fl. und theilt mit, daſs die St. -R. Dr. Hackenberg und Dr. Vogler 
ee 54.500 fl. ihr Fernbleiben wegen Unwohlſeins entſchuldigen. 
8 (Zur Kenntnis.) 
Thaliaſtraße, wu der 2; en S a Stiaßuy l e 2 EU 55 
Kirchſtetterngaſſe bis Liebhartsgaſſe Siegmund Pick um Parcellierung, betreffend die Einl.⸗Z. 4338 im 
(vor dem Spitale geränſchlos) . . 20.000 fl. II. Bezirke, Kloſterneuburgerſtraße, und beantragt die Genehmigung 
Wattgaſſe, Neupflaſterung von der Haupt⸗ derſelben unter den im Magiſtrats-Antrage enthaltenen Bedingungen. 
ſtraße bis Lerchenfelderſtraße (mit | 2 ER nen 
alten Steinen) m.. 2.500 fl. 368 und 645.) Derſelbe referiert über die Räumung und Über⸗ 
Gablenzgaſſe, Pflaſterung vom Güntel gabe des an die Eigenthümer des Hauſes Nr. 37 Nikolsdorferſtraße, 
gegen die Neumavergaſſe (ſoweit V. Bezirk, verpachtet geweſenen Straßengrundes und beantragt zu ge— 
der Betrag reicht . 20.000 fl een daſs die Eigenthümer des bezeichneten Hauſes auf Grund 
Dornbacherſtraße (jetzt Sandleitengaſſe), nr 88 3 und 4 des Beſtandvertrages vom 24. December 1884, 
Regulierung von der Ottakringer⸗ Z. 320280, aufgefordert werden, den in Beſtand genommenen Straßen⸗ 
ſtraße bis zur Wilhelminenſtraße . 15.000 fl. grund (Vorgarten) binnen drei Monaten vom Tage der Zuſtellung 
Neulerchenfelderſtraße naten 5 Aufforderung vollkommen geräumt und im richtigen Niveau an 
. liraße 15 die Gemeinde Wien zu übergeben und in Erfüllung der ihnen zufolge 
e der Gürtelſtra 1800 Reverſes vom 24. December 1884, Z. 320280, aufliegenden Ber 
; eee „ BB: 5 En pflichtung, das Trottoir an die neue Baufront des Hauſes zurück— 
W e ala zuverlegen und nach Angabe des Stadtbauamtes vorſchriftsmäßig und 
1 e 4.500 fl im richtigen Niveau auf ihre eigenen Koſten herzuſtellen. 
Rinnſale und Abergünge N N N ö ö N 5.000 fl. Das vorliegende Anſuchen der Eigenthümerin Roſalia Dübell 
Straßenherſtellungen 12.000 fl um Rücknahme der Kündigung wäre abzuweiſen. (Augenommen.) 
en DEREN (402.) Derſelbe referiert über das Anfuchen des Moriz Stecke rl 
Summe. 95.000 fl. um Zuſtimmung zur Erbauung eines Stalles auf der gepachteten 


Geſammtſumme für die Bezirke I bis XVI 1,080.600 fl. 


Aludtrath. 


Sitzungen des Stadtrathes. 


Dienstag, den 5. März 1895. 
Mittwoch, den 6. März 1895. 
Donnerstag, den 7. März 1895. 
Freitag, den 8. März 1895. 


Wericht 


der Sitzung 9 Uhr 40 Minuten abends.) 


im II. Bezirke, Paſettiſtraße, 


Abtheilung IX der Bürgerſpitalfonds-Parcelle 1497/1 im II. Bezirke, 

Kronprinz Rudolfſtraße, und beantragt, die Zuſtimmung hiezu unter 
den im Magiſtrats-Antrage enthaltenen Bedingungen zu ertheilen. 

(Angenommen.) 

(628.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Leo Weiß noe. 

Karl Vopelius um Abtheilung von Parcellen auf der Einl.-Z. 3460 

und beantragt zu erklären, daſs bau— 

polizeilicherſeits kein Anſtand beſteht, wenn die in der Einl.-3. 3460 


des II. Bezirkes inneliegende Cat.⸗Parc. 4944 in Cat.⸗Parc. 4944/1 
Bauarea und Cat.⸗Parc. 4944/2 Garten nach Maßgabe der vor— 


liegenden Pläne unter Belaſſung des Trennſtückes und der Einlage 
abgetheilt werde. (Angenommen.) 
(1119, 1145.) St.-R. Witzelsberger referiert über die Sicher 


ſtellung des Bettſtrohes für die Verſorgungsanſtalt in Wien, für das 
Aſyl⸗ und Werkhaus und für die Verſorgungsanſtalt in Lieſing im 
Jahre 1895 und beantragt, den Magiſtrat zu ermächtigen, auch im 


über die Stadtraths-Sitzung vom 20. Februar 1895. 


Vorſitzender: Vice-Bürgermeiſter Matzenauer. 


Anweſende: Dr. v. Billing, Mayer VV 
5 Jahre 1895 das Bettſtroh im Handeinkaufe zu beſorgen. 
Boſchan, Müller, | ie 3 2 8 
v. Götz, Dr. Nechansky, 3° 


1147.) Derſelbe referiert über das Anſu iener Geflügel— 
Dr. Huber, v. Neumann, 0 ſelbe ref über das Anſuchen des Wiener Geflügel 


zuchtvereines Rudolfsheim um Gewährung einer Ehrengabe für die 


5 berg, 1 m im Frühjahre 1895 ftattfindende VIII. Geflügelzuchtausſtellung und 
ö f { beantragt die Bewilligung eines Unterſtützungsbeitrages von 12 Ducaten 
Dr. Lederer, Schneiderhan, a ER 
Dr. Lueger Stiaßny behufs Verwendung als Ehrenpreis, welche Auslage auf den Reſerve— 
} a fond zu verweiſen wäre. 
Matthies, Witzelsberger. f 5 | are (Angenommen.) 


(1260.) Derſelbe referiert über rückständige Licenzgebüren nach 


ice-Bürgermeiſter Dr. Ri 0 f 5 
eee 0 e Franz Reichhardt (XIV. Bezirk) im Betrage von 662 fl. 38 ½ kr. 
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und beantragt die Abſchreibung derſelben aus dem Titel der Unein- 
bringlichkeit. (Angenommen.) 

(1166.) Derſelbe referiert über die Beiſtellung der Beſpannung 
für die freiwillige Feuerwehr in Simmering und beantragt, dieſe Bei⸗ 
ſtellung dem Franz Kopelent gegen den Pauſchalbetrag von 3500 fl. 
für das Jahr 1895 zu übertragen. (Angenommen.) 

(1017.) Derſelbe referiert über die Einräumung einer Natural» 
wohnung am Central⸗Viehmarkte zu St. Marx für den thierärztlichen 
Praktikanten Joſef Haasz und beantragt, dem Genannten anläſslich 
ſeiner permanenten Zuweiſung auf den Viehmarkt die unentgeltliche 
Benützung der vorhandenen Naturalwohnung zuzugeſtehen. 

St.⸗R. Dr. Lueger beantragt, beizufügen: „inſolange als er 
am Viehmarkte thätig iſt“. 

Referenten⸗Antrag mit Zuſatz Dr. Lueger angenommen. 

(1169.) Derſelbe referiert über eine rückſtändige Kanzlei- und 
Augenſcheinstaxe nach Joſef Bracco (XV. Bezirk) im Betrage von 
3 fl. 20 kr. und beantragt die Abſchreibung aus dem Titel des un— 
bekannten Aufenthaltes. ( Angenommen.) 


(987.) Derſelbe referiert über den Antrag des Gem.-Rathes 
Eigner puncto Zurückrückung der Planke vor Or.-Nr. 1 bis 7 
Weinhauſerſtraße (jetzt Hormayrgaſſe) im XVII. Bezirke und Pflaſterung 
des entſprechenden Straßentheiles und beantragt, von der Pflaſterung 
des bezeichneten Theiles dermalen abzuſehen. Angenommen.) 


(939.) Ht.-V. Müller referiert über die Überlaffung der zur 
Erbauung des rechtsſeitigen Haupt-Sammelcanales erforderlichen Bürger— 
ſpitalfondsgründe an der Spittelauerlände im IX. Bezirke an die 
Commiſſion für Verkehrsanlagen und beantragt: 

Der Gemeinderath wolle bezüglich der zur Anlage des rechts— 
zeitigen Haupt⸗Sammelcanales erforderlichen Gründe des Wiener 
Bürgerſpitalfondes beſchließen: 


1. Der Commiſſion für Verkehrsanlagen in Wien werden die zur 
Anlage des rechtsſeitigen Haupt⸗Sammelcanales theils dauernd, theils 


zeitweiſe für die Dauer der Arbeiten in Anſpruch genommenen Theile 


der Cat.⸗Parc. 1037/1, Landtafel⸗Einl.⸗Z. 390, Cat.⸗Parc. 1513/3 


und 1513/4, Landtafel⸗Einl.⸗Z. 390 und Cat.⸗Parc. 1036, Land⸗ 
tafel⸗Einl.⸗Z. 1008, des Wiener Bürgerſpitalfondes an der Spittelauer- 
lände im IX. Bezirke, in dem im Enteignungsoperate angeführten Um- 
fange unentgeltlich zur Verfügung geſtellt und wird derſelben hinſichtlich 
der dauernd zur Canalanlage in Anſpruch genommenen Gründe des 
Wiener Bürgerſpitalfondes die Dienſtbarkeit der Duldung des herzu⸗ 
ſtellenden Sammelcanales eingeräumt. 

Es wäre jedoch von einer grundbücherlichen Eintragung der 
Servitut Umgang zu nehmen. 

2. Die Einräumung der im Punkte 1 angeführten Dienſtbarkeit 
darf ſeinerzeit bei Einlöſung der zur Anlage der Donaucanallinie der 
Wiener Stadtbahn benöthigten Grundflächen des Wiener Dürgerfpital- 
fondes, beziehungsweiſe bei Beſtimmung des Preiſes für dieſe Grund— 
flächen nicht in Anrechnung gebracht werden. 

3. Die Commiſſion für Verkehrsanlagen in Wien hat mit der 
k. k. Generaldirection der öſterr. Staatsbahnen als Pächterin der Cat. 
Parc. 1037/1 und 1036, beziehungsweiſe mit deren Afterpächtern 
wegen der zeitweiſen Überlaſſung des zum Canalbau erforderlichen 
Grundſtreifens derartige Abmachungen zu treffen, daſs der Wiener 
Bürgerſpitalsfond ſowohl momentan, als auch künftig in ſeinem Ein⸗ 
kommen aus der Verpachtung nicht geſchädigt wird und gegenüber der 
genannten Pächterin vollkommen klag⸗ und ſchadlos gehalten erſcheint. 
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4. Bei Herſtellung des Sammelcanales iſt die auf die Cat. 
Parc. 1037/1 durchziehende Saugrohrleitung der Franz Joſefs-Bahn 
Bedacht zu nehmen. 

5. Sämmtliche in Anſpruch genommene Grundflächen ſind nach 
Vollendung der Bauarbeiten von allem Materiale zu räumen, zu 
planieren und ſohin der genannten Pächterin zurückzuſtellen. 

In gleicher Weiſe ſind auch die zur Canalherſtellung benöthigten 
Theile der Cat.⸗Parc. 1513/3 und 1513/4 (Ländeſtraße) nach Be— 
endigung der Bauarbeiten zu räumen und in den früheren Zuſtand 
zu verſetzen. 

6. Die vorſtehenden Bedingungen ſind der Commiſſion für 
Verkehrsanlagen in Wien zur Annahme mitzutheilen. 

St.⸗R. Dr. Lueger beantragt, es ſei für die Überlaſſung der 
erwähnten Parcellen ein Anerkennungszins von jährlich 1 fl. zu be— 
dingen, welcher mit dem Zeitpunkte zu enden hätte, als die betreffenden 
Flächen in des öffentliche Gut übertragen werden. 

Referenten-Antrag und Zuſatz-Antrag Dr. Lueger ange- 
nommen. (An den Gemeinderath.) 

(938.) Derſelbe referiert über die Überlaſſung der verpachteten 
ſtädtiſchen Cat.⸗Parc. 1044, Einl.⸗Z. 1010, im IX. Bezirke an die 
Commiſſion für Verkehrsanlagen anläſslich des Baues des rechtsſeitigen 
Haupt⸗Sammelcanales und beantragt: 

Der Stadtrath wolle im Vollmachtsnamen der Commiſſion für 
Verkehrsanlagen in Wien die von den Pächtern der der Gemeinde Wien 
gehörigen Cat.⸗Parc. 1044 und 1513/1, Einl.-3. 1010, und Cat.⸗ 
Parc. 1037/3, Einl.⸗Z. 135, IX. Bezirk, geſtellten Bedingungen, 
betreffend die Inanſpruchnahme ihres Pachtgraͤndes aus Anlaſs der 
Bauarbeiten für den rechtsſeitigen Haupt-Sammelcanal genehmigen. Es 


wäre ſohin zuzugeſtehen, und zwar: 


I. Dem Friedrich Fichtl als Pächter des auf Cat.-Parc. 1044 


befindlichen Steinlagerplatzes: 


1. die Umfriedungen des Pachtgrundes, ſowie die auf demſelben 
befindlichen Flugdächer und Schupfen ſind, inſoweit dieſelben 
aus Anlaſs der Bauarbeiten entfernt werden müſſen, nach Be— 
endigung der Arbeiten wieder im früheren Zuſtande aufzuſtellen; 

„für die von dem Pächter zu beſorgende Wegräumung des Stein— 
materiales wird demſelben als Entſchädigung ein Betrag von 
1 fl. 80 kr. pro Tag der hiebei verwendeten Arbeiter bewilligt. 
Die Verrechnung hat mittels Wochenliſten zu erfolgen. 

II. Der Firma J. G. Leithner & Sohn als Pfächterin 

eines Theiles der Cat.⸗Parc. 1044: 

1. der Firma werden die Koſten der Wegräumung des auf dem in 

Anſpruch genommenen Theile ihres Pachtgrundes gelagerten 

Brennholzes mit 50 kr. per Stoß (4 Raummeter) 60 em langen 

Holzes und mit 60 kr. per Stoß (8 Raummeter) 1 m langes 

Holz vergütet; 

. der Beginn der Bauarbeiten wird der Firma drei Wochen vorher 
bekanntgegeben werden und werden hiebei die zu entfernenden 
Holzſtöße und das Ausmaß derſelben aufzunehmen ſein. 

III. Der Firma S. Krull & Comp. als Jächterin eines 

Theiles der Cat.⸗Parc. 1044 und 1513/1: 

1. der Firma werden die Koſten der durch ſie zu veranlaſſenden 
Wegräumung des gelagerten Holzmateriales vergütet und wird 
derſelben für jeden hiebei verwendeten Arbeiter einſchließlich der 
Aufſichtskoſten pro Tag ein Betrag von 1 fl. 80 kr. und für 
jedes beigeſtellte Paar Pferde ſammt Kutſcher und Wagen pro 
Tag ein Betrag von 10 fl. bewilligt. Die Verrechnung hat 
mittels Wochenliſten zu geſchehen; 
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2. der Beginn der Bauarbeiten wird der Firma mindeſtens drei 
Wochen vorher zur Anzeige gebracht und iſt hienach ſofort die 
Räumung des gelagerten Holzmateriales von den in Anſpruch 
genommenen Theilen des Holzlagerplatzes in Angriff zu nehmen; 

3. nach Beendigung der Bauarbeiten wird der Grund von allem 
Materiale geräumt und planiert der Firma zurückgeſtellt und 
derſelben der Rücktransport und die Schlichtung des auf den 
proviſoriſchen Depotplätzen nicht zu belaſſenden Holzmateriales 
nach den im Punkte 1 enthaltenen Anſätzen vergütet. Auch wird 
die Einfriedungsplanke des Lagerplatzes wieder im früheren Zu— 
ſtande zur Aufſtellung gebracht werden. 

IV. Dem Karl Gürtler als Pächter eines Theiles der Cat. 
Parc. 1037/3, Einl.⸗Z. 135, IX. Bezirk: 

Allfällige Beſchädigungen an dem aus Anlaſs der Bau— 
arbeiten zu unterfahrenden Wächterhauſe werden auf Koſten der 
Commiſſion für Verkehrsanlagen behoben werden und wird, im 
Falle als dieſes Wächterhaus bei Durchführung der Bauarbeiten 
demoliert werden würde, dasſelbe nach Vollendung der Bauarbeiten 
im gegenwärtigen Zuſtande wieder auferbaut werden. 

( Angenommen.) 

(940.) Derſelbe referiert über das Übereinkommen mehrerer 
Afterpächter von dem Bürgerſpitalsfonde gehörigen Parcellen an der 
Spittelauerlände im IX. Bezirke mit der Commiſſion für Verkehrs— 


anlagen anläſslich der Erbauung des rechtsſeitigen Haupt-Sammelcanales | 
gänzlich zur Demolierung gelangen würde oder wegen der Bauarbeiten 


zeitweiſe nicht benützt werden könnte, ein Betrag von 10 fl. pro 


und beantragt: 


Es ſeien die von den Holzhändlern J. Gruber, H. Munk, 
C. Obermayer und Söhne, Joſef Wagners Nachfolger 
und Georg Edlbacher als Afterpächtern der dem Wiener Bürger— 
ſpitalsfonde gehörigen und an die k. k. Generaldirection der öſter— 
reichiſchen Staatsbahnen verpachteten Cat.⸗Parc. 1037/1, L.⸗T. 390, 
und Cat.⸗Parc. 1036, L.⸗T. 1008, geſtellten Bedingungen für die 
Inanſpruchnahme ihrer Pachtgründe aus Anlaſs des Baues des rechts— 
ſeitigen Haupt⸗Sammelcanales anzunehmen und ſei mit denſelben im 
Vollmachtsnamen der Commiſſion für Verkehrsanlagen folgende Ver— 
einbarung zu treffen: 


1. Die aus Anlaſs der Bauarbeiten zu entfernenden Einfriedungen 
der Holzlagerplätze werden nach Beendigung der Bauarbeiten auf 
Koſten der Commiſſion für Verkehrsanlagen wieder im früheren 
Zuſtande aufgeſtellt werden. 


2. Die an der Trace der Canalanlage gelegenen Flugdächer, 
Schupfen, Wächter⸗ und Kanzleigebäude werden gegen eventuelle Be— 
ſchädigungen bei Vornahme der Bauarbeiten geſchützt und werden 
eventuelle Schäden infolge der Bauarbeiten auf Koſten der Commiſſion 
für Verkehrsanlagen behoben werden. 


3. Die zur Durchführung des Canalbaues erforderlichen Grund— 
flächen find von den Pächtern zu räumen und werden den Fächtern 
die Koſten der Wegräumung, Umſchlichtung und Verführung der 
Holzvorräthe auf die proviſoriſchen Depotplätze, ſowie des Rück— 
transportes und der Wiederaufſchlichtung nach Beendigung der Bau— 
arbeiten vergütet. 

Für den Transport von Schnitt- und Bauholz wird per Arbeiter 
und Tag ſammt Aufficht ein Betrag von 1 fl. 80 kr. und für 1 Paar 
Pferde ſammt Kutſcher und Wagen ein Betrag von 10 fl. vergütet. 
Die Verrechnung erfolgt mittels Wochenliſten. 

Für Umſchlichtung von Brennholz wird per Stoß (8 Raummeter) 
Um langes Holz 60 kr. und per Stoß (4 Raummeter) 60 em 
langes Holz 50 kr. vergütet. 
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4. Die Pächter werden drei Wochen vor Beginn der Bauarbeiten 
verſtändigt und werden hienach die zu entfernenden Holzvorräthe im 
gegenſeitigen Einvernehmen feſtgeſtellt werden. 

Die Entfernung der Holzvorräthe hat innerhalb dreier Wochen 
nach Verſtändigung zu erfolgen, es iſt jedoch ſeitens der Pächter bei 
allfälligen Holzverkäufen ſchon früher zunächſt auf die Räumung der 
durch den Canalbau in Anſpruch genommenen Flächen thunlichft 
Bedacht zu nehmen. 

5. Sofort nach Beendigung der Bauarbeiten iſt der in Anſpruch 
genommene Grund von den ſämmtlich gelagerten Erd- und Bau— 
materialien zu räumen und im früheren Zuſtande den Pächtern zurüd- 
zuſtellen, ſo daſs derſelbe in der bisherigen Weiſe weiter benützt 
werden kann. 

6. Die in die Trace des Canales fallenden Bauobjecte auf dem 
Holzlagerplatze des Georg Edlbacher (Wächterhaus und Kanzlei- 
gebäude) werden nach Thunlichkeit in ihrem gegenwärtigen Beſtande 
erhalten werden. Die Behebung allfälliger Schäden an denſelben in⸗ 
folge der Bauarbeiten erfolgt auf Koſten der Commiſſion für Ver⸗ 
kehrsanlagen in Wien. 

Sollten dieſe Objecte oder eines derſelben wegen Vornahme der 
Bauarbeiten gänzlich zur Demolierung gelangen müſſen, ſo wird für das 
Wächterhaus eine Entſchädigung im Betrage von 500 fl. und für 
das Kanzleigebäude eine ſolche im Betrage von 900 fl. vergütet 
werden. Auch wird in dem Falle, als das vorerwähnte Wächterhaus 


Monat als angenommener Mietzins für die zu beſchaffende proviſoriſche 
Wohnung des Wächters vergütet werden. Dieſer Betrag wird im 
Falle der Demolierung des Objectes bis 14 Tage nach Vollendung 
der Bauarbeiten, welche dem Pächter zur Anzeige gebracht werden 
wird, im anderen Falle jedoch für jenen Zeitraum entrichtet werden, 
während welches das fragliche Object nicht benützt werden kann. 

7. Die Pächter erklären ſich durch die Annahme dieſer Be— 
dingungen vollſtändig befriedigt und es wären insbeſondere aus dem 
Titel des Pachtverhältniſſes mit der k. k. Generaldirection der öſter⸗ 
reichiſchen Staatsbahnen auch gegen letztere keine wie immer gearteten 
Anſprüche zu ſtellen. 

8. Behufs Aufrechthaltung des Verkehres zu den einzelnen Holz— 
lagerplätzen wird durch Herſtellung entſprechender Überbrückungen über 
die Canalcunette nach Bedarf im Einvernehmen mit den Pächtern 
Vorſorge getroffen werden. (Angenommen.) 

(1255.) Derſelbe referiert über das Anſuchen der Pächter der 
Holzlagerplätze der Gemeinde Wien und des Bürgerſpitalfondes um 
Rückvergütung der Pachtzinſe für die von ihnen zur Herſtellung des 
rechtsſeitigen Sammelcanales in Anſpruch genommenen Pachtgrund— 
flächen und beantragt: 

Es ſei den Pächtern der Holzlagerplätze der Gemeinde Wien und 
des Wiener Bürgerſpitalfondes an der Roſsauerlände im IX. Bezirke 
weiters noch zuzugeſtehen, daſs ihnen die auf die zum Sammelcanal⸗ 
baue in Anſpruch genommene Fläche ihres Pachtgrundes nach der 
Dauer der Benützung entfallende Pachtzinsquote ſeitens der Commiſſion 
für Verkehrsanlagen in Wien vergütet werden wird. 

(Angenommen.) 

(Bei Erſtattung der vorausgegangenen vier Referate hat Magi⸗ 
ſtrats⸗Commiſſär Dr. Nüchtern als Experte fungiert.) 

(1052.) St.-. Witzelsberger referiert über den Magiſtrats⸗ 
bericht, betreffend den gelegentlich der Budgetberathung im Jahre 1894 


gefaſsten Beſchluſs über die Verhandlungen der in St. Petersburg 
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eingeſetzten Commiſſion über die Regulierung der Fleiſchpreiſe, jowi, 


über die ſeitens der Stadtgemeinde Agram durchgeführten Schlachtungen 
Auskünfte einzuholen. 


Referent beantragt die Kenntnisnahme des bezüglichen Magi- | 


ſtratsberichtes. 

St.⸗R. Ma yer beantragt, dieſen Bericht auch dem Gemeinde— 
rathe zur Kenntnis zu bringen. 

(Dieſer Antrag wird vor der Abſtimmung zurückgezogen.) 

St.⸗R. Boſchan beautragt, den Act der Approviſionierungs— 
Commiſſion zur Verfügung zu ſtellen. 

Antrag Boſchan angenommen. 


(1155.) Derſelbe referiert über Anſuchen um Aufnahme in den 
Wiener Gemeindeverband aus dem XV. Bezirke und beantragt die 


Verleihung der Zuſtändigkeit an: 

Kopp Matthias, Tiſchlermeiſter; 

Pacher Friedrich, Steindruckergehilfe; 

Nedelka Katharina, geb. Visek, Oberverſchieberswitwe und 
Näherin; 

Au guſtin Mathilde, geb. Kolih a, Hausnäherin, und 

Hummel Karl, Brantweinſchenker. 

(1114.) Derſelbe referiert über den Recurs der Wiener Elektri 
citäts-Geſellſchaft durch Dr. Hermann Ritt. v. Feiſtmantel gegen 
feuerpolizeiliche Verfügungen, betreffend das Haus VI., Kopernikusgaſſe 
15, und beantragt, dem Recurſe Folge zu geben. (An genommen.) 

(588.) Derſelbe referiert über den Recurs des K. Wein— 
berger gegen feuerpolizeiliche Verfügungen, betreffend das Haus 
VI., Mariahilferſtraße 87, und beantragt, dem Recurſe Folge zu 
geben. (Angenommen.) 

(908 und 1311.) St.-N. Kreindl referiert über die Demolie— 
rung des ſtädtiſchen Hauſes Nr. 136 Sieveringerſtraße im XIX. Be- 
zirke und beantragt: 

Die Demolierung des bezeichneten Hauſes nach dem November— 
Ausziehtermine laufenden Jahres wird genehmigt; zu dieſem Behufe 
iſt der k. k Sicherheitswache halbjährig im Mai, dem Joſef Brauner 
vierteljährig im Auguſt d. J. pro Novembertermin zu kündigen. Die 
Vergebung der Demolierungsarbeiten hat auf Grund der vorge— 
legten Vorſchrift im Wege einer beſchränkten Offertverhandlung zu 
erfolgen. Angenommen.) 

(899.) Derſelbe referiert über die Einlöfung der Häufer Conſer.⸗ 
Nr. 4, 5 und 6 in Kahlenbergerdorf und beantragt, das Haus 
Nr. 5 um den Betrag von 5000 fl. im Sinne des Magiſtrats— 
Antrages anzukaufen, mit den Eigenthümern der übrigen Häuſer 
jedoch durch ein Comité in Verhandlung zu treten. 

Es wird beſchloſſen, dafs das zu wählende Comité mit den 
Eigenthümern aller drei Häuſer zu verhandeln hätte. 

In das Comité werden die St.-R. Kreindl, 
berg und Müller gewählt. 

741.) Derſelbe referiert über den Magiſtratsbericht, betreffend 
den Plenarbeſchlufs vom 20. April 1894 hinſichtlich der Verwen— 
dung des Nuſsdorfer Schlachthauſes als Pferdeſchlachthaus und bean— 
tragt, von der Umwandlung des bezeichneten Schlachthauſes in ein 
Pferdeſchlachthaus abzuſehen. Angenommen.) 


Dr. Klotz⸗ 


(1118.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Weinbau— 
Vereines in Grinzing um Subventionierung und beantragt, dem ge— 
nannten Vereine eine Subvention im Betrage von 600 fl. unter den 
vom Magiſtrate beantragten Bedingungen zu gewähren. 

St.⸗R. Boſchan beantragt eine Subvention von 500 fl. wie 
im Vorjahre. 


Angenommen.) | 
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Über Antrag des St.⸗R. Dr. Lueger wird beſchloſſen 
eine Subvention von 500 fl. und zur Deckung größerer Auslagen 
im Jahre 1894 einen einmaligen Beitrag von 100 fl. zu bewilligen. 


(80 1.) Derſelbe referiert über ſtatiſtiſche Daten, betreffend den 
Betrieb der Perſonenaufzüge im Rathhauſe pro 1894 und beantragt 
die Kenntnisnahme. (Zur Kenntnis.) 


(877) Derſelbe referiert über den Bericht wegen eventueller 
übernahme der Trottoirſäuberung vor dem Bauplatze des Baumeiſters 
Anton Görlich in der Gymnaſiumſtraße, XIX. Bezirk, ſeitens der 
Gemeinde und beantragt, auf dieſe übernahme gegen Zahlung einer 
Pauſchalſumme von 9 fl. pro Jahr einzugehen. 

Es wird beſchloſſen, die Übernahme abzulehnen. 


(916.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Rudolf Schwöbs— 
kirchler um käufliche Überlaffung einer alten Brunnenbüchfe und eines 
alten Nuſsbaumſtammes aus der ſtädtiſchen Sanitätsſtation XIX., 
Krottenbachſtraße 76, und beantragt, auf den Verkauf dieſer Gegen— 
ſtände um den Betrag von 8 fl. loco Sanitätsſtation einzugehen. 

Angenommen.) 

Derſelbe referiert über Rückſtände, und zwar: 


(1168.) an Kanzlei- und Augenſcheinstaxen nach Siegmund 

Czartoryski (XVIII. Bezirk) per 6 fl. 30 kr.; 
(1011.) an Transportkoſten nach Johann Zach ner 

/ / 2 fl. — kr.; 
(1150.) an Hundeſteuern nach 4 Parteien (V. Bezirk) 

FFP ne ir ar linden ie dh 2, A Ser ee a 16 fl. — kr.; 
(695.) an Hundeſteuern nach Karl Taraba 

a 12 fl. — kr.; 
(692.) an Hundeſteuern, reſpective Hundeſteuerſteafe 

nach 5 Parteien (XIII. Bezirk) penrnr. 38 fl. — kr.; 
(1206.) an Hundeſteuern nach Henriette Winter 

ii 4% ee er ea 4 fl. — kr.; 
(1028.) an Hundeſteuern nach 5 Parteien (V. Be— 

JJC ² ˙ AAA 18 fl. — kr.; 
(1018.) an Transporttoſten nach Anna Laß ner 

SYIE DEIN rr 2 fl. — kr. 


Referent beantragt die Abſchreibung dieſer Beträge aus dem 
Grunde der Uneinbringlichkeit. (Angenommen.) 


Derſelbe referiert über Anſuchen um Aufnahme in den Wiener 
Gemeindeverband und beantragt bezüglich der Bewerber aus dem 
XIX. Bezirke 

a) (839.) die Ertheilung der Zuſicherung an: 

Maties Franz, Einſpännerkutſcher; 

b) (835 bis 1173.) Verleihung der Zuſtändigkeit an: 

Wittek Wenzel Paul, k. u. k. Hauptmann im Ruheſtande; 

Graßl Georg, Fabriksarbeiter; 

Nekolarz Eliſabeth, Gärtnerin, 

Hartl Wenzel, Geſchäftsführer; 

Tangel Georg Johann, Kylograph; 

Barzer Karl, Kutſcher; 

Zurlin Katharina, Pfründnerin; 

Denk Matthias, Fabriksarbeiter; 

Bögler Joſef, Möbelpader und Hausbeſorger; 

Giuliani Marie, Steinbruchbetriebsleiters-Witwe; 

Wogritſch Joſef, Kellerbinder; 

Holy Wenzel, Taglöhner. 


Haus⸗ und Grundbeſitzerin; 


— — . ——-ʒ-ʒäj ñ—ñĩ 


Bezüglich der Bewerber aus dem XVIII. Bezirke 

a) (1159.) die Verleihung der Zuſtändigkeit an: 
Foſtel Johann, Schloſſer; 

Tomann Eduard, Schloſſergehilfe; 

Simedek Gabriel, Kutſcher; 

Watzal Martin, Zahlkellner; 

Katzler Johann, Gaſtwirt; 

Watzak Johann, Platzwächter; 

Langſchwert Johann, k. k. Poſtconducteur; 
Kundela Franz, Geſchäftsdiener; 

Malota Wenzel, Bäckergehilfe; 

Heinrich Hermann, Schneidergehilfe; 

Schier Thereſia, Hausbeſitzerin; 

Pretſch Nikolaus, Aushilfsdiener; 

Stecher Franz, Milchmeier; 

Soukal Thereſia, Handarbeiterin; 

Hammer Joſef, Brunnenmeiſter; 

Linka Ludwig Wilhelm, Gemiſchtwaren-Verſchleißer; 
Martin Franz, Tiſchler; | 
Möſtl Matthias, Hausbeforger ; 

Steßel Anton, Gemiſchtwaren-Verſchleißer; 

Kreuz Franz, Fuhrwerksbeſitzer; 

b) (1172.) die Ertheilung der Zuſicherung an: 
Baumüller Agnes, Wirtſchafterin. 


(1233.) Bezüglich der Bewerber aus dem XVI. Bezirke die Ver⸗ | 


leihung der Zuſtändigkeit an: 
Kronfues Joſef, Privatkutſcher; 
Tichy Franz, Schuhmachergehilfe; 
Freythaler Johann, Schloſſermeiſter; 
Daubrawa Franz, Schuhmachergehilfe: 
Wittmann Michael, Tiſchlermeiſter; 
Marſchalek Joſef, Zimmergehilfe; 
Eibenſteiner Johann, Maurerpolier; 
Hutterer Anton, Eishändler; 
Liemberger Karl, Tiſchlergehilfe. 


941.) St.-R. Moſchan referiert über den Stiftbriefentwurf, 
betreffend die Ed. Wiener Ritt. v. Welten'ſche Armenſtiftung 
für Hietzing, und Perſolvierung der Intereſſen pro 1894 und bean— 
tragt, den vorgelegten Stiftbriefentwurf über die bezügliche Stiftung 
zu genehmigen und auf Grund des Antrages des Bezirksvorſtehers 
die Stiftungsintereſſen pro 1894 je zur Hälfte 

1. dem Joſef Feuereis, Schuhmacher in Hietzing, Heben: 
dorferſtraße 11, und 

2. der Katharina Altmann in Hietzing, Alleegaſſe 38, zu 
verleihen. (An genommen.) 


(519.) St.-R. Dr. v. Willing referiert über die eventuelle 
Demolierung der ſtädtiſchen Häuſer Nr. 22 und 24 Grinzingerſtraße 
in Heiligenſtadt behufs Freiſtellung der Heiligenſtädterkirche, und bean- 
tragt die Ablehnung des auf die Demolierung der vorbezeichneten zwei 
ſtädtiſchen Realitäten abzielenden Antrages des Bezirksausſchuſſes des 
XIX. Bezirkes vom 21. November 1893. 

St.⸗R. Kreindl beantragt, wenigſtens das Object Nr. 22 
Grinzingerſtraße zu demolieren. (Dieſem Antrage ſchließt ſich Referent an.) 

St.⸗R. Dr. Klotzberg beantragt, beide Objecte zu demolieren. 

Es wird beſchloſſen, den Magiſtrat zu beauftragen 

1. die Miete des Hauſes Nr. 22 Grinzingerſtraße zu kündigen 
und die Demolierung desſelben zu veranlaſſen, 


( Angenommen.) 
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2. wegen Verlegung der Pumpſtation an einen anderen Platz 
behufs Ermöglichung der Demolierung des anderen Hauſes (Nr. 24 
Grinzingerſtraße) ehethunlichſt Bericht zu erſtatten. 

(881.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Johann Pajan, 
Schulhausbeſorgers, um Ertheilung der Altersnachſicht behufs eventu— 
eller Erlangung einer Schuldienerſtelle und beantragt die Ertheilung 
der Altersnachſicht, jedoch nur behufs eventueller Erlangung einer 
proviſoriſchen Schuldienerſtelle. Angenommen.) 

(980.) St.-RN. Nitt. v. Neumann referiert über den Bericht 
des Stadtanwaltes, betreffend das Kefultat der gerichtlichen Schätzung 
des bei Einl.-Z. 347 im VIII. Bezirke, Lerchenfelderſtraße 10 und 
Langegaſſe 2, abzutretenden Straßengrundes (75 fl. per Quadratmeter) 
und beantragt die Kenntnisnahme. 

Der Stadtrath nimmt den Bericht zur Kenntnis und erklärt ſich 
mit dieſem Preiſe einverſtanden. 

(1000.) Derſelbe referiert über die Anbringung eines Th. Langer— 
ſchen Rauchverzehrungs-Apparates an den im nördlichen Keſſelhauſe 


des Rathhauſes aufgeſtellten Multitubularkeſſel und beantragt: 


1. Die probeweiſe Anbringung eines Rauchverzehrungs-Apparates 
„Patent Th. Langer“ an den im nördlichen Keſſelhaus des Rath— 
hauſes aufgeſtellten Multitubularkeſſel wird einſchließlich Montierung 
um den Betrag von 850 fl. der Repräſentanz der „Actiengeſellſchaft 


zur Verwertung der öſterreichiſchen und ungariſchen Patente Th. Langer“ 


I., Grillparzerſtraße 5, unter nachfolgenden Bedingungen übertragen: 

a) die Aufſtellung hat längſtens binnen vier Wochen nach Beſtellung 

zu erfolgen; 

p) die Bezahlung erfolgt erſt nach Ablauf eines ſechs monatlichen 
Betriebes, wenn während der Dauer desſelben der Apparat ſich 
bewährt und keine Störungen in ſeinen Functionen vorkommen; 
hierüber ſteht allein der Gemeinde die Entſcheidung zu; über 
Verlangen derſelben iſt daher der Apparat von der Firma ohne 
Anſpruch auf Entſchädigung auf eigene Koften zu entfernen und 
der frühere Beſtand des Verſuchskeſſels wieder herzuſtellen; 
zum Zwecke der Prüfung iſt während der Probezeit ein Parallel— 
verſuch mit den noch nicht mit Rauchverzehr-Apparaten aus- 
geſtatteten Multitubularkeſſeln des ſüdlichen Keſſelhauſes zu machen; 

d) während der Probezeit vorkommende Reparaturen am Apparate 

ſind von der Firma koſtenfrei zu beheben. 

2. Das Anerbieten der Firma Ed. A. J. Müller & Comp. 
in Hamburg durch Heinrich Rink auf Herſtellung einer rauch verzehrenden 
Feuerung für die Multitubularkeſſel des Rathhauſes wird abgelehnt. 

(Angenommen) 

(1047.) Derſelbe referiert über die Umänderung von Oberlicht— 
fenſtern in den beiden Keſſelhäuſern des Rathhauſes und beantragt, 
die bezüglichen Arbeiten mit dem veranſchlagten Koſtenerforderniſſe von 
350 fl. zu genehmigen und die vier Stück Oberlichtfenſter dem Schloſſer 
Ferdinand Bauer zum Einheitspreiſe von 55 fl. 10 kr. zur Aus⸗ 
ührung zu übertragen. (An genommen.) 

936.) Derſelbe referiert über die Schlussrechnung, betreffend den 
Schulbau in der Panikengaſſe Nr. 21 im XVI. Bezirke, und beantragt: 

Zur Rubrik XII 12 f „Bau einer Doppel⸗Volksſchule in der 
Panikengaſſe in Ottakring, XVI. Bezirk“ wird pro 1894 anläſslich - 
der Vorlage der Schlufsrehnung ein Zuſchuſscredit im Betrage von 
3105 fl. 87 kr. bewilligt; bezüglich des von der Firma L. und E. 
Körting beanſpruchten Erſatzes der Koſten für die Auswechslung des 
Donneleyroſtes der Heizanlage iſt mit der genannten Firma vorerſt dahin 
zu verhandeln, ob dieſelbe ſich mit der Rückvergütung der aufgelaufenen 
Arbeitslöhne im Betrage von 90 fl. begnüge. (Angenommen.) 
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(309.) Derſelbe referiert über die eventuelle Verhängung einer 
Conventionalſtrafe anläſslich verſpäteter Herſtellung der Niederdruck— 
Dampfheizung in der Schule III., Löwengaſſe 12 b, und beantragt, 
von der Verhängung der Conventionalſtrafe Umgang zu nehmen und 
das Mehrerfordernis von 368 fl. 40 kr., welches ſich hiebei bezüglich 
der Baumeiſterarbeiten und der Herſtellung der Gipsdielenſchläuche 
ergeben hat, zu genehmigen. 

St.⸗R. Mayer beantragt, die Conventionalſtrafe nur für 
12 Tage nachzuſehen. 

Antrag Mayer und im übrigen der Referenten⸗Antrag an⸗ 
genommen. 

(10159 ex 1894.) Derſelbe referiert über die Verlängerung 
des Arbeitstermines für den Canalbau in der Hauptſtraße in Hernals, 
XVII. Bezirk, und beantragt, den mit 20 Arbeitstagen beſtimmten 
Arbeitstermine um 12 Arbeitstage zu verlängern. (Angenommen.) 

(515.) St.-N. Dr. Lederer referiert über einen rückſtändigen 
Decretſtempelreſt per 10 fl. nach dem verſtorbenen Unterbeamten des 
ſtädtiſchen Lagerhauſes, Edmund Weidinger, und beantragt die 
Abſchreibung aus dem Titel der Uneinbringlichkeit. Angenommen.) 

(30 1.) Derſelbe referiert über das Anſuchen der Wiener Com- 
munal⸗Sparcaſſa im XVII. Bezirke, Hernals, um Bewilligung zur 
Führung des ſtädtiſchen Wappens und beantragt die Abweiſung. 

St.⸗R. Müller beantragt die Gewährung. 

Antrag Müller angenommen. 

(10211 ex 1894.) Derſelbe referiert über den Antrag des 
Gem.⸗Rathes Geitler, betreffend die Einſetzung einer Commiſſion 
zur Unterſuchung der Geſchäftsführung des ſtädtiſchen Lagerhauſes 
und beantragt, es ſei eine Commiſſion, beſtehend aus fünf Mitgliedern, 
zu wählen, welche die Gebarung des ſtädtiſchen Lagerhauſes nach 
§ 47 Gemeindeſtatut zu unterſuchen und darüber zu berichten hat. 

(Angenommen; an den Gemeinderath.) 

(9983 und 9605 ex 1894.) St.-N. Wüller referiert über die 
käufliche Überlaſſung der ſtädtiſchen Parcelle 385/5 Neuwaldegg an 
Marie Schuberth und der ſtädtiſchen Parcelle 385/4 Neuwaldegg 
an Marie und Anna Schaurek und beantragt: 

1. Das Anbot der Marie Schuberth, die Pareelle 385/5 
Neuwaldegg um den Betrag von 70 fl. und unter den Bedingungen 
der Protokollarerklärungen vom 5. December 1894 und 19. Februar 
1895 käuflich zu erwerben, wird genehmigt. 

2. Ebenſo wird das Anbot der Marie und Anna Schaurek 
auf käufliche Erwerbung der Parcelle 385/4, Neuwaldegg, unter den 
Bedingungen des Protokollaroffertes vom 21. November 1894 und 
unter der Vorausſetzung genehmigt, das dieſelben für die erwähnte 
Parcelle den Betrag von 90 fl. bezahlen. 

(Angenommen; an den Gemeinderath.) 

(1268.) Derſelbe referiert über das Anſuchen der Bauunter⸗ 
nehmer Doderer & Göhl um Herſtellung der Portale des Waſſer— 
reſervoirs am Schafberg in Dornbach aus Granit und beantragt die 
Gewährung im Sinne des Magiſtrats-Antrages. (Angenommen.) 

964.) Pice-Bürgermeifler Dr. Richter referiert über die 
Anweiſung der Bezüge für den Ingenieurs-Adjuncten Friedrich 
Wintersberger anläſslich deſſen Wiederverſetzung zu dem Regiebau 
in Kaiſerbrunn⸗Höllenthal⸗Naſswald ſund beantragt die Einſtellung der 
demſelben in ſeiner Eigenſchaft als Bauinſpicient bei der Neunkirchener 
Waſſerleitung bewilligten Bezüge und Anweiſung jener Bezüge, welche 
er bei ſeiner früheren Dienſtleiſtung in Kaiſerbrunn hatte, nämlich 
5 fl. Bau⸗ und Wohnungszulage pro Tag vom 1. Jänner 1895, zu 
bewilligen. (Angen ommen.) 
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1335.) Derſelbe referiert über den Statthalterei-Erlaſs vom 
5. November 1894, 3. 84819, puncto Löſchung der auf Einl.: 
Z. 524/525 Heiligenſtadt (Eigenthümer Johann und Wilhelmine 
Weinzinger) haftenden Demolierungsreverſe, und beantragt in dem 
Berichte an die Statthalterei die Zuſtimmung der Gemeinde zur 
Löſchung des im Magiſtratsberichte erwähnten Reverſes rückſichtlich 
der Demolierungsverbindlichkeit nur inſofern und inſoweit auszu— 
ſprechen, als ſie ſich auf die für Zwecke der Stadtbahn expropriierten 
Grundſtücke oder Grundſtücktheile bezieht. Angenommen.) 

(Schluſs der Sitzung.) 


Protokoll 


vom 21. Februar 1895 über die erſte Sitzung der 
Delegierten des öſterreichiſchen Städtetages 1895. 


Anweſend: 
Dr. Raimund Grübl, Bürger— 
meiſter; 
Dr. Albert Richter, Vice-Bürger— 
meiſter; 
Joſef Matzenauer, Vice-Bürger⸗ 
meiſter; 
Dr. Heinrich Billing, El. v. 
Gemmen, Stadtrath; 
Georg Boſchan, Stadtrath; 
Dr. Ludwig Vogler, Stadtrath; 
Dr. Stephan Sedlaczek, Ma- 
giſtratsrath; 
Franz Trabauer, Magiſtratsrath; 
Karl Wopalensky, Magiſtrats⸗ 
rath. 
Dr. Auguſt Wieſer, Ritt. v. 
Mährenheim, Bürgermeiſter; 
Karl Kandler, Gemeinderath. 
Vertreter der Stadt Czernowitz: Anton Kochanowski, Ritt. v. 
Stawezan, Bürgermeiſter; 
Dr. Jakob Wachtel, Gemeinderath. 
Dr. Karl Venuti, Bürgermeiſter. 
Dr. Ferdinand Portugall, 
Bürgermeiſter; 

Dr. Julius Derſchatta, Ritt. v. 
Standhalt, Gemeinderath. 
Dr. Friedr. Mörz, Bürgermeiſter. 
Dr. Friedr. Poſch, Bürgermeiſter. 
Joſef Friedlein, Stadt-Präſident; 
Dr. Fauſtin Jabukowski, Ge— 

meinderath; 
Dr. Franz Kaſparek, Gemeinde— 
rath; 
Dr. Julius Leo, Gemeinderath. 
Peter Graßelli, Bürgermeiſter. 
Dr. Emil Byk, Gemeinderath; 
Karl Schayer, Gemeinderath; 
Romuald Lyszkowski, Ober— 
magiſtratsrath. 
Franz Poche, Bürgermeiſter; 
Dr. Erneſt Jäger, Gemeinderath. 


Vertreter der Stadt Wien: 


Vertreter der Stadt Brünn: 


Vertreter der Stadt Görz: 
Vertreter der Stadt Graz: 


Vertreter der Stadt Innsbruck: 
Vertreter der Stadt Klagenfurt: 
Vertreter der Stadt Krakau: 


Vertreter der Stadt Laibach: 
Vertreter der Stadt Lemberg: 


Vertreter der Stadt Linz: 
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Vertreter der Stadt Salzburg: Dr. Anton Jaeger, Gemeinderath; 

Anton Neumüller, Rechtsrath. 

Dr. Guido v. Angeli, Gemeinde— 
rath. 


Vertreter der Stadt Trieſt: 


Vertreter der Stadt Troppau: 
amts⸗Director. 

Marino Conte Bonda, 
ordneter. 

Schriftführer: Heinrich Roßner, Magiſtrats-Secretär (Wien). 


Vertreter der Stadt Zara: 


Eröffnung der Sitzung um 10 Uhr vormittags. 

Bürgermeiſter Dr. Grübl begrüßt die Delegierten der 
Landeshauptſtädte und dankt für ihr Erſcheinen. Er knüpft hieran 
die Mittheilung, daſs ihm von der Stadt Prag, welche ihre 
Theilnahme an dem Städtetage zugeſagt hat, geſtern ein Telegramm 
des Inhaltes zugekommen ſei, daſs der Prager Stadtrath zufolge 
Beſchluſſes vom 19. d. M. von der Beſchickung des Städtetages 
Umgang nehme. Laut eines heute eingelangten Schreibens wird 
dieſe Haltung damit motiviert, daſs die Stadt Prag bei ihrem 
principiellen föderativen und autonomen Standpunkte nicht in 
allem mit den Vorlagen der Stadt Wien vollkommen übereinſtimme. 


Dr. Grübl bemerkt hiezu, es ſei zu bedauern, daſs die Ver⸗ 


handlungen des Städtetages in Abweſenheit der Vertreter der 
Stadt Prag geführt werden müſſen. 

Bürgermeiſter Dr. Grübl beantragt, durch Erheben von 
den Sitzen der Trauer über den Verluſt, welchen das Allerhöchſte 
Kaiſerhaus, ſowie unſer Vaterland durch das Hinſcheiden Sr. 


k. und k. Hoheit des Herrn Erzherzogs Albrecht erlitten hat, 


Ausdruck zu geben. (Die Verſammlung erhebt ſich.) 

Weiters beantragt Bürgermeiſter Dr. Grübl, in dankbarer 
Anerkennung der Gnade Sr. Majeſtät des Kaiſers, welcher die 
Landeshauptſtädte ihre Autonomie verdanken, ein dreifaches Hoch 
auf Se. Majeſtät den Kaiſer auszubringen. (Geſchieht.) 


Dieſe beiden Kundgebungen ſind eheſtens zur Allerhöchſten 


Kenntnis Sr. Majeſtät zu bringen. 

Bürgermeiſter Dr. Grübl ſchlägt die Wahl eines Vorſitzen den, 
eines Vorſitzenden⸗Stellvertreters und zweier Schriftführer vor. 

Es wird beſchloſſen, einen Vorſitzenden und drei Vorſitzende⸗ 
Stellvertreter zu wählen. 

Zum Vorſitzenden wird über Antrag Dr. Kaſpareks 
Bürgermeiſter Dr. Grü bl; 

zum erſten Vorſitzenden⸗ Stellvertreter 
Friedlein (Antrag Dr. Erneſt Jäger); 

zum zweiten Vorſitzenden⸗Stellvertreter Dr. Portugall 
(Antrag Dr. Kaſpareh; 

zum dritten Vorſitzenden⸗ Stellvertreter Dr. v. Angeli 
(Antrag Dr. Kaſparek) per Acclamation einſtimmig gewählt. 

(Bürgermeiſter Dr. Grübl übernimmt den Vorſitz.) 

Über Antrag Dr. Erneſt Jäger und Dr. Byk wird in 
formeller Beziehung beſchloſſen, mit der Berathung der Vorlage 
über die Anderung des Heimatsgeſetzes zu beginnen, hierauf die 
Vorlage wegen Vergütung der Koſten des übertragenen Wirkungs— 
kreiſes folgen zu laſſen und hienach die Berathung über die 
Steuervorlagen zu pflegen. 

Über eine Anfrage Dr. Kaſpareks wird der Beſchluſs 
gefaſst, daſs die Abſtimmung nach Städten zu erfolgen habe, 


Stadt- Präfident 


und zwar in dem Sinne, daſs je eine Stadt je eine Stimme habe. 


Abge⸗ 


| 


Gregor Grüner, Bürgermeifter- 


— a 
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I. Dr. v. Billing referiert über den Geſetzentwurf, betreffend 
die Anderung des Heimatsgeſetzes, und beantragt, der Städtetag 
wolle die vom Wiener Gemeinderathe beſchloſſenen Geſichtspunkte 
zu den ſeinigen machen. 

Generaldebatte. 

Dr. v. Wieſer beantragt in formeller Hinſicht, es ſei eine 
Reſolution zu beſchließen, durch welche die von einzelnen Städten 
bereits ſchon überreichten Petitionen, ſowie die noch von anderen 
Städten zu überreichenden Petitionen zu unterſtützen ſeien. 

Dr. Kaſparek beantragt, vorerſt in merito Beſchluſs zu 


faſſen und dann über die Form der Enunciation ſich zu einigen. 


Dr. Byk plaidiert für die Annahme der im Referate der 
Stadt Wien ausgeſprochenen Grundſätze, welche durch eine Re⸗ 


ſolution zu unterſtützen wären. 


Es gelangt ſohin der Antrag Dr. v. Wieſer zur Abſtim⸗ 
mung, nach welchem für die Beſchluſsfaſſung die Form der Reſolution 
zu wählen ſei. 

Dr. Erneſt Jäger ſtellt folgenden Antrag: 

Die hohe k. k. Regierung ſei aufzufordern, gleichzeitig mit der 
Inangriffnahme der Regelung der Heimatsverhältniſſe eine Geſetzes⸗ 
vorlage einzubringen, wonach ein Theil der jetzt ausſchließlich den 
Gemeinden obliegenden Laſten der Armenverſorgung auf die Länder 


und auf den Staat überwälzt wird. 


Lyszkowski ſtellt folgenden Antrag: 

Gleichzeitig mit der erwünſchten Durchführung des Heimats- 
geſetzes über die Erwerbung des Heimatsrechtes iſt auch eine zeit— 
gemäße rationelle Regelung des Armenweſens anzubahnen, wobei 
an dem Grundſatze feſtzuhalten ſei, daſs der Gemeindefond dadurch 
eine Entlaſtung erhält, daſs der Landes- und Staatsfond verhältnis- 
mäßig hiezu beitragen ſollen. 

Hiebei erſcheint eine zweckentſprechende Anderung oder Er- 


gänzung der Abſchnitte III und IV des Heimatsgeſetzes nothwendig. 


Grüner ſtellt folgenden Antrag: 
Es ſei bei der Reform des Heimatsgeſetzes vor allem die 
Regelung des Armenweſens vorzunehmen, wobei die Armen— 


verſorgungslaſt zwiſchen Staat, Ländern und Gemeinden ver— 
hältnismäßig aufzutheilen iſt. 


Dr. Kaſparek ſtellt folgenden Antrag: 

Der Städtetag erkläre ſich dafür, daſss eine billigere Ver— 
theilung der Laſten für die Armenverſorgung platzgreifen ſolle, und 
daſs die Regierung einen beſchleunigteren Gang der Socialgeſetz— 
gebung, ſpeciell jener für den Fall der Invalidität in Erwägung 
ziehen ſoll. 

Dr. v. Wieſer ſtellt folgenden Antrag: 

Der am 21. Februar 1895 in Wien verſammelte Tag der 
öſterr. Landes hauptſtädte erklärt, daſs zugleich mit der wünſchens⸗ 
werten Reform des Heimatsgeſetzes eine Reform der Armengeſetz— 
gebung in der Richtung der thunlichſten Übernahme der Pflicht 
der Armenverſorgung auf die Länder und auf den Staat platzgreife, 
und erwartet, daf3 bei der Reform des Heimatsgeſetzes die in den 
Petitionen der Landeshauptſtädte enthaltenen Wünſche Berück— 
ſichtigung finden. 

Dr. Vogler ſtellt folgenden Antrag: 

Der Städtetag anerkennt die Reformbedürftigkeit des geltenden 


Heimatrechtes, ſchließt ſich jedoch rückſichtlich der Beſtimmungen 


der Regierungsvorlage den in Petitionen der Stadt Wien und 
mehrerer Landeshauptſtädte bereits geltend gemachten Bedenken 
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an und erſucht daher, die in dieſen Petitionen geäußerten Wünſche 
möglichſt zu berückſichtigen. 

Der Städtetag gibt jedoch weiter ſeiner Überzeugung Aus⸗ 
druck, daſs die Reform des Heimatrechtes mit einer mindeſtens 
theilweiſen Entlaſtung der Gemeinden von der Laſt der Armen— 
verſorgung Hand in Hand zu gehen habe, derart, dafs ein Theil 
dieſer Laſt von den Ländern und vom Staate übernommen werde. 

Dr. Wachtel erſucht um die Abſtimmung über die Frage, 
ob in der Reſolution auszuſprechen iſt, daſs die Reform des 
Heimatsgeſetzes gleichzeitig mit jener der Armenverſorgung zu 
erfolgen habe, oder ob die Reform der Armengeſetzgebung jener 
des Heimatsgeſetzes vor anzugehen habe. 

Abſtimmung: 

Erſter Grundſatz der Reſolution: „Das beſtehende 
Heimatsgeſetz iſt reformbedürftig“ wird einſtimmig 
angenommen. 


Zweiter Grundſatz: „Ein Theil der jetzt ausſchließlich f N N . 
von Mittelloſen keine Taxen einzuheben ſeien, einſtimmig 


den Gemeinden obliegenden Laſt der Armenverſorgung 
iſt auf den Staat und die Länder zu überwälzen“ wird 
einſtimmig angenommen. 

Dritter Grundſatz: „Die Reform der Armengeſetz— 
gebung habe gleichzeitig mit der Anderung des Gemeinde— 
geſetzes zu erfolgen“ wird einſtimmig angenommen. 

Es wird nun im Sinne des in der Geuneraldebatte von 
Dr. v. Wieſer geſtellten Antrages: „Es ſeien durch die Reſolution 
des Städtetages die von den einzelnen Städten bereits überreichten 
Petitionen zu unterſtützen und ſeien diesfalls einzelne Hauptpunkte 
hervorzuheben“, in die Berathung der Details des Heimatsgeſetzes 
eingegangen. 

Dr. Kaſparek beantragt, es ſei die im Artikel I, § 2 des 
Geſetzentwurfes enthaltene Zeitbeſtimmung von fünf, beziehungs— 
weiſe zehn Jahren des Aufenthaltes auf zehn Jahre ohne Unter— 
ſchied, ob der Zuſtändigkeitswerber Stenerzahler iſt oder nicht, zu 
fixieren. 

Dr. Erneſt Jäger beantragt, 
15 Jahren zu fixieren. 

Lyszkowsky ſchließt ſich den Anträgen der Stadt Wien an. 

Dr. Wachtel und Dr. v. Wie ſer wünſchen allgemein die 
Verlängerung der im Geſetzentwurfe enthaltenen Friſten. 


dieſe Zeitbeſtimmung mit 


Abſtimmung: 

Der Antrag, „nur eine Friſt zu beſtimmen“ (Antrag 
Ka ſparek), wird abgelehnt. 

Antrag: „zwei Friſten zu beſtimmen“, wird ange— 
nommen. 

Es wird ſohin der Antrag, „eine Friſt von zehn Jahren 
für Steuerträger und eine ſolche von 15 Jahren für 
andere Zuſtändigkeitswerber zu normieren“, mit 14 gegen 
eine Stimme (Stadt Krakau, welche ſich für einen einzigen 
zehnjährigen Termin ausſpricht) angenommen. Die Sitzung 
wird unterbrochen. (½2 Uhr.) 

Nach Wiedereröffnung der Sitzung übernimmt der Stadt— 
präſident Friedlein den Vorſitz. 

Es wird zunächſt über § 3 des Geſetzentwurfes debattiert. 

Dr. Kaſparek beantragt, den § 3 durch Berufung auf 
die SS 6 und 7 der Regierungsvorlage zu präciſieren, ferner der 
Heimatsgemeinde das Recht zur Geltendmachung des Rechtes, die 
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Aufnahme in den Heimatsverband im Sinne des $ 2 zu bean— 
ſpruchen zu wahren. 

Es wird beſchloſſen, über die Frage dieſes Rechtes der 
Heimatsgemeinde in die Reſolution nichts aufzunehmen. 

Dr. Vogler beantragt ad 8 3: 

1. Es ſei klar auszuſprechen, dajs nur der Nachfolger desjenigen 
Bewerbers, welcher bereits ein erworbenes Recht hat, zur 
Geltendmachung des Anſpruches auf die ausdrückliche Auf— 
nahme in den Heimatsverband berechtigt ſein ſoll. 

2. Der Begriff des Nachfolgers im Heimatsrechte ſei genauer 
zu präciſieren. 

3. Die Friſt, binnen welcher dieſes Recht geltend gemacht werden 
kann, ſei auf ein Jahr zu reducieren. 

Die Anträge Dr. Vogler werden einſtimmig ange— 
nommen. 

Ad Artikel II. 

Es wird der Antrag des Wiener Gemeinderathes, dafs uur 


angenommen. 
Ad 8 5 der Regierungsvorlage. 
Es wird einſtimmig beſchloſſen, die Streichung anzuſtreben. 
Der Antrag des Wiener Gemeinderathes Punkt 10 wird über 
Antrag Dr. Erneſt Jäger einſtimmig geſtrichen. 
Es ergeben ſich daher folgende Beſchlüſſe in Betreff der Ande— 
rung des Heimatsgeſetzes: 
„Es iſt eine Reſolution zu überreichen, des Inhaltes, daſss 


das beſtehende Heimatsgeſetz reformbedürftig iſt, dafs gleich— 


zeitig mit der Anderung des Heimatsgeſetzes eine Reform 
der Armengeſetzgebung in der Art platzzugreifen habe, dass ein 
Theil der jetzt ausſchließlich den Gemeinden obliegenden Laſt der 
Armenverſorgung auf den Staat und auf die Länder überwälzt 
werde, endlich daſs der Städtetag um Berückſichtigung der von den 
einzelnen Städten bereits überreichten und eventuell noch zu über— 
reichenden Petitionen bittet. Im beſonderen bittet der Städtetag, 


1. dafs die im § 2 des Geſetzentwurfes über die Anderung des 
Heimatsgeſetzes enthaltene Friſt von 5, beziehungsweiſe 
10 Jahren auf 10, beziehungsweiſe 15 Jahre erweitert 
werden möge; 

2. daſs ferner im § 3 des zu ſchaffenden neuen Geſetzes klar 
auszuſprechen ſei, daſs nur der Nachfolger desjenigen Be: 
werbers, welcher bereits ein erworbenes Recht hat, zur Geltend— 
machung des Anſpruches auf die ausdrückliche Aufnahme in 
den Heimatsverband berechtigt ſein ſoll; 

3. dass der Begriff des Nachfolgers im Heimatsrechte genauer 
zu präciſieren ſei; 

4. dass die Friſt, binnen welcher dieſes Recht geltend gemacht 
werden kann, auf ein Jahr zu reducieren ſei; 

5. dass der § 5 des Geſetzentwurfes geſtrichen werde; 

6. dajs in den Artikel II die Beſtimmung aufgenommen werde, 
dafs nur von Mittelloſen keine Taxe einzuheben iſt. 
Hiemit iſt die Berathung über das Heimatsgeſetz erledigt. 
II. Es wird nunmehr über die Vorlage 4 (Vergütung 

der Koſten für den Wirkungskreis) berathen. Dr. v. Billing 
empfiehlt die Annahme des Antrages 1 und 2 des Wiener Ge— 
meinderathes; Dr. Byk beantragt, die Quellen anzugeben, aus 


welchen die Vergütung anzuſtreben wäre, und zwar: 
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1. Participierung der Städte an der Verzehrungsſteuer, 
2. Überlaſſung des Ertrages der ſtaatlichen Stempelgebüren von 
den bei den Gemeinden überreichten Eingaben an die Städte. 
Dr. Wachtel beantragt die einfache Annahme der Anträge 
der Stadt Wien. 

Dr. Vogler und Dr. v. Wieſer ſprechen ſich in gleichem 
Sinne aus. 

Dr. Byk zieht ſeinen Antrag zurück. 

Abſtimmung: 

Die Anträge der Stadt Wien werden einſtimmig ange— 

nommen. 
Beſchluſs: 

Es iſt ſeitens des Präſidiums des Städtetages eine Petition 
zu überreichen folgenden Inhaltes: 

1. Der Städtetag iſt der Anſchauung, dass den Landeshaupt— 
ſtädten und Städten mit eigenem Statute eine Vergütung 
der Auslagen für die von ihnen beſorgten Geſchäfte des 
übertragenen Wirkungskreiſes, ſoweit dieſelben die Competenz 
einer politiſchen Bezirksbehörde erſter Inſtanz, ſowie die 
Einhebung der directen Steuern betreffen, gebüre; 

2. der Städtetag ſpricht eine Vergütung dieſer Auslagen an. 
Schluſs der Sitzung 6 Uhr abends. 


Protokoll 


vom 22. Februar 1895 über die zweite Sitzung der 
Delegierten des öſterreichiſchen Städtetages 1895. 


Anweſend: 


Dieſelben Herren, welche in der Sitzung vom 21. Februar 1895 
anweſend waren, außerdem der Bürgermeiſter der Stadt Troppau 
Dr. Emil Rochowanski. 


Vorſitzender Bürgermeifter Dr. Grübl eröffnet die Sitzung 
um 10 Uhr vormittags und erſucht, in die Berathung der Vor— 
lagen, betreffend die Steuerreform und Eröffnung neuer Einnahms— 
quellen für die Gemeinden, einzugehen. 

Zu beginnen wäre mit dem Referate über die Wirkungen der 
geplanten Reform der directen Steuern auf die finanziellen Ver⸗ 
hältniſſe der einzelnen Städte. 

(Der erſte Vice-Präſident Dr. Portugall übernimmt den 
Vorſitz.) 

III. Dr. Vogler referiert über die Vorlage D, betreffend 
die Stellungnahme der Landeshauptſtädte zu dem Geſetzentwurfe 
über die Reform der directen Perſonalſteuern hinſichtlich Verwen⸗ 
dung des Mehrerträgniſſes der reformierten Steuern. 

Referent beantragt die Annahme des vom Wiener Gemeinde— 
rathe in Vorſchlag gebrachten Antrages. 

Dr. Wachtel ſtellt folgende Anträge: 

Die den Städtetag repräſentierenden Gemeindevertretungen 
mögen ſich im Petitionswege an die beiden Häuſer des Reichsrathes 
und an die hohe Regierung mit der Bitte wenden: 

1. daſs von den in Gemäßheit des Art. X der Ausſchuſs-Anträge 
für den Staat in Ausſicht genommenen zwei Dritteln der Mehr- 
erträgniſſe der directen Perſonalſteuern — mindeſtens die 
Hälfte — ſomit ein Drittel jener Mehrerträgniſſe den Landes⸗ 
hauptſtädten zufließen ſoll; 
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2. dass der § 132 der Ausſchuſs⸗Anträge dahin abgeändert werde, 
daſs auch jene Rentenſteuer, welche nach §S 133 im Wege des 
Abzuges bei Auszahlung des Bezuges durch den Schuldner 
eingehoben wird — am Sitze dieſer Schuldner vorgeſchrieben 
und hiedurch den Städten die Möglichkeit, dieſe Steuer durch 
die Umlage zu treffen, nicht entzogen werde. 

Dr. Leo beantragt, es ſei in dem Antrage der Stadt Wien 
einzufügen: 

a) dass die Nachläſſe bei der in den größeren Städten derzeit mit 
26¼ Percent bemeſſenen Hauszinsſteuer mindeſtens in der 
gleichen Höhe wie bei der Grundſteuer, d. h. mit 10 Percent, 
reſpective 15 Percent feſtgeſetzt werden; 

Dr. Byk ſtellt folgende Anträge: 

1. Die Benachtheiligung der Landeshauptſtädte durch Anderung 
der Steuervorſchreibungs Vorſchriften bezüglich der Eiſenbahnen 
(25 Percent Betheiligung der Gemeinden vom flachen Lande) 
iſt in der Reſolution, beziehungsweiſe Petition hervorzuheben. 

2. Die 26 ¼ percentige Hauszinsſteuer iſt durch eine percentuell 
höhere Betheiligung an den Steuernachläſſen (aus dem Er— 
trägniſſe der Perſonal-Einkommenſteuer) und durch Erhöhung 
des ſteuerfreien Abzuges für die Erhaltungs- und Amorti⸗ 
ſationskoſten möglichſt ausgiebig zu ermäßigen. 

Die Sitzung wird um ½1 Uhr unterbrochen. 

Nach Wiedereröffnung der Sitzung um 1 Uhr bringt der 
Vorſitzende Dr. Portugall eine an die Delegierten-Verſammlung 
des öſterreichiſchen Städtetages gerichtete Zuſchrift des Vorſtandes 
der Cabinetskanzlei Sr. Majeſtät des Kaiſers zur Verleſung, in 
welcher der Delegierten-Verſammlung für die in der geſtrigen 
Sitzung zum Ausdrucke gebrachten Gefühle der Trauer über das 


Ableben des Erzherzogs Albrecht, ſowie für die Loyhalitäts— 
Kundgebung gegenüber Sr. Majeſtät der Allerhöchſte wärmſte und 


anerkennendſte Dank ausgeſprochen wird. 

Weiters macht der Vorſitzende die Mittheilung, daßs heute 
auch Bürgermeiſter Dr. Rochowanski (Troppau) zu den Be 
rathungen erſchienen iſt. 

Dr. Wachtel zieht auf Grund der Ausführungen des Refe— 
renten Dr. Wogler ſeinen Antrag bezüglich Vorſchreibung der 
Rentenſteuer am Sitze des Steuerſchuldners zurück. 

Abſtimmung: 

Im Sinne einer im Laufe der Debatte gegebenen Anregung 
wird beſchloſſen, daſs ſeitens des Städtetages eine Petition im 
Sinne der Anträge der Stadt Wien zu überreichen ſei; es wird 
daher nicht den einzelnen Landeshauptſtädten überlaſſen, Petitionen 
zu überreichen. (Einſtimmiger Beſchluſßs.) 

Es wird ferner der Antrag des Dr. Wachtel (Zuweiſung 
eines Drittels des Mehrerträgniſſes an die Städte) einſtimmig 
angenommen. 

Desgleichen wird der Antrag Dr. Byk bezüglich der Gleich— 
ſtellung der Gebäudeſteuer mit der Grundſteuer in Abſicht auf die 
zu gewährenden Nachläſſe ꝛc. . .. einſtimmig angenommen. 

Hiedurch entfällt die Abſtimmung über den denſelben Punkt 
betreffenden Antrag Dr. Leo, welcher ſeinen diesbezüglichen Antrag 
zu Gunſten des allgemeiner formulierten Antrages Dr. Byk 
zurückzieht. 

Endlich wird der Antrag Dr. Byk bezüglich der Steuer— 
vorſchreibungen für die Eiſenbahnen in der Form einſtimmig 
angenommen, daſs in der Motivierung der Petition auf dieſes 
Moment hinzuweiſen ſei. 
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Beſchluſs: 

Es iſt ſeitens des Präſidiums des Städtetages eine Petition 
mit folgenden Petiten zu überreichen: 

a) daſs ein der Bevölkerungszahl und Steuerleiſtung der Landes— 

hauptſtädte entſprechender Theil der den Landesfonden aus 
dem Mehrerträgniſſe der directen Steuern zugedachten Über— 
weiſungen, welche nach den Beſchlüſſen des verehrlichen 
Steuerausſchuſſes des hohen Abgeordnetenhauſes mit rund 
3,000.000 fl. in Ausſicht genommen, jedoch nach Anſicht 
des Städtetages als zu gering zu bezeichnen ſind, im Wege 
der Reichsgeſetzgebung unmittelbar den Gemeinden der 
Landeshauptſtädte zugewendet werde, 
daſs von den in Gemäßheit des Art. X der Ausſchuſs-Anträge 
für den Staat in Ausſicht genommenen zwei Dritteln der 
Mehrerträgniſſe der directen Perſonalſteuern — mindeſtens 
die Hälfte — ſomit ein Drittel jener Mehrerträgniſſe den 
Landes hauptſtädten zufließen ſoll, 
daſs die 26°/,percentige Hauszinsſteuer durch eine percentuell 
höhere Betheiligung an den Steuernachläſſen (aus dem Er— 
trägniſſe der Perſonal⸗Einkommenſteuer) und durch Erhöhung 
des ſteuerfreien Abzuges für die Erhaltungs- und Amorti- 
ſationskoſten möglichſt ausgiebig ermäßigt werde. 
In der Motivierung der Petition iſt auf die Benachtheiligung 
der Landeshauptſtädte durch Anderung der Steuer vorſchreibungs— 
Vorſchriften bezüglich der Eiſenbahnen (25 Percent Betheiligung der 
Gemeinden vom flachen Land) hervorzuheben. 

Dr. Kaſparek beantragt, dafs auch bezüglich der Vergütung 
der Koſten für die Beſorgung der Geſchäfte des übertragenen 
Wirkungskreiſes eine einheitliche Petition ſämmtlicher Städte durch 
das Präſidium des Städtetages überreicht werden möge. — Der 
Vorſitzende erklärt, daſs eine Abſtimmung über dieſen Antrag 
nicht nothwendig ſei, nachdem der diesfällige, in der geſtrigen Sitzung 
gefajste Beſchluſfs ohnehin im Sinne des Antragſtellers aufzu— 
faſſen ſei. 

IV. Dr. Vogler referiert über die Vorlage C, betreffend 
eine Reform des communalen Steuerweſens der Landeshauptſtädte 
durch Zuwendung ſelbſtändiger Einnahmsquellen an dieſelben. 

Obermagiſtratsrath Lyszkowski beantragt, in dem An— 
trage der Stadt Wien die Worte: „die wenigſtens ſucceſſive Über- 
laſſung“ zu erſetzen durch: „eine percentuelle Zuweiſung“; weiters 
beantragt derſelbe: „die hohe Regierung zu erſuchen, dafs die 
Reſolution des hohen Abgeordnetenhauſes vom 27. März 1890, 
betreffend die Reform der Linienverzehrungsſteuer in den Landes⸗ 
hauptſtädten, im Sinne dieſer Reſolution baldigſt zur Ausführung 
gelange.“ 

Dr. v. Wieſer beantragt, es ſei auch in der in Berathung 
ſtehenden Frage eine einheitliche Petition des Städtetages durch 
deſſen Präſidium zu überreichen. 

Dr. Erneſt Jäger beantragt, in den Antrag der Stadt Wien 
einzuſchalten: „ ſelbſtändige Einnahmsquellen eröffnet 
werden: ohne irgendwelche weitere Belaſtung“. 

Dieſer Antrag wird ſpäter zurückgezogen. 

Bürgermeiſter Venuti beantragt, die Worte: „für geſchloſſene 
Orte“ einzuſetzen nach den Worten: „wobei in erſter Linie“, fo 
daſs der Schluſsſatz des Antrages zu lauten habe: „wobei in 
erſter Linie für geſchloſſene Orte die wenigſtens ſucceſſive Über- 
laſſung des Ertrages der Verzehrungsſteuer in Ausſicht zu nehmen 
wäre“. 


b) 
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Abſtimmung: 
Antrag Dr. v. Wieſer einſtimmig angenommen. 
Antrag der Stadt Wien mit der Modification Venuti 
ein ſtimmig angenommen. 


Beſchluſs: 

Es iſt ſeitens des Präſidiums des Städtetages eine Petition 
mit folgenden Petiten zu überreichen: 

Es möge mit thunlichſter Beſchleunigung, wennmöglich gleich— 
zeitig mit dem Beginne der Wirkſamkeit der neuen Steuergeſetze, 
eine Reform des communalen Steuergeſetzes der Landeshauptſtädte 
in der Richtung in das Leben gerufen werden, daS dieſen Ge— 
meinden zu ihren bisherigen Zuflüſſen eigene und ſelbſtändige 
Einnahmsquellen eröffnet werden, wobei in erſter Linie für ge— 
ſchloſſene Orte die wenigſtens ſucceſſive Überlaſſung des Ertrages 
der Verzehrungsſteuer in Ausſicht zu nehmen wäre. 

Bürgermeiſter Dr. Portugall dankt dem Bürgermeiſter 
Dr. Grübl ſowie der Gemeindevertretung von Wien für die 
Einberufung und den Empfang der Delegierten in Wien; dankt 
ferner den Wiener Referenten für ihre Mühewaltung und gibt 
ſeiner aufrichtigen Befriedigung über das einmüthige Zu— 
ſammenwirken ſämmtlicher Delegierten Ausdruck. 

Mit einem dreimaligen Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer 
werden die Verhandlungen des Städtetages geſchloſſen. (3 Uhr 
nachmittags.) 


Allgemeine Nachrichten. 


Approvifionierung. 


Borſtenviehmarkt vom 26. und 28. Februar 1895. 
1. Auftrieb 
auf dem freien Markte: 


Jungſchweine 3414 Stück 
Fettſchweine 8086 


Summa . 11500 Stück 
Angekauft wurden: 


77 


für Wien 8621 Stück 
für das Land 1741 „ 
unverkauft blieben 1138 


2. Preisbewegung: 
Jungſchweine . von 35 bis 40 (—) kr. 
Fettſchweine. „ 33 „Bẽ 40 (43), 
Der Geſchäftsverkehr war an beiden Markttagen flau und iſt 
ein Preisfall von 1 bis 2 kr. per Kilogramm zu verzeichnen. 


per Kg. Lebendgewicht. 


* * 
* 


Pferdemarkt vom 26. Februar 1895. 
Zum Verkaufe wurden gebracht: 346 Pferde. 
Preis: für Gebrauchspferde 60 - 500 fl. per Stück. 
„ Schlachtpferde 20 — 80 „ 
Der Markt war lebhaft. 


** * 
* 
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Stechviehmarkt vom 28. Februar 1895. 
1. Auftrieb: 
wälber Waidner 3358, Kälber lebend 55, Lämmer 
Waidner 3221, Lämmer lebend —, Schafe Waidner 232, 
Schafe lebend 6399, Schweine Waidner 1472. 


2. Preisbewegung: 


Kälber Waidner . . per Kg. von 32 (34) bis 60 (—) kr 
Kälber lebend. . „ „ „ 42 (—) „ 46 (—) , 
Schweine Waidner. . . „ „ „ 34 (—) „ 50 (—) „ 
Schweine lebend junge . „ „ „ — 8 — 6 
Schweine lebend fette. „ „ „ — 1 hi 
Lämmer Waidner „Paar von 4 bis 9 fl. 


Lämmer lebend 
Schafe Waidner . 


„Kg. von 30 (—) bis 48 (—0 kr. 
Schafe lebend . . „ „ „ 20 (—) „ 28 (—) , 
Schafe lebend.. „ Paar von 10 bis 264 fl. 

Auf dem Jungviehmarkte wurden um 775 Stück Kälber 
weniger zugeführt. Infolge des Faſchingsſchluſſes war die Kaufluſt 
ſehr flau und ſind Preisrückgänge von 4 bis 8 kr. per Kilogramm 
eingetreten. 

Auf dem Schafmarkte wurden um 1439 Stück Schafe mehr 
aufgetrieben. Die Kaufluſt war infolge ungünſtiger Exportlage flau 
und ſind daher die Preiſe um 1 fl. per Paar gefallen. 

Auf dem Schlachtviehmarkte wurden am 28. Februar 1895 
268 Stück Maſt⸗ und 216 Stück Beinlvieh aufgetrieben und zu 
den Preiſen des Hauptmarktes gehandelt. 


Banbewegung. 


(Die in Klammern eingeſtellten Zahlen find die Geſchäftsnummern der 
Actenſtücke im Baudepartement des Magiſtrates für den I. bis IX. Bezirk. — 
Für den X. bis XIX. Bezirk bedeuten die eingeklammerten Zahlen die Geſchäfts⸗ 
nummern der betreffenden magiſtratiſchen Bezirksämter.) 


Geſuche um Waubewilligungen wurden überreicht: 


vom 25. Februar bis 28. Februar 1895: 


Für Neubauten: 
N: Se ec 6, von Heinrich Stagl, Baumeiſter 
(1 a 


VIII. Bezirk: Haus, Feldgaſſe 10, von Ludwig Richter, IX., Cluſiushof, 
Bauführer Franz Klein (1077). 
IX. Bezirk: Haus, Liechtenſteinſtraße 92, von Albert Dub, Weihburg— 
gaſſe 16, Bauführer A. Goldenberg (1075). 

Haus, Pramergaſſe 6, von Ludwig Richter, IX., Clufiushof, 
für Franz Zeibek, Bauführer Franz Klein (1076). 

Haus, Berggaſſe 23, Porzellangaſſe 1. von Emil Ritt. v. 
Förſter, Maximilianplatz 14, für Franz Macht, Bau⸗ 
führer Luckeneder & Miſerowski (1101). 

Haus, Sobieskigaſſe, Grundb.⸗Einl. 1609, von Joſef Drei⸗ 
ſieber, Spittelauerlände 39, Bauführer P. Zimmer⸗ 
mann (1111). 

X. Bezirk: Schröttergaſſe, Einl.⸗Z. 1515, von Jakob S. Straßberg, 
Bauführer Joh. Schweitzer (7803). 

Buchengaſſe, Einl.⸗Z. 2495, von W. Ph. Hauck, Bauführer 
Joh. Schweitzer (7802). 

Columbusgaſſe 102, von Karl Drexler, Bauführer Joh. 
Dolezal (7817). 

XI. Bezirk: Sägewerksanlage, Simmeringer Hauptſtraße 497, Pare. 

1702/1, 1701, von Auguſt Höniger, XI., Simmeringer 
Hauptſtraße 497, Bauführer Joh. Mikſch (3330). 
Bezirk: Zweiſtöckiges Haus, Penzingerſtraße 84, von Dr. Matthäus 
und Marie Much, Bauführer Karl Ziegelwanger, Bau— 
meiſter (5948). 
Bezirk: Dreiſtöckiges Wohnhaus ſammt Stall und Schupfen, Gey- 
ſchlägergaſſe Conſcr.-Nr. 709, Or.⸗Nr. 14, von Jakob und 
Thereſia Blamm, XVI., Gablenzgaſſe Or.-Nr. 4, Bau⸗ 
führer Th. Hofer, Banmeiſter, XVI., Joh. Nep. Berger- 
platz 4 (5211). 
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XVIII. Bezirk: Neubau (Wohnhaus), Höckegaſſe 20, von Therefe Weis— 
happel, Gerſthof, Salierigaſſe 34, Bauführer Joſef Nos, 
Stadtbaumeiſter (6121). 

Säulengaſſe, Einl.⸗Nr. 1402, Parcelle, von Karl und Julie 
Edinger, XVIII., Sempergaſſe 22, Bauführer Franz 
Nazler, Maurermeiſter (6310). 


Für Umbauten: 
XVIII. Bez irk: Haus, Gentzgaſſe 23, von Marie Klima, IX., Sechsſchimmel— 
gaſſe 9, Bauführer Leopold Klima, Stadtbaumeiſter (6120). 


Für Zubauten: 
Bezirk: Stalltract, Iheringgaſſe 16, von Karl Kittel, XIII., Stern- 
warteſtraße 61, Bauführer Karl Kittel, Maurermeiſter. 
(6297.) 
Für Adaptierungen: 
Bezirk: Dorotheerg. 11 und Spiegelg. 10, von Ignaz Fleiſcher 
Salomon Steiner, Kärnthnerring 3, Bauführer R. 
Jäger (1067). 
VI. Bezirk: 01020 43, von Karl Schneda, Bauführer C. Brunner 
29). 
Gumpendorferſtraße 58 a, von Michael Pollak, Bauführer 
C. Lang (1032). 
VII. Bezirk: Neubaugaſſe 27, von Joſeſ Nagl, Bauführer C. Seme— 
leder (1062). 

Burggaſſe 119, von Heinrich Stag!, Baumeiſter (1035). 
Neuſtiftgaſſe 23, von Marie Kaffer, Bauführer Johann 
Lauſecker (1072). 
VIII. Bezirk: Langegaſſe 25, von Dr. C. Baron Horoſch, Bauführer 

Th. Kazda (1033). f 
XII. Bezirk: Schönbrunnerſtraße 154, von Johann Berger, Bauführer 
Joſef Bayer (5875). 
Hetzendorf, Hauptſtraße 69, von Dr. Wilhelm Kor win, 
Bauführer 2 (6426). 
XVII. Bezirk: Klopſtockgaſſe 6, von Roſalia Hermann, ebenda, Bauführer 
Auguſt Schleſak (7806). 
Hauptſtraße 110, von Adele Holletſchek, ebenda, Bauführer 
Johann Kreutzer (7971). 


XIII. 


— 


„ 1 


75 „ 


" 75 


71 „ 


„ ” 


Für diverſe (geringere) Bauten: 
II. Bezirk: Keſſelhaus⸗Vergrößerung, Obere Donauſtraße 23, von der 

Allg. öſterr. Elektricitäts-Geſellſchaft, Bauführer 
W. Schimitzek (1001). 

XIII. Bezirk: Veranda, Hüttelbergſtraße 4, von Amalia Richter, Baus 
führer A. Schwarz, Zimmermeiſter (6299). 

XVI. Bezirk: Glasdach über einen Hoftheil, Haymerlgaſſe 32/34, von 
Karoline Greger, ebenda, Bauführer Heinrich Saſſe 
(9745). 

XVII. Bezirk: Gartenzaun, Hernalſer Hauptſtraße 199, von Johann Gart, 
VIII., Landongaſſe 29, Bauführer? (7803). 


Geſuche um Nekanntgabe der Waulinie wurden überreicht: 


III. Bezirk: Hauptſtraße 61, von Joſef Kalas, Salmgaſſe 13 (1036). 
VI. Bezirk: Millergaſſe 1, von Weudelin Kühnel, Gießaufg. 2 (1065). 
5 1 Magdalenenſtraße 57, von Joſef Himmelbauer (1088). 
VII. Bezirk: Lerchenfelderſtraße 95, von Franz und Marie Weber (1019). 

5 1 Lerchenfelderſtraße 135/137, von Robert Herzfelder, IV., 
Paniglgaſſe 19 (1027). 
XII. Bezirk: Unter-Meidling, E.-Z. 788, von 
Schönbrunnerſtraße 114 (5751). 
XIII. Bezirk: 
XVI. Bezirk: 
XVIII. Bezirk: 


Ferdinand Schenner 


Ober⸗St. Veit, E.⸗Z. 753, Cat.⸗Parc. 886,4, von Franz 
Dworzak (6353). 

Ottakring, Bauſtelle E.⸗Z. 1769, P. 2578, Roſeggergaſſe, 
von Wilhelm und Antonia Zidek (10342). 

Gerſthof, Barcelle, Wieſe, von Don Sales Reiſinger, Pro— 
curator des Barnabiten-Collegiums St. Michael (6109). 
Währing, E.⸗Z. 157, Gentzgaſſe 23, von Marie Klima, 

IX., Sechsſchimmelgaſſe 9 (6262). 
" „ Gerſthof, P. 683, E.⸗Z. 369, Hockegaſſe 20, von Thereſe 
Weißhappel, Salierigaſſe 34 (6257). 


" 7 


Demolierungsanzeigen wurden überreicht: 


IV. Bezirk: Karolinengaſſe 13, von Karl Holzmann, Baumeiſter (1073). 
VII. Bezirk: Zieglergaſſe 75, von Georg Kleibl, Maurermeiſter (1090). 
VIII. Bezirk: Lerchenfelderſtraße 132, von Adolf Goldenberg, Bau— 

meiſter (1025). 

IX. Bezirk: Mariannengaſſe 18, von Ferdinand Dehm & F. Olbricht, 

Baumeiſter (1007). | 
Porzellangaſſe 10, von Luckeneder & Miſerowski, Baus 

meiſter (1018). f 
Währingerſtraße 33, von Joſef Marek, Baumeiſter (1083). 
15 Senſengaſſe 8, von Joſef Marek, Baumeiſter (1084). 

. Bezirk: Penzingergaſſe 84, von Dr. Matthäus Much, Demolierender 
Karl Ziegelwanger, Baumeiſter (6300). 


6 * 
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Gewerbeanmeldungen vom 25. Februar 1895. 


Reißer Anton — Bäcker — X., Quellengaſſe 244. 

Ethofer Joſef — Fleiſchſelcher — X., Quellengaſſe 101. 

Mayer Heinrich — Fleiſchhauer — XIV., Reindorfgaſſe 25. 

Müllner Robert — Friſeur und Raſeur — XIV., Sechshauſerſtraße 76. 

Kaiſergruber Joſef — Gaſt- und Schankgewerbe — XIX., Heiligen⸗ 
ſtädterlände 1. 

Loicht Anna — Gaſtwirtsgewerbe — V., Hundsthurmerſtraße 63. 

Mayer Antonie — Gaſtwirtsgewerbe — XIV., Sechshauſerſtraße 3. 

Zechmeiſter Joſef — Gaſtwirtsgewerbe — XIV., Karolinengaſſe 13. 

Wögenſtein Joſef — Glaſer — XII., Wilhelmſtraße 54. 

Blaſchke Anna — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — X., Erlachgaſſe 68. 

Fößler Bernhard — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — X., Himbergerſtr. 50. 

Hayna Anna — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — V., Rüdigergaſſe 27. 

Mauſer Thereſe — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — V., Wienſtraße 95. 

Scharrer Johann — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — X., Himbergerſtr. 92. 

Ziſchka Anton — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XI., Hauptſtraße 493. 

Wögenſtein Magdalena — Geſchirrhandel — XII., Wilhelmſtraße 54. 

Bernhuber Emil — Handel mit Mineralölen und techniſchen Bedarfs— 
artikeln — V., Bachergaſſe 3. 

Drofenik Rochus — Herausgabe der periodiſchen Druckſchrift „Delavee“ 
— V., Reinprechtsdorferſtraße 18. 

Petr Franz — Hutmacher — V., Hundsthurmerſtraße 113. 

Gſchoßmann Anton — Kaffeeſchank — X., Simmeringerſtraße 138. 

Schlemmer Jakob — Klaviermacher — V., Anzeugrubergaſſe 12. 

Riglhofer Johann — Kleinfuhrwerk — V., Nikolsdorferſtraße 31. 

Lenz Emanuel — Kleinhandel mit Brennholz, Kohle und Coaks — 
III., Rennweg 66. 

Nowotny Franz — Herrenkleidermacher — XIV., Huglgaſſe 15. 

Friedrich Marie Anna Kunſtblumen⸗Erzeugung — V., Sieben⸗ 
brunnengaſſe 63. 

Schloß Wilhelm — Lederhandel — V., Hundsthurmerſtraße 119. 

Nowotny Franz — Maskenleihanſtalt — XIV., Huglgaſſe 15. 

Vogler Katharina — Milch- und Gebäck-Verſchleiß — V., Rüdigerg. 12. 

Rouchetti Marie — Milch-, Gebäd- und Canditen-Verſchleis — XV., 
Karmeliterhofgaſſe 2. 

Brzinek Franz — Muſiker — V., Wienſtraße 89. 

Dögelmayer Paul Alois — Muſiker — V., Siebenbrunnengaſſe 39. 

Brill Siegmund — Proviſionsagentie für eine Firma — V., Anzen⸗ 
grubergaſſe 30. 

Erlich Heinrich — Schloſſer — V., Wienſtraße 45. 

Muſyl Joſef — Schuhmacher — V., Wienſtraße 30. 

Hirſch Mathilde — Spirituoſenhandel — X., Simmeringerſtraße 171. 

Rößel Katharina — Spirituoſenhandel — X., Laxenburgerſtraße 99. 

Micka Joſef — Taſchner — XV., Tellgaſſe 1. 

Simäcek Cyrill — Tambourierwaren-Erzeugung — V., Reinprechts⸗ 
dorferſtraße 13. 

Habenicht Joſefine — Tiſchlergewerbe — XIV., Grimmgaſſe 7. 

Findeis Antonie — Wäſche⸗Feinputzerei — V., Siebenbrunnengaſſe 65. 

Spira Bertha — Verſchleiß von gebrannten geiſtigen Getränken in 
handelsüblich verſchloſſenen Gefäßen — III., Erdbergſtraße 84. 

Vogl Anna — Victualienhandel — III., Schimmelgaſſe 15. 


* * 
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Gewerbeaumeldungen vom 26. Februar 1895. 


Blumenfeld Bernhard — Allgemeiner Commiſſionswarenhandel — J., 
Grand Hotel. 

Blumenfeld Bernhard — Allgemeine Handelsagentie — I., Grand Hotel. 

Korb Joſef — Buchbinder — XV., Neubaugürtel 44. , 

Breuer Joſef, Breuer Ernſt — Commiſſions-Verſchleiß von Olen, Fahr⸗ 
rädern — XV., Hanglüsgaſſe 5. 

Rydl Anton — Drechsler — XV., Sechshauſerſtraße 20. 

Frankl Adolf — Fabriksmäßiger Betrieb des Schuhmachergewerbes — 
XVII., Jörgerſtraße 30. (Das Weitere folgt.) 


Jn halt: 
Gemeinderath: 


Sitz ungen des Gemeinderathes 
Stenographiſcher Bericht über die öffentlihe Hitzung des Ge- 
meinderathes vom 27. Februar 1895. 
Inhalt: 
Mittheilungen des Vorſitzenden: 
1. Dank Sr. Majeſtät des Kaiſers für die Trauerkundgebung der 
Gemeinde anlässlich des Ablebens des Erzherzogs Albrecht . 477 
2. Entſchuldigung der Gem.-Räthe Wünſch, Geitler, Wurm, 
Dr. Hackenberg, Dr. Friedjung, Adam, Dr. Zimmer— 
mann, Dr. p. Billing und Herrdegen 


Seite 
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Seite 
3. Neuerliche Bilderſpende des Fürſten Johann von und zu 
ehen ae a ae a 477 

4. Spende des Baron Springer 477 

5. Spende eines Ungenannten anlässlich des Ablebens des Erz⸗ 
geo hr 8 477 

6. Spende des Buchhändlers Konegen (Porträt des Ferdinand 
Raimund P 477 

7. Holzſpende des Joſef ProßnitIzLgmd 477 

8. Spende des Dr. Fiſcher (Fiſchhof-Medaille . . ..... 477 

9. Beantwortung der Interpellation des Gem.-Rathes Sauer⸗ 
born, betreffend angebliche Incorrectheiten beim Abwiegen einer 
Fuhre Hen, bei der öffentlichen Wage im V. Bezirke, Eugenplatz 477 

Interpellationen: 

10. Gem.⸗Rath Strobach, betreffend die Vornahme der Neuwahl 
eines Bezirksvorſtehers des V. Bezirkett o 478 

11. Gem.⸗Rath Geyer, betreffend das Umſpannen der Pferde bei 
den nach Weinhaus verkehrenden Tramwaywägen . 478 

12. Gem.⸗Rath Mareſch, betreffend die Beitragsleiſtnug der Haus— 
eigenthümer zu den Reconſtructionen alter Straßeucanäle, ins— 
beſondere im XVI. und XVII. Bezirdſdde 478 

Anträge: 

13. Gem.⸗Rath Jedliéka, betreffend die Benennung einer noch 
unbenannten Gaſſe zwiſchen der Gentzgaſſe und der Währing— 
Weinhauſerſtraße mit dem Namen „Argauergaſſe n... 478 

14. Gem.⸗Rath Purſcht, betreffend die Unterſuchung des Petroleums 
Ali den Lagerplage nm way 478 

15. Gem.⸗Rath K. J. Müller, betreffend die Einbringung einer 
Petition au das Handelsmiuiſterium um Übergabe der Maſchiuen— 
halle im k. k. Prater zu Lagerhauszwecken in das Eigenthum 
Ne om), ee 479 

Referate: 

16. Gem.⸗Rath Schlechter, betreffend das Project zur Herſtellung 
eines Schöpfwerkes für Beſpritzungszwecke in Neuwaldegg 479 

17. Derſelbe, betreffend die Subventionierung des Comités der 
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